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Eine Woche stolzer Erfolge
Der Beginn der Woche vom 19. bis 25. 

Oktober stand noch völlig unter dem Zei­
chen der durch Sondermeldung bekannt­
gegebenen Beendigung der Doppelschlacht 
von Brjansk und W jasm a.

Fast unmittelbar nach dem Abschluß der 
Vernichtungsschlacht von Kiew waren 
starke Panzerverbände aus  dem R aum  
von Brjansk auf Orel vorgestoßen und 
hatten diese S tadt bereits am 3. Oktober 
genommen. Am 2. ds. griffen Infanterie- 
und Panzerdivisionen der Heeresgruppe 
des Genevalfeldmarschalls von Bock auf 
breiter F ron t die entlang der Desna und 
weiter nördlich verlaufenden stark au s­
gebauten und zäh verteidigten Feind- 
stellungen an und durchbrachen sie. I n  
kühnem Vorstoß wurde durch schnelle Ver­
bände die Umfassung des in mehrere 
Kräftegruppen zerschlagenen Feindes ein­
geleitet und von den darauf folgenden I n ­
fanteriedivisionen vollendet. Nach harten 
Kämpfen wurde der in mehreren Kesseln 
um B rjansk  und W jasm a  eingeschlossene 
und zäh Widerstand leistende Feind ver­
nichtet.

Die hervorragenden Kampf- und 
Marschleistungen sämtlicher Jnfanterie- 
uno motorisierten Divisionen bei zum 
Teil schwierigsten Weiter- und Wegever­
hältnissen waren auf die errungenen E r ­
folge von entscheidendem Einfluß.
^ Noch während dieser Kämpfe stießen 
Infanteriedivisionen und schnelle Ver­
bände des Heeres und der W affen-SS. 
weiter nach Osten vor, nahmen Kaluga 
und K alin in  und griffen unverzüglich in 
den Kampf um die äußere Moskauer 
Schutzstellung ein. Diese Stellung war 
trotz schwierigster Witterungsverhältnisse 
bereits am 22. ds. in breiter F ron t von 
Südwesten und Westen her durchbrochen. 
Die deutschen Angriffsspitzen hatten sich 
stellenweise bis auf 60 Kilometer an 
Moskau herangekämpft.

I m  Rücken dieser ausgedehnten A n­
griffsfront wurde das Kampfgelände der 
Doppelschlacht von Brjansk und W jasm a 
weiter von versprengten Feindkräften ge­
säubert. 2 n  einem der hierbei entstehen­
den Feuergefechte fand der Oberbefehls­
haber der 50. Sowjetarmee, Mitglied des 
Obersten Sow jets  General Petroff, m it 
mehreren Offizieren seines Stabes den 
T o d .

Auch im Nordabfchnitt der Ostfront 
reiften die Kämpfe in der Woche vom 19. 
bis 25. ds. zu besonderen Erfolgen heran. 
M it  der Einnahm e Dagös fanden die 
Kämpfe der Heeresgruppe des Eeneral- 
feldmarfchalls Ritter von Leeb, die zur 
Einschließung von Leningrad sowie zur 
Vertreibung der Bolschewisten vom estni­
schen Festland und den baltischen Inseln 
Moon, Ösel und Dagö geführt haben, 
einen gewissen Abschluß. 300.000 Gefan­
gene, über 15Ö0 Panzerkampfwagen und 
mehr als  4000 Geschütze w aren das stolze 
Ergebnis dieser seit dem 6. August w äh­
renden Kämpfe, die das uralte  deutsche 
K ulturland des baltischen Raumes völlig 
vom Feinde befreiten. Wesentliche Teile 
der Heeresgruppe des Generalfeldmar­
schalls Ritter von Leeb und der mit ihr 
zusammenwirkenden Luftflotte des Gene­
raloberst Keller w aren schon im Verlauf 
der Operationen frei und an  anderen 
Frontabschnitten eingesetzt worden.

3m  Südabschnitt der Ostfront war in­
zwischen die Verfolgung des geschlagenen 
Feindes zwischen dem Asowschen Meer und 
dem Donez erfolgreich fortgesetzt worden. 
Die abgelaufene Woche begann mit der

Z U M  zur Krim erzwungen
Neuer großer Erfolg unserer U -Boote

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  29 .  O k t o b e r .
D a s  O berkom m ando  der W ehrm ach t  gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben Infanteriedivisionen im Zusam­

menwirken mit Verbänden der Luftwaffe in hartnäckigen Kämpfen den Zugang zur 
Halbinsel Krim erzwungen. Beim Durchbruch durch die stark ausgebauten Verteidi­
gungsstellungen des Gegners wurden in der Zeit vom 18. bis 28. Oktober insgesamt 
15.700 Gefangene eingebracht sowie 13 Panzerkampfwagen, 109 Geschütze und zahl­
reiches anderes Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet. Die Verfolgung des geschla­
genen Feindes ist aufgenommen.

Rumänische Truppen nahmen eine der 
Nordwestküste des Asowschen Meeres vor­
gelagerte Insel und säuberten sie vom
Feind.

I m  Donezbecken setzten die verbündeten 
Truppen die Verfolgung des weichenden 
Feindes erfolgreich fort.

I m  Nordabschnitt nahm die spanische 
„Blaue Division" durch umfassenden An­
griff mehrere Ortschaften und brachte er­
neut eine größere Zahl von Gefangenen ein.

Starke Kampffliegerverbände belegten 
bei Tag und Nacht Moskau mit Spreng- 
und Brandbomben. Große Brände und 
Explosionen wurden beobachtet. Weitere 
Luftangriffe richteten'sich gegen Lenin­
grad.

I n  tagelanger Verfolgung versenkten 
Unterseeboote aus einem von G ibraltar

nach England fahrenden Geleitzug trotz 
starker Sicherung 14 schwerbeladene feind­
liche Handelsschiffe mit zusammen 47.000 
B R T . sowie einen britischen Zerstörer. 
Der größte Teil des Eeleitzuges wurde 
damit vernichtet. R u r  wenige kleinere 
Schiffe entkamen.

An der Südweftkllste Englands bom­
bardierten Kampfflugzeuge in der Nacht 
zum 29. Oktober Hafenanlagen und Ver- 
soraungsbetriebe.

Einzelne britische Bomber unternahmen 
in der letzten Nacht wirkungslose S tö r ­
angriffe in West- und Mitteldeutschland.

Fn der Zeit vom 22. bis 28. Oktober 
verlor die britische Lufkwäffe 48 F lu g ­
zeuge. W ährend der gleichen Zeit gingen 
im Kampf gegen Großbritannien sieben 
eigene Flugzeuge verloren.

Fortschreitende Angriffs- und Verfolgungsoperntionen
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt aus  dem Führer-Hauptquartier be­
kannt:

2 4. O k t o b e r :
2m  Osten schreiten die Angriffs- und 

Verfolgungsoperationen weiter fort. Bei

der Abwehr eines sowjetischen Gegen­
angriffs im Nordteil der Ostfront fügte 
die spanische „Btaue Division" dem Feind 
schwere Verluste zu und brachte mehrere 
Hundert Gefangene ein. Die Luftwaffe 
versenkte im Seegebiet der Krim einen 
sowjetischen Dampfer von 6000 B N T . und 
belegte Moskau mit Spreng- und Brand­
bomben.

I n  Nordafrika schossen deutsche J ä g e r  
drei britische Flugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht 
Bomben auf verschiedene Orte des nord­
deutschen Küstengebietes, unter anderen 
auf Hamburg und Kiel. Die Zivilbevöl­
kerung hatte geringe Verluste. Die Schä­
den sind unerheblich. Ein britischer Bom ­
ber wurde abgeschossen.

2 5.  O k t o b e r :
Charkow und Velgorod genommen
Am 24. Oktober wurde Charkow ge­

nommen. Eines der wichtigsten Rüstungs- 
und Wirtschaftszentren der Sowjetunion 
i s t -feantii. irr deutscher.Hand. Am selben 
Tage setzten sich deutsche Truppen in den 
Besitz des Verkehrsknotenpunktes Vel­
gorod, 75 Kilometer nordostwärts von 
Charkow. Nachtangriffe von Kampfflug­
zeugen richteten sich gegen militärische und 
wehrwirtschaftliche Anlagen in Moskau.

I m  Kampf gegen die britische Verfor- 
gungsschiffahrt versenkte die Luftwaffe 
vor der englischen Ostküste aus  gesicherten 
Geleitzügen heraus drei feindliche Han­
delsschiffe m it zusammen 12.000 B R T .

Einnahme der wichtigen Hafenstadt Ta- 
ganrog durch Verbände der Waffen-SS. 
I n  unaufhaltsamem Vorrücken drangen 
nun deutsche, italienische, ungarische und 
slowakische Divisionen in das Industrie­
gebiet des Donezbeckens ein, dessen Haupt­
stadt S ta l in s  eingenommen wurde. Die 
Besetzung des Industriegebietes wurde in­
zwischen erweitert. Dem nach Osten zurück­
weichenden. an  den meisten Stellen nur 
noch mit Nachhuten zähen Widerstand lei­

stenden Feind wurden auch an dieser 
F ron t weitere schwere Verluste zugefügt.

I m  gleichen Zeitraum waren die rum ä­
nischen Verbündeten mit der Säuberung 
und Besetzung Odessas und dem Aufbau 
des Küstenschutzes beschäftigt. Auch von 
der spanischen Blauen Division konnten 
die ersten Erfolge gemeldet werden.

E in  neuer, stolzer Erfolg der deutschen 
Waffen schließt die Verichtswoche ab: Die 
Einnahm e Charkows. Damit ist wieder­

um nach Krywoi Rog, Dnjepropetrowsk, 
Kiew und S ta l in s  ein für die Sowjets 
unersetzliches Rüstungs- und Wirtschafts­
zentrum in deutscher Hand.

Große Siege —  reiche B eu te !
Schwere G ra n a tw e r fe r ,  die infolge der raschen U mfassung den S o w je t s  entrissen w urden ,  noch ehe 
sie gegen die deutschen T ruppen  zu r  A n w en d u n g  tom m en  konnten. Jetzt stehen sie im Beute- 

sam m ellager  von R o s la w l  und  h a r ren  eines nützlichen Verwendungszweckes.
f P K . - A u f n a h m e : K riegsber ich ter  Rom pc l ,  HH.. Z a n d e r - M K .)

Qraf Ciano beim Führer
Der Führer empfing am Sam stag  den 

25. ds. vormittags in seinem Hauptquar­
tier den königlich italienischen Außen­
minister Graf C i a n o  zu einer U nter­
redung, die im Geiste der traditionellen 
Freundschaft und der bewährten Waffen­
brüderschaft zwischen den beiden Völkern 
verlies.

An der Unterredung nahm der Reichs­
minister des Auswärtigen von R  i b b c n- 
t r o p teil, auf dessen Einladung Graf 
Ciano zu einem mehrtägigen Besuch in 
Deutschland weilt.

Der Führer empfing türkische 
Generale

Der F ührer  und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht empfing am 28. ds. in fei­
nem Hauptquartier die türkischen Gene­
rale Ali Fuad  Erden und Hueseyn Erkilett.

Die hohen türkischen Offiziere kehrten 
von einer Besichtigungsreise an der Ost­
front zurück, die ihnen ein eindrucksvolles 
B ild über Leistung und Erfolge der deut­
schen Truppen und ihrer Verbündeten gab.

Außerdem statteten die türkischen Gene­
rale dem Oberbefehlshaber des Heeres 
Generalfeldmarschall von Brauchitsch und 
dem Chef des Oberkommandos der W ehr­
macht Eeneralfeldmarfchall Keitel Be­
suche ab.
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flus P o m elts  Ffilschenoerkstntt
Erfundene Dokum ente und
Auf dem Wege, auf dem Roosevelt nun 

schon seit Monaten dem Kriege nachläuft, 
hat der Judenstämmling am M ontag  eine 
Rede gehalten, durch die er mit jüdisch­
demagogischen M itteln  das USA.-Bolk 
weiter in die Kriegshysterie hineintreiben 
wollte. Um dieses verbrecherischen Zweckes 
willen scheute er nicht vor Lügen und 
Fälschungen niedrigster und gemeinster 
Art zurück. M it  der durch nichts bewiese­
nen Behauptung von dem Besitz geheimer 
deutscher Dokumente suchte er seine vom 
jüdischen Hatz diktierten Anschuldigungen, 
Deutschland wolle den ganzen amerikani­
schen Kontinent erobern, zu „begründen".

Als das eine dieser geheimnisvollen 
Dokumente bezeichnete er eine ,.Geheim­
karte", die von „deutschen Fachmännern" 
entworfen sei und die zeige, datz die Deut­
schen aus  den in Süd- und Mittelamerika 
bestehenden Ländern fünf „Vasallen­
staaten" machen wollten. Diese Behaup­
tung patzt allzu treffend in Roosevelts 
Agitation zur Gewinnung der südameri­
kanischen Meinung. D am it verrät sie 
selbst ihren Herkunftsort, nämlich die jü ­
dische Fälscherwerkstatt Roosevelts, der 
auch das zweite „Dokument" entstammt, 
das mit echt jüdischer Frechheit als ein 
deutscher P la n  zur Abschaffung aller R e­
ligionen ausgegeben wird. P lum p  und 
prim itiv  zählt das jüdische Machwerk 
sämtliche Religionen aller Erdteile auf. 
M it einer derart saudummen Lüge, die so 
närrisch ist, datz man sie nicht einmal 
einem Buschneger vorsetzen kann, will er 
das USA.-Bolk düpieren. D as  ist ein 
Zeichen für seine jüdische M entalität, aber 
ein Zeichen seiner Dummheit ist, datz er

Kann den Sowjets geholfen werden?
Nach einer United-Pretz-Meldung aus 

Washington teilte die USA.-Marinekom- 
mission mit, datz Wladiwostok nach dem 
28. Oktober nicht mehr Bestimmungsort 
der nordamerikanischen Transporte  für 
die Sowjetunion sein werde. Von diesem 
Zeitpunkt an -würben die Lieferungen 
über Archangelsk gehen. E in  Grund, datz 
der Hafen von Wladiwostok nicht weiter 
benützt werden könne, sei die Schwierig­
keit, die mit den Eisenbahntransporten 
entstanden sei. Autzerdem gingen dort die 
Ölvorräte zu Ende und die Eisverhältnisse 
begännen schwierig zu werden.

Besonders die letzte Begründung zeigte 
nur allzu deutlich, wie krampfhaft man 
in  Washington nach Vorwänden sucht, um 
die kaum begonnene Hilfeleistung für die
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erlogene Anschuldigungen
dabei vergessen hat, daß die britische Agi­
tation den gleichen Blödsinn zur selben 
Zeit in die Welt setzt.

Dieses Zusammentreffen ist nun nicht 
weiter merkwürdig, es zeigt nur, daß das 
angebliche „Dokument" Roosevelts der 
gleichen jüdischen Haß- und Sudelküche 
entstammt, aus der es die britische A gita­
tion gezogen hat. E s  ist uns fast zu 
dumm, immer wieder auf dasselbe ab­
gedroschene Thema einzugehen. Roosevelt 
soll sich allmählich einen anderen H aus­
juden suchen, der bessere Ideen hat. Der 
aus seiner Fälscherwerkstatt stammende 
Belmonte-Brief und die Behauptungen 
über den Zerstörer „Greer" haben sich 
ebenso schnell a ls  vollendete Lügen erwie­
sen, wie Roosevelts „Enthüllungen" vom 
M ontag. Der Unterschied zwischen dem, 
w as Roosevelt heute schwindelt und was 
der Erzlügner gestern sagte, ist oft zu 
groß. B or einem Jah re ,  am 30. Oktober 
1940, warb er in Boston um die S t im ­
men der amerikanischen M ütter und ver­
sprach ihnen: „Eure Jungen werden nicht 
in irgendwelche fremden Kriege geschickt 
werden." Am Montag sagte der gleiche 
M ann : „W ir wollten es vermeiden zu 
schießen, aber das Schießen fing an." 
Roosevelt möchte die Feststellung, wer an­
gefangen hat, der Geschichte überlassen, die 
aber hat schon festgestellt, daß Roosevelt 
mit seinem Schießbefehl es war.

Roosevelt braucht sich nicht so zu be­
mühen, nachzuweisen, daß der Einfluß der 
Juden  nicht so groß ist, wie es die Deut­
schen behaupten. Die M en ta li tä t  und der 
I n h a l t  seiner Rede offenbaren deutlich 
genug ihren jüdischen Ursprung.

sterbende Sow jetun ion  langsam wieder 
abzublasen. I n  Archangelsk nämlich kä­
men sie vom Regen in die Traufe oder 
besser gesagt, in das richtige Eis, denn be­
kanntlich ist dieser Hafen am Nördlichen 
Eismeer mit einer mittleren Jahrestem ­
peratur von nur 1.5 Grad über sechs M o ­
nate lang völlig zugefroren.

Unsere K arte  veranschaulicht die Wege, 
die den Engländern und Amerikanern für 
die Bolschewistenhilfe noch offen sind. 
N imm t man die normale Fahrgeschwin­
digkeit von Frachtern bei Dauerreisen be­
sonders im Geleitzug mit 10 Seemeilen 
in der S tunde an, so ergibt sich die ein­
getragene Reisedauer. E in  Hilfeverspre­
chen, das —  selbst wenn man ernstlich 
wollte — keine Hilfe bringen dürfte.

Außerdem wurde ein einzeln fahrendes 
Schiff von 4.000 B R T . durch Bomben­
abwurf vernichtet.

Vor der nordafrikanischen Küste schossen 
deutsche Kampfflugzeuge nördlich Gambut 
ein feindliches Handelsschiff in Brand.

Britische Bomber warfen in der letzten 
Nacht an einigen O rten Nordwest- und 
Westdeutschlands Spreng- und Brandbom­
ben, die geringe Schäden in Wohnvierteln 
verursachten. Sechs feindliche Flugzeuge 
wurden abgeschossen.

Hauptm ann E  o l l o b errang am 20. 
Oktober seinen 80., M a jo r  L u e tz o w am 
24. Oktober seinen 101. Luftsieg.

2 6. O k t o b e r :
Besetzung des Donez-Gebietes im 

Fortschreiten
Die Besetzung des Donez-Gebietes schrei­

tet fort. Auch an den übrigen Abschnit­
ten der Ostfront wurden die Angriffs­
operationen weitergeführt. Starke V er­
bände der Luftwaffe richteten schwere 
Schläge gegen Truppenansammlungen, 
Befestigungen und Kolonnen des Fein­
des zwischen Donez und Don, im Kampf­
raum um Moskau sowie ostwärts des 
Wolchow. 2m  hohen Norden zerstörten 
Kampfflugzeuge Teilstrecken der M u r ­
mansk-Bahn sowie Barackenlager auf der 
Fischer-Halbinsel. Bei Nachtangriffen auf 
Moskau wurden Bombentreffer im Kremt 
erzielt.

2m  Seegebiet um England vernichtete 
die Luftwaffe in  der letzten Nacht drei 
Handelsschiffe mit zusammen 12.000 
B R T . Andere Kampfflugzeuge griffen
Häfen an der West-, Süd- und Slldostküfte 
der Insel an.

I n  Nordafrika bombardierten deutsche 
Kampfflugzeuge mit guter Wirkung m i­
litärische Anlagen in Tobruk.

Kampfhandlungen des Feindes - über 
dem Reichsgebiet fanden nicht statt.

2 7. O k t o b e r :
Sowjetische Gegenangriffe vereitelt

Die Angriffsoperationen im Osten
brachten trotz ungünstigen W itterungsver­
hältnissen weitere Fortschritte. 2m  Do- 
nezbecken wurde der Versuch, unser V or­
dringen durch Gegenangriffe zu verzögern, 
von italienischen Truppen vereitelt. Der 
Feind wurde unte* schweren blutigen V er­
lusten zurückgeworfen und ließ mehrere 
hundert Gefangene in  der Hand unserer 
Verbündeten.

Vor der britischen Ostküste griffen
Kampfflugzeuge in  der vergangenen Nacht 
einen feindlichen Eeleitzug zwischen The 
Wash und der Humbermündung an. S ie  
versenkten einen Frachter von 8000 B R T . 
und trafen drei weitere große Handels­
schiffe so schwer, daß auch mit ihrem Ver­
lust gerechnet werden kann. Weitere Luft­
angriffe richteten sich gegen Hafengebiete 
in Ost- und Südwestengland.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge versenk­
ten in  der Nacht zum 26. ds. vor der nord­
afrikanischen Küste ein größeres britisches 
Kriegsschiff durch Bombenvolltreffer.

Der Feind w arf in  der letzten Nacht 
Bomben auf verschiedene Orte in Nord­
westdeutschland. Die Zivilbevölkerung 
hatte vor allem in Hamburg und Bremen 
Verluste a n  Toten und Verletzten. Neun 
britische Bomber wurden abgeschossen.

M a jo r  O e s a u, Kommodore eines 
Jagdgeschwaders, errang am 26. ds. sei­
nen 100. Luftsieg.

2 8 .  O k t o b e r :
Deutsche Truppen in Kramatorskaja

I m  Donezbecken wird die Verfol­
gung des weichenden Feindes fortgesetzt. 
Deutsche Truppen drangen gestern in 
Kramatorskaja ein. Die Sowjetunion 
hat dam it eine ihrer größten Kampf­
wagenfabriken verloren. W eitere wichtige 
Jndustrieorte wurden durch ungarische 
Verbände genommen. Auch an  der übri­
gen F ro n t sind die Operationen im F o rt­
schreiten. Die Luftwaffe bombardierte mit 
guter Wirkung das Hafengebiet von 
Kertsch und versenkte dabei ein Handels­
schiff von 3000 B R T .

Ostwärts Great Parm outh  versenkten 
Kampfflugzeuge bei Tage aus  einem Ge­
leitzug heraus zwei feindliche Handels­
schiffe m it zusammen 11.000 B R T .  Ein 
weiterer großer Frachter wurde in der letz­
ten Nacht ostwärts Bridlington durch 
Bombenwurf schwer beschädigt. Vor der 
holländischen Küste und im Kanalgebiet 
verlor die britische Luftwaffe am gestrigen 
Tage 13 Flugzeuge.

I n  Nordafrika zerschlugen deutsche 
Sturzkampfflugzeuge britische Bunker­
stellungen bei Tobruk.

Der Feind flog nicht in das Reichs­
gebiet ein. ________

Bolschewistische Gelohr für 
Europa gebannt

Die Schwere der bolschewistischen Nie­
derlage, aber auch die Größe der Gefahr, 
die durch den Kampf gegen den Bolsche­
w ism us vom Führer für ganz Europa 
gebannt wurde, läßt sich aus  den Verlust- 
ziffern des Sowjetheeres ermessen.

Bereits  in den ersten 14 Tagen des 
Osffeldzuges rollte die große Doppelschlacht 
von Bialystok und Minsk ab, die mit der 
E inbringung von 324.000 Gefangenen die 
bis dahin größte Vernichtungsschlacht der 
Weltgeschichte war. Dieser Schlacht folgte 
eine Umfassungs- und Vernichtungs­
schlacht nach der anderen. Sowjetdivision 
aus Sowjetdivision und Sowjetarmee auf 
Sowjetarmee wurden vernichtet und zer­
schlagen. Die Eefangenenzahlen stiegen 
ständig. An allen Frontabschnitten haben 
die Bolschewisten auch außerhalb der 
großen Schlachten schwere Verluste erli t­
ten. Genaue Erm ittlungen haben erge­
ben, daß in der Zeit zwischen dem 22. 
J u n i  und Ende September 1941 weit

über 260 Sowjetdivisionen vernichtet 
worden sind. Diese Divisionen wurden 
teilweise vollständig aufgerieben, gefan­
gengenommen oder so stark angeschlagen, 
daß von ihnen nur geringe versprengte 
Reste übrigblieben. D arüber hinaus büß­
ten zahlreiche Sowjetdivisionen mehr als 
50 Prozent ihrer Kampfkraft ein. Immer 
aufs neue mußten die Bolschewisten in 
dieser Zeit ihre Divisionen mit ständig 
schlechter werdendem Mannschaftsersatz 
auffüllen oder aus angeschlagenen Divi­
sionen und Armeen neue Formationen 
aufstellen.

Die Vernichtung von über 260 Divi­
sionen, darunter 225 Schützendivisionen, 
40 Panzerdivisionen und zahlreichen an­
deren Einheiten, bedeutet für die Sowjets 
einen Verlust von mehrfachen Millionen 
Soldaten, von denen nur ein Teil in 
deutsche Gefangenschaft geriet.

260 Divisionen mit dem dazugehörigen 
Kriegsgerät — das bedeutet nicht nur die 
Zerschlagung der zum Angriff gegen das 
Reich und Europa bereitgestellten Sowjet- 
Armeen, sondern darüber h inaus auch der 
hinter der Aufmarschfront angetretenen 
zweiten und dritten Welle. Die deutsche 
Wehrmacht hat die bolschewistische Gefahr 
für Europa endgültig gebannt.

Die Sow jets verloren vier Fünftel ihrer 
Armee und ihrer Produktionsfähigkeit

I n  einem politischen Kommentar er­
klärt „Tokio Asahi Schimbun", auf 
Grund der heutigen Lage seien die militä­
rischen Sachverständigen der Ansicht, daß 
gerade der hartnäckige Widerstand der 
Sow jets  ihre Vernichtung herbeigeführt 
habe. Die Verluste der Sowjets beliefen 
sich jedenfalls auf 80 Prozent der ein­
gesetzten 10 M illionen M ann. Außerdem 
hätten die Sowjets rund 75 v. H. von 
Kohle und Eisen, 90 v. H. des Kaukasus­
öls wegen Unterbrechung des Verkehrs, 
65 v. H. der landwirtschaftlichen Erzeu­
gung und 90 o. H. des M angans  ver­
loren. Der Gesamtverlust der sowjetischen 
Produktionsfähigkeit sei mit etwa 80 P ro ­
zent zu beziffern.

London über den „General Winter" 
enttäuscht

Wie „A V E." aus  London meldet, 
weint die britische Presse wieder einmal 
bittere Tränen. Der „General Winter", 
auf den man in London so große Hoff­
nung setzte, entpuppte sich als  eine der 
größten Fehlspekulationen der Angelsach­
sen in diesem Kriege.

Die „Times" klagt: „Weder die Tap­
ferkeit der Verteidiger noch das w in ter­
liche Klima, das auf den Schlachtfeldern 
vorherrscht, haben verhindern können, daß 
die Deutschen ihren Vormarsch in Sow jet­
rußland fortsetzen. Rußland verliert ein 
großes Industriezentrum nach dem an­
deren. M it  dem Fall  von Charkow ist 
dem Feind ein sehr wichtiges Zentrum der 
Schwerindustrie und der Flugzeugproduk­
tion in die Hände gefallen.

TlmoschenRos Nachfolger -  
ein militärisches Wundertier

I m  Londoner Nachrichtendienst „Neros 
Reel" wurde ein kurzer Lebenslauf von 
General Sukow, dem Nachfolger des von 
S ta l in  abgesägten Sowjetmarschalls Ti- 
moschenko, als Oberbefehlshaber des m itt­
leren Frontabschnittes gegeben. Danach 
w ar General Sukow bis jetzt der Leiter 
der Verteidigung der S tad t Moskau. E r  
begann seine Laufbahn a ls  gemeiner S o l­
dat im vorigen Krieg, wo er 1915 in das 
Heer eintrat. Nach einiger Zeit wurde er 
zum Offizier befördert. Nach der Revo­
lution widmete er sich weiter der Offi- 
zierslaufbahn in der Sowjetarmee, wo er 
„dank seiner Tüchtigkeit" schnell befördert 
wurde. Der General, so hebt der Lon­
doner Nachrichtendienst hervor, braucht 
furchtbar wenig Schlaf. Manchmal schläft 
er wochenlang nur  zwei Stunden am Tag 
in  der knappen Zeit, die ihm zwischen all 
der Arbeit noch übrigbleibt. General S u ­
kow gilt a ls  der tüchtigste Befehlshaber 
der Sowjetarmee. 2m  vorigen Februar 
wurde er zum Chef des Generalstabes er­
nannt. Seine Kenntnis des Bewegungs­
krieges beschränkt sich nicht auf die K aval­
lerie allein, sondern er hat auch große 
Erfahrung in Tankschlachten. 2m  Jahre 
1939 leitete er eine Tankschlacht gegen ja ­
panische Truppen in der äußeren M on­
golei.
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Nach diesen begeisterten Lobsprüchen 
auf den neuen bolschewistischen Ober­
befehlshaber ist cs nur erstaunlich, daß 
dieses schlaflose militärische W undertier 
im bisherigen V erlau f  des Ostfeldzuges 
sein Licht so unter den Scheffel gestellt hat. 
Allerdings stellt auch der für die Bolsche­
wisten recht ungünstige Ausgang der 
Grenzkämpfe in der äußeren Mongolei 
den militärischen Fähigkeiten General 
Sukows nicht gerade das beste Zeugnis 
aus. 2m  übrigen bleibt abzuwarten, w as 
London nach diesen überreichlichen V or­
schußlorbeeren in einigen Wochen oder 
Monaten über den Sowjetgeneral sagen 
wird.

M M W »  auf leisen
Wie dis Agentur S tefani aus  Stock­

holm meldet, gibt die Nachricht, daß S t a ­
lin jeine engsten M itarbeiter und Ver­
trauten a ls  Sendboten in verschiedene Ge­
biete der Sow jetunion  geschickt hat, in 
der schwedischen Hauptstadt Anlaß zu 
zahlreichen Kommentaren.

Außenkommissar Molotow wurde in 
das Wolgagebiet kommandiert, aus  dem 
man bekanntlich 400.000 Volksdeutsche 
nach Sibirien vertrieben hat. Der Jnnen- 
kommissar und Generalkommissar der 
Staatssicherheit Berija  soll in seiner kau­
kasischen Heimat nach dem Rechten sehen, 
der bisherige Oberkommandierende der 
Nordfront, Marschall Woroschilow, soll 
im Norden der Sowjetunion, den er mi­
litärisch nicht sichern konnte, die S taa ts ­
au to ri tä t  auf der inneren Linie festigen, 
und Malens rnu, S ta l in s  persönlicher S e­
kretär, einer der größten „ S ta r s "  in der 
Parteiführung, soll S ib irien  und den Fer­
nen Osten in  Ordnung halten.

Alle diese Sendboten gehören dem von 
S ta l in  bei Beginn des Krieges gebildeten 
Obersten Verteidigungsausschuß an, der 
dam it praktisch aufgelöst wird. Der Despot 
selber fährt im Panzerzug im Lande der 
Götzendämmerung unruhig  hin und her. 
Auch dieser „fahrbare Kreml" des immer 
einsamer werdenden S ta l in  ist ein S y m ­
bol für die Auflösung des Bolschewismus, 
die das sich neu ordnende Europa und 
darüber h inaus eine noch immer ver­
stockte und verwirrte feindliche W elt dem 
genialen Entschluß des Führers  und dem 
heroischen Opfer der deutschen Soldaten 
verdankt.

Flüchtlingselend zwischen W olga und 
Ural

Nach Berichten von Flüchtlingen, die 
aus  Wladiwostok nach J a p a n  gelangten, 
sei — wie „Pom iuri Schimbun" meldet 
— das Gebiet zwischen Ural und Wolga 
mit Flüchtlingen überfüllt. M an  schätze 
ihre Zahl auf fünf Millionen. S ie  wan­
derten von S ta d t  zu S tad t und von Dorf 
zu Dorf, um gleich wilden Hunden nach 
N ahrung zu suchen. Niemand kümmere 
sich um sie und deshalb seien sie Hunger 
und Kälte preisgegeben. Die Sow je t­
regierung habe keinerlei M itte l, um dieser 
Not abzuhelfen, und somit mehrten sich die 
Stim m en gegen das Stalin-Regime. B e­
merkenswert sei ferner, daß m it den fort­
schreitenden Angriffen der deutschen T rup ­
pen das religiöse Gefühl im Volke wachse.

Die Vorgänge im Protektorat
U nter der Überschrift „Zur Lage im 

Protektorat" veröffentlicht der Wiener 
„Völkische Beobachter" einen bemerkens­
werten Artikel, dem w ir folgendes ent­
nehmen:

Bei der Entwicklung der Vorgänge im 
Pro tek torat in den letzten Tagen und 
Wochen handele es sich nicht um eine aus 
vielleicht innerpolitischen oder gar inner­
wirtschaftlichen Vorgängen geborene Ab­
wehrbewegung gegen das Reich, sondern 
ausschließlich um eine Entwicklung, die 
von der tschechisch-jüdisch-kommunistischen 
Emigrantenclique in London durch fana- 
tisierende Hetzreden ausgelöst worden sei. 
Der Artikel weist nach, daß jeder inner­
politische Anlaß gefehlt hat, der eine solche 
Organisation von Widerstand gegen das 
Reich hätte nähren können, und führt 
dann u. a. aus:

Als am 28. September der Stellver­
tretende Reichsprotektor SS.-Obergrup- 
penführer Heydrich die Geschäfte des er­
krankten Reichsprotektors übernommen 
habe, hätten die deutschen Sicherheitsbe-

Hörden bereits ein M aterial zusammen­
getragen, das  keinen Zweifel mehr darüber 
gelassen habe, daß hier ein wohl­
vorbereiteter Anschlags vorgelegen habe, 
der, wie seine aus  der Ferne dirigierenden 
Auftraggeber geplant hätten, von zwei 
Lagern aus hätte vorwärtsgetragen wer­
den sollen: au s  einem tschechischen und 
aus einem kommunistischen, wobei in  bei­
den Juden ihre Hände im Spiele gehabt 
hätten. Daß sich eine ganze Reihe von 
Tschechen zu diesem frevelhaften Spiel her­
gegeben habe, sei verständlicher, wenn 
m an wisse, daß der ehemalige Minister­
präsident E l ia s  selbst solche Vorbereitun­
gen geduldet, ja  gefördert habe, daß fer­
ner der ehemalige P rager Oberbürger­
meister Klapka öffentliche Gelder in  einem 
Geheimfonds abgehoben habe, um sie 
dann jenen Fam ilien a ls  Unterstützung 
zukommen zu lassen, deren Angehörige sich 
gegen das Reich vergangen hatten oder

im feindlichen Ausland gegen Deutschland 
hetzten.

W ährend es sich hier im allgemeinen 
um von längerer Hand vorbereitete An­
schläge handele, habe der Londoner R und­
funk in den letzten Wochen die Stimmung 
seiner Hörigen im Protektorat auf Siede­
hitze zu bringen versucht. Er habe zum 
Boykott der tschechischen Presse aufgefor­
dert, die tschechischen Arbeiter sollten lang­
samer arbeiten usw. D as seien also die 
letzten äußeren Anzeichen einer Entwick­
lung gewesen, von der der gerade Weg zu 
jenen Ereignissen und den bekannten deut­
schen Gegenmaßnahmen führe, die der 
Stellvertretende Reichsprotektor gerade 
noch rechtzeitig ergriffen habe, und die —  
an der Schwere der geplanten Anschläge 
gemessen —  als keineswegs hart zu be­
zeichnen seien.

Der Artikel des „V B ."  schließt: Das 
tschechische Volk habe seit dem 28. Sep­

tember eine letzte Gelegenheit gehabt, um 
zu erkennen, daß es durch unverantw ort­
liches Handeln nach den Auspeitschungen 
von London und Moskau an den Rand 
des Abgrundes gebracht werde, von dem 
es niemand mehr zurückreißen werde. E s  
habe den letzten wahnsinnigen Versuch 
einiger Verführer mit vielen Opfern be­
zahlen müssen, die eine M ahnung zur 
Umkehr seien und die ihm die Verpflich­
tung auferlegten, nunmehr auch die letz­
ten Hindernisse zu beseitigen, die einer 
W andlung im Denken noch immer im 
Wege gestanden hätten. Die Erziehung 
zum Reichsgedanken und die Verallgemei­
nerung des böhmischen Raum es mit dem 
Reich seien Aufgaben von geradezu exi­
stenzieller Bedeutung für das tschechische 
Volk.
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Heldentod. F ü r  Führer, Volk und Reich 
starben den Heldentod: Gefreiter Ottokar 
P o s p i s c h i l  und So lda t Franz M a -  
d e r b a c h e r .  Pospischill war ein Sohn 
des verstorbenen hiesigen Kaufmannes 
Pospischill, während Maderbacher als 
Rauchfangkehrergehilfe in Diensten des 
Rauchfangkehrermeisters Tresky stand. 
Ehre ihrem Andenken!

Von unseren Feldgrauen. Kreisleiter 
Hermann N e u m a y e r, welcher derzeit 
als Gefreiter eines Infanterieregimentes 
an  den Kämpfen im Osten teilnimmt, 
dankt auf diesem Wege für die ihm anläß­
lich der Verleihung des Eisernen Kreuzes 
2. Klasse zugekommenen Glückwünsche und 
grüßt die Waidhofner P a r te i-  und Volks­
genossen herzlichst. —  Obergefreiter Her­
bert M i t t e r e g g e r  wurde mit 1. Sep­
tember zum U n t e r o f f i z i e r  beför­
dert. Mitteregger, welcher Inhaber des 
Verwundetenabzeichens ist, erhielt die 
Nachricht von seiner Beförderung in dem 
Augenblick, a ls  er gerade von einem sie­
bentägigen Spähtruppunternehmen zu­
rückkehrte, das ihn weit hinter die feind­
lichen Linien führte. —  SS.-Rottenführer 
Hermann S t a u d e c k e r ,  seit dem Durch­
bruch durch die S ta l in lin ie  Inhaber  des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse, wurde im 
September verwundet und trägt nunmehr 
auch das Verwundetenabzeichen. — B e­
fördert wurden: Leutnant der Luftwaffe 
Erich W e i n z i n g e r ,  Inhaber  des 
Kriegsverdienstkreuzes 2. Klasse, zum 
O b e r l e u t n a n t ,  die Soldaten W alter 
F l e i s s  c h a n d e r l ,  Alois R o s e n e d e r  
und Josef W o l f i n g e r  zu G e f r e i ­
t e n .  Beste Glückwünsche!

Negierungsrat Dr. Anton Effenberger 
— ein Achtziger. Heute feiert der lang­
jährige Stadtphysikus Regierungsrat Dok­
tor Anton E f f e n b e r g e r  seinen 80. Ge­
burtstag. Fast ein halbes Jahrhundert 
hat der J u b i la r  hier seine ärztliche P rax is  
ausgeübt und alle die M ühen und Plagen 
auf sich genommen, die dieser schwere Be­
ruf mit sich bringt. Die Stadtgemeinde 
hat schon vor einigen Jah ren  durch E r­
nennung zum Ehrenbürger diese Ver­
dienste gebührend anerkannt und damit 
den Gefühlen der Dankbarkeit weiter 
Kreise dem Genannten gegenüber öffentlich 
Ausdruck gegeben. Zum heutigen Tage 
entbieten w ir dem Achtziger unsere besten 
Glückwünsche und wünschen ihm einen 
langen Lebensabend, der nach einem a r ­
beitsreichen Leben reichlich verdient ist!

|  3)em deutschen Tolk I 
1 schenkten 9iinder |
§  I n  Waidhofen a. d. Pbbs: |
2  18. Oktober F r a n z  und  R o s in a  W e c h -  9  
Q s e l a u e r ,  H ilf sa rb e i te r ,  Zell, H aup t-  Q 
g  platz 24, ein Mädchen H e r t h a .  L  
x  24. Oktober Leopold un d  Theresia  K r ö n -  §  
8  k o g l e r ,  B au h i l f sa rb e i te r ,  W aidhofen, g  
2  H intergaffe  19, ein Mädchen E r i k a ,  g
1  In  Waidhofen a. d. Pbbs-Land: |
2  25. Oktober Gottfr ied  und A lo if ia  F  a r - $  
2  f e l e d e r ,  B au e r ,  2. P ö ch laue r ro t te  6, % 
8  einen K n a b e n  J o h a n n .  x
|  I n  Böhlerwerk: I
8  E m a n u e l  und  J u l i a  S t a c h ,  Umsiedler- t  
ß  lager  S o n n ta g b e rg ,  einen K nab en  #  
2  J a k o b .  %

T r a u u n g .  V o r  dem hiesigen S ta n d e s a m t  
schloß am  25. ds. der Dentis t W a l t e r  M a x  S  ch u- 
ni a ch e r, A dolf-H itler -P la tz  29, m i t  E de lt raud  
P r a s c h i n g e r ,  kaufm. Angestellte, Plenker- 
straße 25, den Ehebund.

Erfolge Lei den Schießsportwettkämpfen 
der NSKK.-Motorgruppe Oberdonau. Bei
dem kürzlich in Linz-Kleinmünchen statt­
gehabten 2. G r u p p e n s c h i e ß e n  der 
NSKK.-Motorgruppe Oberdonau betei­
ligten sich vom hiesigen N SK K .-S tu rm  
Sturm führer E  i ch l e t e r und S taffel­
referent H o y a s ,  vom heimischen Schützen­
verein Vereinsführer R o s e n z o p f  und 
Vereinsmitglied Franz R  o s e n b l a t t l. 
I m  K l e i n  ka l i b e r s c h i e ß e n  d e r  
© ä s t e  errang unser Meisterschütze R  o- 
s e n z o p f  den 1. P re is  (Ehrenpreis des 
Reichspostministers NSKK.-Obergruppen- 
führers Ohnesorge); weiters in der K o m ­
b i n a t i o n  f ü r  G ä s t e  (Gewehr und 
Pistole) ebenfalls den 1. P re is  (E hren­
preis der Motorgruppe Oberdonau). Bei 
der großen Teilnahme aus allen Gauen 
der Ostmark und aus  Bayern (1650 
Schützen) ist dieser Erfolg, zu dem wir 
Herrn Rosenzopf beglückwünschen, um so 
höher zu bewerten.

Sieger im Wettbewerb „Seefahrt ist 
not!" Am Wettbewerb „Seefahrt ist not!" 
beteiligte sich auch die Jugend unserer hei­
mischen Oberschule. Unter den R e i c h s ­
s i e g e r n  steht der Schüler der 3. Klasse 
Heinrich D o r f m a y e r .  Al s  G a u s i e  - 
ge  r gingen hervor: Norbert H o p f  e r ,  
M atu ran t 1941; W alter  E b n e r ,  früher 
6. Klasse; Jo h an n  B a r t l ,  M aturan t 
1941.

Vüchersammlung. Anläßlich der „Woche 
des Buches" wird von der N S D A P ,  eine 
allgemeine Büchersammlung für die S o l­
daten im Felde durchgeführt. Jene  Volks­
genossen, welche für diesen schönen Zweck 
noch keine Bücher gespendet haben, werden 
eingeladen, sich nunmehr, da die S a m m ­
lung bald abgeschlossen wirb, an  dieser

Aus der Ortsgruppe Waidhofen-Zell
I n  der Zellenleiterbesprechung a m  29. ds. 

w urden  folgende P e rso n a lv e rä n d e ru n g e n  bekannt­
gegeben: P g .  F lo r i a n  S c h ü t z  ü b e rn im m t an
S te l le  des versetzten P g .  H a m m e r m ü l l e r  
die Kassenleiterstelle: seine S te l le  a l s  O r t s ­
obm ann der D A F .  h a t  n u n m e h r  P g .  F r i d e t z k y  
übernom m en. D ie  provisorische L e itung  der 
Zelle 7 des eingerückten P g .  R o s e n b l a t t l  
geht von P g .  F lo r i a n  S c h ü t z  a n  P g .  E  r  a  d - 
w o h l ,  jene der Zelle 2 von P g .  H a m m e r -  
m ü l l e r  a n  P g .  E rns t  B  a  ch n  e r  über. D a
die Besorgung der Eemeindeangelegenheiten des 
M ark tes  Zell a. d. 3)bbs n u n m e h r  durch das
S t a d t a m t  W a idho fen  a. d. 3)66s  durchgeführt 
w ird , stehen die b isherigen  R ä u m e  des Gemeinde­
am te s  Zell der O r ts g ru p p e n le i tu n g  W aidhofen- 
Zell zu r  V erfügung .  E s  werden dort v o r l ä u f ig  
folgende Dienststunden abgehalten : M o n ta g  von 
18 b is  20 U h r ,  M ittw och  (durch den O r t s g r u p ­
pen le i ter )  von 17 b i s  19 U hr, D o n n e r s t a g  von
18 b is  19 U hr ,  F r e i t a g  von 18 b is  20 U hr .  Die
P a r t e i -  und  Volksgenossen werden a u f  diese
Dienststunden in ih rem  Interesse aufmerksam ge­
macht.
Gemeinschaftsabend der NS.-Frauenschaft

A m  23. ds. h ie l t  die R S .-F rau en fch a f t  der 
O r t s g r u p p e  W aidhofen-Z ell  im S a a l e  O r te n b u r -  
aer einen g u t  besuchten Eemeinschaftsabend ab. 
E in  Lied der Ju g e n d g ru p p e  eröffnete die V e ra n ­
staltung. D a n n  sprach die O rtssrauenschafts le ite-  
r in  P g n .  S  t  r  u g e r. S ie  begrüßte alle und
mies im V erlau fe  ih re r  Rede besonders au f  die 
N ähs tube  der Frauenschaft  h in ,  in  der jede
F r a u  fü r  sich und ihre F a m i l i e  w arm e  H a u s ­
schuhe n äh en  kann. A l s  M u s te r  und zur A u f ­
m u n te ru n g  w urden  einige P a a r e  solcher H a u s ­
schuhe gezeigt und versteigert. F r a u  N  e m  e c e k, 
die 3 lb te i lungsle i te r in  fü r  V o lks-  und  H a u sw ir t -

noch zu beteiligen. Die Bücher wollen in 
der Ortsgruppe Waidhofen-Stadt in der 
Dienststelle, R athaus, in der Ortsgruppe 
Waidhofen-Zell dem zuständigen Block­
leiter abgegeben werden. Die von der 
NS.-Frauenschaft mit derselben Bestim­
mung durchgeführte Sam m lung ist abge­
schlossen und zeitigte ein sehr befriedigen­
des Ergebnis.

Todesfälle .  Schwerstes Leid h a t  die F a m i l ie  
des Reichsbahnobersekretärs R  o b l getroffen. 
G anz  u n e rw ar te t  h a t  der unerbitt l iche Tod  die 
G a t t in  F r a u  R osa  R  o b l geb. S t r a n in g e r  a m  
30. ds. um  % 3 U h r  früh im A l te r  von 38 J a h ­
ren plötzlich dahingerafft .  Sechs K inder  h a t  die 
V erew ig te  dem deutschen Volke geschenkt, die n u n  
m i t  dem t rauernden  G atten  fassungslos  an  der 
B a h r e  das teuerste G u t ,  d a s  es a u f  der W e l t  
gibt, die treueste G a t t i n  und liebevolle M u t t e r  be­
weinen. D er vom Schicksal so schwer heimgesuch­
ten F a m i l ie  wendet sich die a llgemeine T e i ln ah m e  
zu. D a s  B e g rä b n is  der so f rüh  D ahingegangenen  
findet m orgen, S a m s t a g  den 1. N ovember, um  
2 U h r  nachm it tags  vo n  der Leichenhalle des städt. 
Fr iedhofes  a u s  statt. —  D ien s tag  den 28. ds. v e r ­
schied nach kurzem Leiden F r a u  O tt i l i e  P  o l l a  k, 
Hausbesitzerin, in ihrem 57. L ebens jah re .  E i n  
M utte rherz ,  übervo ll  an  Liebe, G ü te  und  W o h l ­
tun .  h a t  zu schlagen au fgehör t .  Alle, die F r a u  
P o l l a k  kannten, werden ih r  stets ein gu tes  Ge­
denken bewahren.

Gäste beim Männergesangvcrein Waidhofen 
o. d. P b b s .  A m  D o n n e rs ta g  der Vorwoche w a ­
ren die M itg l iede r  des gemischten C hores  ange­
nehm überrascht, a l s  sie selber e in m a l  H örer  sein 
konnten. D ie  hier zur  S ch u lu n g  weilenden Musik- 
re fe ren tinnen  des B D 9R . der G aue  der O stm ark 
w aren  a l s  Gäste gekommen und boten  nach einer 
herzlichen B e g rü ß u n g  durch V e re in s fü h re r  
S c h w e i g e r  u n te r  ih rer  Leiterin ,  Oberschul­
musiklehrerin J r m e l a  S c h w a r z  ( G a u  N iede r­
sachsen), P ro b e n  ihres  K önnens, a lte  und neuere 
Lieder u n d  K a n o n s  a u s  dem reichen Liederschatz 
unseres Volkes. S t i l l  lauschten dann  alle den von 
wenigen M a id e n  in n ig  vorgetragenen, von  einer 
verhaltenen weichen S t im m e  übersungenen  
M u n d a r t l i e d e rn ;  herzlich belacht w u rd e  ein von 
einem M ä d e l  in  unverfälschtem Tirolerisch 
herausgesungenes  urwüchsiges Lied. D en  M a i ­
den zum D ank  t r u g  Fritz T  i p p l einige seiner 
M u n dar td ich tungen  vor und  bereitete d am i t  a llen  
F reude.  R u r  zu b a ld  endete leider dieser schöne 
A bend , an  den w oh l  alle gerne zurückdenken 
werden.

schaft, sprach über F ragen ,  die in  der jetzigen Zeit 
alle F r a u e n  angehen und  interessieren müssen. Kost­
proben eines B ro taufs tr iches  und einer Eemüfe- 
sulz zeigten, wie m a n  m it  den zu r  V erfügung  
stehenden M i t t e ln  ein schmackhaftes und  a u sg ie ­
b iges  N achtm ahl herstellen kann. H ie rau f  e rzäh lte  
P g .  K i r c h b e r g e r  den F r a u e n  vom „ S o w je t ­
p a rad ie s" .  M i t  g röß te r  Aufmerksamkeit folgten 
alle seinem aufklärenden und  belehrenden P o r ­
trag .  D e r  reiche B eifa l l  am  Schlüsse zeigte, daß 
d a s  T h e m a  alle sehr interessierte. Die J u g e n d ­
gruppe verschönte m it  Sprüchen  und Liedern den 
gelungenen Abend.

Hier spricht die Hitlerjugend
Der Arbeitsdienst ruft

D er H auptscharführer der M o t o r - H I .  W a id ­
hofen, K am eradschaf ts führer  P g .  G e rh a rd  H o f f- 
m a n n, vertauschte d a s  b ra u n e  K le id  der H i t le r ­
jugend  m i t  dem Ehrenkleide des R e ichsarbe its ­
dienstes.

Fußball in der M otor-HI.
Unsere Mannschaft, die m it  dem W ettsp ie l  ge­

gen K em aten die d ie s jäh r ig e  Spie lze it  abschloß, 
kann m i t  S to lz  a u f  die d ie s jäh r ig en  Wettspiele 
zurückblicken. D re i  S p ie le  konnten gewonnen wer­
den, zwei S p ie le  w u rd en  verloren  und  zwei b l ie ­
ben unentschieden. D ie  M annschaft,  welche a u s  
F r i e d l b i n d e r ,  S e y r ,  S t o c k n e r  1, H o z l ,  
M a y e r h o f e r ,  R e i t e r ,  E e i h o f e r ,  D ö z l ,  
M  a d e r t  h a n  e r,  M  ü ch W o l t r i ch und 
S t o c k n e r  2 bestand, w ar  im m er in  bester 
F o r m ,  auch w enn manchmal der W e tte rgo t t  
nicht gu te r  L aune  w a r .  D ie  besten S p ie le r  w aren  
entschieden M ü c k ,  der m i t  seinen 11 Treffern  an  
erster S te l le  steht, und der T o rh ü te r  H. F r i e d l - 
b i n d e r. Die M annschaft  füh r te  der K . -F ü h re r  
der M o t o r - H I .  W aidhofen, J g .  H a n s  S e y r .

NSDAP



Seite 4 L o t e  v o n  d e r  TZoLs Freitag  den 31. Sfioder 1041

gelingen verlässlich vorz

™ch Oetker S

w erden  mit Eintritt der 

rauheren  Jah resze it zu 

einem  viel g e frag te n  Ar­

tikel. Nicht immer wird 

d iese  N ach frag e  voll 

befried ig t w erd en  kön­

nen, m an w ird deshalb  

im V erbrauch d ieser b e ­

w ährten  H ustenbonbons 

e tw as sparsam  sein müs­

sen. Die H auptsache: 

d ie  Kaiser s Brust-Cara- 

mellen sind nach wie 

vor da .

Fröhlicher Lang und Klang. I n  W aidhofen 
a. b. P b b s  h ielt der G a u v e rb a n d  des B D M ,  vom 
20. b is  29. ds. ein M usikschu lungslager  ab. M i t t ­
woch den 29. ds. endete der K u r s  m i t  einem 
fröhlichen „ K e h ra u s " ,  zu dem die B evölkerung 
der S ta b t  geladen war. Schon die E in la d u n g  
w a r  originell. Die M ä d e l  zogen durch die S tab t ,  
sangen frische Weisen und forderten die Leute in 
Sprechchören auf, abends in  den Gasthof I n f ü h r  
zu einem frohen B eisam m ensein  zu kommen. E s  
fanden sich auch zahlreiche Besucher ein, besonders 
a u s  den Kreisen unserer S ta d t ju g en d .  O ber-  
schulmusiklehrerin I r m e l a  S c h w a r z  a u s  H a n ­
nover ha tte  a l s  K u rs le i te r in  auch die F ü h ru n g  
des Schlutzabends in  ih re r  H and . S i e  leitete nicht 
n u r  die M ä d e l  in  ganz vorzüglicher Weise, son­
dern hatte  auch im N u  alle Z u h ö re r  in ihrem 
B a n n .  S ie  verstand es in  hum orvo lle r  Weise, 
u m  V ortragende  und Z u h ö re r  schnell ein festes 
B a n d  zu schlingen und die letzteren selbst zu m u ­
tigem, frischem M its in g en  zu bewegen. M a n n ig ­
fache D arbie tungen , wie S p ie lm us ik  fü r  Blockflöte, 
V io l in v o r t rä g e ,  K anons ,  Volkslieder,  Einzel- 
lieder und selbst kleine heitere Bühnenstückchen 
e rf reu ten  und erhe i te r ten  die Gäste. E in ige  der 
lieben Volksweisen mutzten au f  stürmisches D r ä n ­
gen des P u b l i k u m s  w iederholt werden. D a  w a ­
ren zwei M ä d e l  a u s  T i r o l ,  eine Schw azerin  und 
eine Innsbruckerin , die e rober ten  alle Herzen im 
S t u r m  m i t  ihren Jo d le rn .  E s  w a r  ein schöner, 
genutzreicher Abend, dessen E nde  alle bedau e r ten ; 
m a n  hätte  gerne noch einige S tu n d en  länger  zu­
gehört  und mitgesungen. V o n  allen S e i ten  w u r ­
den die jungen  K ünstler innen  eingeladen, ba ld
wieder in  unsere liederfrohe S t a d t  zu kommen.

Film e werben fü rs Kricgs-W HW . A u s  A n ­
latz der 2. Reichsstratzensammlung für  d a s  
K r ie g s -W H W .,  deren D u rch fü h ru n g  in den H ä n ­
den der P a r te ifo rm at ionen  lag, ha tten  sich auch
die beiden bekannten W aidhofner  A m a te u r ­
l ichtb ildner K a r l  P i a t i )  und  K a r l  T o r n a -  
s c h e k  in  den Dienst der edlen Sache gestellt. S ie  
ha tten  fü r  diesen T a g  un te r  dem T ite l  „Psit"  
eine eigene Filmproduktionsgesellschaft gegründet 
und führ ten  im  Grotzgasthof H ierham m er eine 
stattliche Reihe selbstgedrehter 8-M il l im e te r -  
Schm alf i lm e  vor, die technisch und  künstlerisch au f  
so hoher S t u f e  stehen, dag den beiden K a m e ra ­
m ä n n e rn  n u r  vollstes Lob  gebührt .  U n te r  dem
G esam tt i te l  „W aidho fne r  Wochenschau" zeigten sie 
interessante Ausschnitte a u s  dem Leben unserer 
S ta d t ,  so z. B . die U m bruchs tage  des J a h r e s  
1938, die E ntstehung des W ie n - F i l m s  „ D a s  
jüngste Gericht", den E inzug  des Z irk u s  
„ M e d r a n o "  usw. —  kurz, eine lebendige H eim at- 
chronik, wie sie schöner nicht gedacht werden kann. 
Besondere E r w ä h n u n g  verdient aber  ein F a r b ­
f i lm , der  M o t iv e  unserer S t a d t  im wahrsten 
S in n e  des W o r te s  malerisch vo r  A ugen b ring t  
un d  in  v ielem an  B i ld e r  Spitzwegs, S chw inds  
und anderer Meister der R o m an t ik  erinnert .  Ge­
f i lm te  Reisebilder a u s  den S ch ladm inger  T au e rn ,  
Z i l le r t a l ,  A r lb e r g  u. a. e rgänzten  die V o r fü h ­
rungen ,  die in ununterbrochener F o lg e  die B e ­
sucher im B a n n  hielten, zu einer abgerundeten  
Schau  des Schaffens  heimischer F i lm a m a te u re .  
Gemessen a n  dem Z u s tro m  der Vesucker dürf te  
d a s  E rg eb n is  der 2. Reichsstratzensammlung durch 
die E in t r i t t s g e ld e r  dieser F i lm v o r f ü h r u n g e n  eine 
bedeutende E rh ö h u n g  e rfah ren  haben. D er  a l l ­
seitige Wunsch nach einer W ie d e rh o lu n g  der V o r ­
fü h ru n g e n  lätzt e rw a r te n ,  datz die V eransta lter  
wieder e inm al bei einem ähnlichen Anlatz vor die 
Öffentlichkeit treten.

Fuhball. S o n n ta g  den 26. ds. fand in  S t .  P e ­
ter i. d. A u  d a s  Freundschaftsspiel J u g e n d  Zell 
gegen S po r tv e re in  S t .  P e te r  f. d. A u  statt . Die 
erste H albze i t  zeigte einen S t a n d  von  4 :4  T oren . 
I n  der zweiten H albze i t  konnte Zell den S ta n d  
au f  8 :4  erhöhen, jedoch gab S t .  P e te r  den K am p f 
nicht auf,  sondern konnte 3 T o re  aufho len , w o ­
durch die Lage fü r  Zell sehr ernst wurde. S a n k t  
P e t e r  bed räng te  w eiter  d a s  T o r  der Zeller  und 
n u r  die Sicherheit des T o rm a n n e s  und  der V e r ­
te idigung konnte einen Ausgleich verhindern. I n  
der 90. M in u te  konnte Pichler einen F lan kenba l l  
K o j e d e r s  m it  dem Kops ins gegnerische T o r  
senden. S o m i t  w a r  der Schlutzstand des t o r ­
reichen S p ie le s  hergestellt. J u g e n d  Zell h a t t e  da­
m i t  einen verdienten S ie g  von  9 :7  T o ren  e r ­
rungen .  T o re  fü r  Zell erzielten: Ä o  j e d e r  (2), 
S c h o  g e  r (2) ,  B e r g e r  (2),  B r u m b a u e r  
(1 ) ,  S c h n ä b l e r  (1) ,  P i c h l e r  (1).

Ein F all zur Warnung! W er bei D un­
kelheit durch die S traßen wandert, muß 
immer wieder feststellen, daß sich manche 
R adfahrer nicht im geringsten um die 
Verkehrsvorschriften kümmern. Ohne 
Licht und ohne Warnungssignale tauchen 
sie auf und gefährden nicht nur die P as ­
santen, sondern auch sich selbst. Welch 
ernste Folgen solch leichtfertiges T u n  nach 
sich ziehen kann, beweist nachstehender 
Fall, der kürzlich vor einer S trafkam mer 
zur V erhandlung kam: I n  der Straße

Damenkleider 
und Herrenanzüge

Modenhaus Schediwy

Die Dritte Reichskleiderkarte
B innen  kurzem w ird  die D rit te  Reichskleider­

karte ausgegeben werden. S ie  g ilt fü r  die Zeit 
vom 1. Sep tem ber 1941 b is  zum 31. Dezember 
1942, d. H. also für  einen V erso rgungsze i t raum  
von insgesam t 16 M o n a te n .  D ie  Z a h l  der B e ­
zugsabschnitte ist von  150 au f  120 herabgesetzt 
worden. Die ersten F ä l l igke i ts te rm ine  sind ver­
schoben worden, und  zw ar a u f  den 15. Oktober 
1941 bei der F ra u e n - ,  Mädchen- und K leinkinder­
karte, au f  den 15. N ovem ber  1941 bei der M ä n ­
ner- und Knabenkarte. 20 Abschnitte der neuen 
Reichskleiderkarte sind indessen ohne F ä l l igke i ts ­
te rm in  gelassen w orden  und w e rd e n ,  e ist nach 
A u f ru f  gü lt ig .  D a s  besagt nicht, dag diese A b ­
schnitte e tw a  nicht ausgerufen  werden sollen. Die 
O sfen h a l tu n g  dieser 20 Abschnitte h a t  vielmehr 
ihren G ru n d  darin , daß bei einem so langen  V er­
sorgungsze itraum  insbesondere die Arbeitseinsatz­
lage nicht so genau überblickt werden to n n ;  diese 
Abschnitte werden aufgerufen ,  sobald die V e rso r ­
gun g s lag e  es gestattet. E ine weitere wesentliche 
V erän d e ru n g  ist der F o r t fa l l  der V o rg r i f f s ­
abschnitte fü r  Großstücke. B e i  der Z w eiten  Reichs­
kleiderkarte konnte unbeschränkt vorgegangen 
werden. D a s  h a t te  zu r  Folge, dag der größere 
Teil der Verbraucherschaft un te r  A usnu tzung  der 
Vorgriffsmöglichkeiten große Kleidungsstücke zu 
kaufen suchte. Dadurch entstanden Engpässe. B ei 
der D r i t te n  Rcichskleiderkarte können Großstücke 
grundsätzlich n u r  bezogen werden, w enn sämtliche 
hierzu erforderlichen P u n k te  fä llig  sind. Vorgriffe  
sind künftig n u r  in A u sn ah m efä l len  gestattet: 
n u r  bei dringendem B edarf a n  W in te rm ä n te ln  
für M ä n n e r  und F ra u e n ,  an  M ä n n e rw in te r jo p p e n  
und  M ä n n e ran zü g en  sowie S to f fen  und  Z u ta te n  
(M e te rw a re )  in  entsprechender M enge sind A u s ­
nahm ebestim m ungen vorgesehen. F a l l s  ein V e r­
braucher n u r  einen nicht m ehr tragfäh igen  W i n ­
te rm an te l  (W in te r joppe)  bzw. nicht mehr a l s  
zwei t rag fäh ige  Anzüge besitzt, kann in der F o r m  
au f  noch nicht fällige Bezugsabschnitte vorgegrif­
fen werden, daß gegen A b tre n n u n g  von 30 B e ­
zugsabschnitten fü r  einen M ä n n e rw in te rm a n te l ,  
25 Bezugsabschnitten fü r  einen F ra u e n w in te r ­
mantel,  20 Bezugsabschnitten fü r  eine M ä n n e r ­
w in ter joppe, 80 Bezugsabschnitten fü r  einen A n ­
zug ein Bezugschein für  diese W a re n  bean trag t 
wird. G egenüber  der n o rm a le n  P unk tbew ertung  
ist die in solchen F ä l l e n  benötigte P u n k tan zah l  
fü r  W in te rm ä n te l  und  Jo p p e n  erheblich herab­
gesetzt worden. D a m i t  können insbesondere die­
jenigen Kreise, die keinen dringenden B edarf  an  
Großstücken haben  und bisher vorgegriffen  haben, 
den vorhandenen Bestand an  Großstücken zum 
V o r te i l  derjenigen, die es  wirklich nö tig  haben, 
nicht in Anspruch nehmen. Der völlig punktfreie 
B ezug  von W in te rm ä n te ln  ist n u n m e h r  w eg­
gefallen. D a f ü r  stehen aber  au f  der D r i t ten  
Reichskleiderkarte die H e rre n w in te rm ä n te l  m i t  
90 und die D a m e n w in te rm ä n te l  m i t  75 P u nk ten  
verzeichnet. W er also e inen neuen W in te rm a n te l  
kaufen will ,  obw ohl er ihn nicht n ö t ig  hat, muß

so lange w ar ten ,  b is  er die entsprechende A nzahl 
von P u n k ten  auf seiner D r i t te n  Reichskleiderkarte 
fä l l ig  ha t ,  d. H. erst zum nächsten W in te r .

(Sch., Z a n d e r -M K .)

Punktpflicht für Kopfbedeckungen
Die Punktpflicht fü r  F i lz -  und S to f fh ü te  ist 

mit A usgabe  der D r i t te n  Reichskleiderkarte auch 
au f  K opfbekleidung jeder A r t  ausgedehn t w o r­
den, sofern sie a u s  Spinnstoffen  besteht. V on  
dieser P unk tp f l ich t  sind lediglich die M ä n n e r - ,  
Burschen- und Knaben-Schirmm lltzen befreit  ge­
blieben. Diese Schirm m ützen d ü r fen  also w eiterh in  
punktfrei gekauft werden, wobei es gleichgültig 
ist, ob es sich um  Mützen m it  g la t ten  Schirmen, 
e tw a  in  der A r t  von Schülermützen handelt ,  oder 
um  Mützen, bei denen der Sch irm  m i t  S to f f  be­
zogen ist, wie e tw a  bei den Sportm ützen, S e g le r ­
mützen usw. P unk tp f l ich t ig  i s t  dagegen alle a n ­
dere Kopfbekleidung a u s  Spinnstoffen. D er 
P u n k tp re is  dafü r  be träg t  bei den F i lz -  und  S to f f -  
hü ten ,  den gestrickten, gewirkten und gehäkelten 
Mützen, sonstigen Damenmützen, Baskenmützen, 
T u rb a n e n ,  H u tha lb fab r ika ten ,  wie S tu m p e n ,  Ca- 
pelines usw., und  den K apuzen  drei P u n k te .  
Kopstücher und E rn teh a u b en  sowie die häufig  
a l s  Kopfbedeckung verwendeten S ch a ls  und V ie r ­
ecktücher w a re n  schon im  zweiten Kleiderkarten­
ja h r  punktepflichtig und kosten a u s  w o llha l t igen  
S to f fen  sechs, a u s  anderen  S toffen  vier Punkte . 
Die Punktpf lich t g ilt auch fü r  T r a u e r h ü te  und 
sonstige Trauerkopfbekleidung a u s  Spinnstoffen.

einer kleinen S tad t  waren zwei Radfahrer 
bei Nacht zusammengestoßen. Dabei schlu­
gen sie mit den Köpfen so heftig aufeinan­
der, daß einer der beiden Fahrer bewußt­
los zusammenbrach. Einige Stunden später 
starb er an  den Folgen einer Gehirn­
blutung. Der zweite Radfahrer hatte sich 
nunmehr vor Gericht wegen fahrlässiger 
Tötung zu verantworten. E s  wurde in 
der Verhandlung festgestellt, daß der Ver­
unglückte überhaupt keine Beleuchtung 
an seinem F ah rrad  hatte. Der Ange­
klagte hatte wohl eine Beleuchtungsein­
richtung, die aber nicht funktionierte. So 
fuhren also beide Radler ohne Licht. D as 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
einer Geldstrafe von 50 R M . sowie zu 
einem Drittel der zivilrechtlichen H aft­
barkeit. Der Verurteilte wird an die 
Witwe des Verunglückten eine Schaden­
ersatzsumme von 2000 R M . zu zahlen 
haben.

BÖHLERWERK A. 0.  YBBS 
Bevorzugung der werktätigen Frau.

W ir  haben schon einmal in einem Aufruf 
an die Bevölkerung sowie an die Ge­
schäftsleute darauf hingewiesen, daß die 
werktätige F rau ,  die tagsüber im Betrieb 
stehen muß, bei ihren Einkäufen, die sie 
notgedrungen erst am Abend durchführen 
kann, bevorzugt werden muß. W ir  hören 
mit Bedauern von Fällen, wo sich andere 
nicht werktätige Frauen  bemüßigt fühlen, 
diese selbstverständliche Regelung zu kriti­
sieren urld sich auch nicht danach zu halten 
wissen. W ir wollen vorerst davon absehen, 
derartige Fälle an dieser Stelle näher fest­
zuhalten, und hoffen, daß dieses billige 
Verlangen von den Hausfrauen berück­
sichtigt wird.

Jnnviertlcr-V ortragsabcnd. M ittw och  den 22. 
ds. fand u m  20 U h r  im E efo lg fcha f ts raum  des 
B öhlerw erker A rb e i t e r l a g e r s  ein V o r t r a g sa b e n d  
der In n v ie r t l e r  statt. Diese gediegene Gruppe 
w urde  im  R a h m e n  der K d F . -B e t r e u u n g  fü r  d a s  
A rb e i te r -W o h n lag e r  der B ö h le r -P b b s ta lw e rk e  zu 
einem V o r t r a g sa b e n d  von der B e t r i e b s fü h ru n g  
verpflichtet. W ir  begrüßen es, wenn heute die 
B e tr ieb s fü h ru n g en  für die geistige B e t re u u n g  
ih rer  ausländischen Eefolgschaftsmitglieder S o rg e  
tragen.

ST. GEORGEN IN DER KLAUS
Heldentod. Am 21. September starb 

bei Kiew der Kanonier in einem A rtil­
lerieregiment Josef R  e i f b e r g e r, Sohn 
vom Gute „Erotzlehen", im 22. Lebens­
jahre den Heldentod für Führer  und V a­
terland. Ehre seinem Andenken!

YBBSITZ
Mitgliederappell der N S D A P . A m  23. ds.

wurden die M itg l iede r  der hiesigen N S D A P . - 
O r t s g ru p p e  in  den monatlichen M itg l iederappell  
berufen. V o r  E ingang  in die T a g eso rd n u n g  w id ­
mete der O r ts g ru p p e n le i te r  den gefallenen H e l­
den einen tiefempfundenen Nachruf. E s  folgte 
die Bekanntgabe von M it te i lungen ,  w o ra u f  S ch u ­
lu n g s re d n e r  P g .  S e p p  B a i e r  übe r  d a s  T h em a  
„Dieser K rieg  ist ein K am pf der W eltanschau­
ungen" sprach. D a r a n  schloß sich ein V o r t r a g  
P g .  2ng .  B r a u n e r s  über den „Gemeinschafts­
a u fb a u  in  Pbbsitz". Die sehr interessanten A u s ­
fü h ru n g en  beider R edner  k lär ten  in  w a h rh a f t  
volkstümlicher Weise die Z u h ö re r  über  den I n ­
h a l t  des gew äh lten  S toffes  au f  und w urden  m it  
reichem Beifall  bedankt. Die Lieder der N a tion  
beendeten die V e rsam m lu n g .

Begräbnis. A m  23. ds. w u rd e  der nach kur­
zum  Leiden leider zu f rü h  verstorbene K a u f ­
m a n n  P g .  Josef W i n d i s c h b a u e r  zu G rabe  
getragen. Zahlreiche K ränze  schmückten den S a r g ,  
dem a u ß e r  . den nächsten A ngehörigen  viele 

reunde des V erstorbenen folgten. V o r  dem 
arge schritt eine größere A bo rd n u n g  der 

N S D A P ,  und der D A F .  m it  F ah n e ,  daran  
schloß sich der M ännergesangvere in  m it  seinem

Frauenchor, welcher in  der Kirche einen T ra u e r ­
chor sang. A m  offenen G rab e  sprach O r ts g ru p ­
penleiter P g .  L a  d st ä  t  t  e r  W orte  des Dankes 
und  Abschiedes an  den toten K am eraden .  Er 
schilderte ihn a l s  musterhaften  F a m i l i e n v a te r  und 
tüchtigen K a u fm a n n .  Auch seine Leistungen im 
öffentlichen Leben, insbesondere in  der Nastfeisen- 
kasse, im V crschönerungsverein und a l s  Orts- 
h a n d e ls w a l te r  fanden entsprechende W ürdigung. 
I n  der N S D A P ,  versah Windischbauer, der zeit 
seines Lebens s t ram m  na t io n a l  eingestellt war, 
d a s  A m t  eines Blockleiters in  bester Weise. Dem 
deutschen Liede brachte er a l s  la n g jä h r ig e r  Ob- 
m ann  des M ännergesangvere ines  Pbbsitz beson­
deres Interesse entgegen, w esha lb  ihn  der Ver­
ein zu seinem E hrenm itg l ieds  e rn a n n t  hatte. Viel 
zu früh hat u n s  dieser b rave  M a n n  verlassen. 
S e in  eifriges Wirken werden w ir  nie vergessen!

WALDAMT
Für Führer und Vaterland gefallen.

I n  treuer soldatischer Pflichterfüllung ist 
der Oberschütze eines Infanterieregimentes 
Engelbert T  r ö s ch e r  für F ührer  und 
Vaterland gefallen. M ag  er auch in frem­
der Erde ruhen, sein Opfertod für die 
Sicherheit des Volkes wird uns stets 
heilige Verpflichtung sein!

GROSS HOLLEN STEIN A. D. YBBS
Heldentod. Bei den Kämpfen im Osten 

fiel am 3. August der Gefreite eines I n ­
fanterieregimentes K arl K a l t e n -  
b r u n n e r  im 27. Lebensjahre für Füh 
rer und Vaterland. Die Heimat wird 
seinen Opfertod nie vergessen!

Gcmcinschaftsnachmittag der Hitlerjugend. 
Die H itle r jugend  des S ta n d o r te s  Höllenstein ver­
ansta lte te  am  S o n n ta g  den 26. ds. ab  14.30 Uhr 
zusammen m i t  den drei K L V .-L a g e rn  einen hei­
teren Eemeinschaftsnachm ittag  im dicht gefüll­
ten Rettensteinersaal . Die Eröffnungsansprache  
hielt O r tsg ru p p en le i tc r  P g .  K a r l  H a m m e r ,  
w o ra u f  eine sehr reichhaltige V o r t r a g s fo lg e  zur 
V o r fü h ru n g  kam. Z u r  E in le i tu n g  und a l s  Z w i ­
schennummern ertönten die schmetternden F a n ­
faren  der W aidhofne r  Spielschar, abwechselnd 
m i t  D arb ie tungen  der Spielscharen des K L V .-  
L a g e rs  Gleiß und des D I .  Höllenstein, ferner 
eines S tre ichterze tts  der H J .  Höllenstein und 
einiger Harmonikaspieler. A l s  H a u p tn u m m e r  
kam d as  Märchenstück „Schneewittchen", vorzüg­
lich von den J u n g m ä d e ln  von Höllenstein ge­
spielt, zur A u ffü h ru n g .  Die R ollen  w aren  wie 
fo lg t  ve r te i l t :  Gerti  S c h ö b e r l  (Schneew it t­
chen), H er tha  K o r n e r  (erste K önig in) ,  Edith  
W  i n t e  r e r  (zweite K ö n ig in ) ,  G er t i  O s t e r -  
b e r g e t  (K ön igssohn ) .  D a n n  fo lg ten  einige
heitere Kurzstücke, wie „ E s  saßen e i n m a l  “
(K L V .-L ag e r  G leiß), „Schneckerlhuberin" ( I M .  
Höllenstein) und „ R e u n  P a a r  Schuhe" (K L V .-  
J M .  Hottensteinerhof) sowie V olks tänze  ( D I .  
und I M .  Höllenstein). W ä h re n d  der P a u se  fand 
die amerikanische Versteigerung einer P rach t to r te  
statt, die m i t  großem H allo  ein F r o n t u r la u b e r  
der W a f f e n - S S .  gewann. Die Versteigerung e r ­
zielte einen E r l ö s  von 155 R M .  Hernach w urde 
ein komisches Theaterstück des V D M .  K leinhol­
lenstein au fgeführt  und die Jungm ädelscha fts füh­
rer in  H ertha  K o r n e r  t r u g  die schöne P b b s -  
t a l e r  S a g e  „ D e r  A m tm a n n "  vor. Anschließend
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L ä m m e r  H u b e r  entschieden der beste M a n n  
im  Felde. E r  verdient A nerkennung. E in  schö­
n es  E rg e b n is  brachte auch d a s  vom N S K K .  v e r ­
anstaltete Preisschietzen zugunsten des K rieg s -  
W H W .

Zellenabend der Ortsgruppe in S t. Michael 
am Bruckbach. A m  S o n n ta g  den 26. ds. ver­
sammelten sich tieim Bürgerm eister  von  S t .  M i ­
chael a. B r .  P g .  Josef L e t t n e r  die Politischen 
Leiter der Zelle 3 der O r t s g ru p p e  S t .  P e te r  
zu einer Besprechung. O r ts g ru p p e n le i te r  P g .  
S p e n  d l  H o f e r  sprach über aktuelle F ra g e n  
ulnd über  die M i t a r b e i t  des B a u e r n  a in  F r e i ­
heitskam pf des deutschen Volkes. Nach dem B e ­
richt des Z ellenleiters  P g .  2  o b o l t n e r w urde  
der Abend in einem kameradschaftlichen B e isam ­
mensein beschlossen.

Lehrgang für Traktorführcr. D er N S K K . -  
S t u r m  S t .  P e te r  i. d. A u  verans ta l te t  im N o ­
vember je einen L eh rg an g  in  Wolfsbach und 
S t .  P e te r  i. d. A u .  T e i lnehm er  a u s  Wolfsbach 
können sich beim  B ü rg e rm e is te ra m t  in  W olfsbach 
b is  5. N ovem ber melden. Die T e ilnehm er a u s  
dem Gebiet u m  S t .  P e te r  i. d. A u  melden sich 
beim N S K K .-S c h a r fü h r e r  H a n s  K  r e n  s  l e h - 
n e r in  S t .  P e te r  b is  5. N ovem ber.

Todesfall. A m  25. ds .  starb in  D o r f  S t .  P e ­
ter , K o l le r h ä u s l  80, Theresia H i r t e n l e h n e r  
im  31. Lebensjah re .

G Ö S T L IN G  A. D. YBBS
Kremserhütte geschlossen. Die K rem serhütte  

a m  Hochkar mutzte wegen E inberu fung  des H ü t ­
tenpächters geschloffen werden. E s  ist bisher 
nicht möglich gewesen, einen neuen  P äch te r  a u s ­
findig zu machen, so datz m i t  der Bewirtschaftung 
oder B enützung dieses H auses im  kommenden 
W in te r  nicht gerechnet w erden  kann.

G A F L E N Z

Bautätigkeit. I n  unserer Gemeinde 
wurden in der letzten Zeit trotz der be­
schränkenden Maßnahmen, die der Krieg 
notwendig macht, verschiedene B auarbe i­
ter: ausgeführt, die jetzt im Spätherbst 
noch durch zwei Neubauten ergänzt wur­
den. K aufm ann Franz G a  i d u s ch e k 
ließ auf seinem Warenmagazin, das 
knapp an das B ürgerhaus S tadler grenzt, 
ein Stockwerk aufbauen, welches unserem 
Hauptplatz ein solides, geschlossenes A us­
sehen verleiht. Ferner führte Binder­
meister Rudolf W e i ß e n  st e i n e r  nächst 
der Volksschule am östlichen Ausgang un­
seres O rtes  an  einem idyllischen Plätzchen 
ein nettes Fam ilienhaus auf. E in  wei­
teres großzügiges Bauprojekt steht beim 
Erbhof F ö r s t e r  in Oberland bevor. 
M it den Vorarbeiten wurde schon begon­
nen. Möge diese Bautätigkeit weiterhin 
so in Fluß bleiben und zur Belebung un­
seres Ortes und des ganzen Tales bei­
tragen.

A DM O NT
Schlingenleger festgenommen. D urch die Gen­

darmerie A dm ont w u rd e  ein gewisser K aspar 
R  u  d o r  f e r  festgenommen, welcher im Gesäuse 
D rahtschlingen nach W i ld  ausge leg t ha tte ,  wobei 
er von e inem  R ev ie r jäg sr  gestellt w urde . D a s  
A u s legen  von  D rahtschlingen nach W ild  ist m eh r  
a l s  ruchlos,  weil es die grätzlichfte T ie rq u ä le re i  
darste ll t ,  die m a n  sich denken kann.

Kreuzworträtsel
D ie  A u f lö sung  erscheint a m  7. November.
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W a a g r e c h t !  1 deutscher Komponist, 4 
Höhenzahl, 7 Lebenshauch, 8 S t a d t  im R h e in ­
land, 9 Obstschädling, 11 A m ts t rach t ,  13 Ge­
danke, 15 Feuerstelle, 18 W einern te ,  21 asiatischer 
S ta a t ,  23 schmales B re t t ,  26 Geschenk, Spende, 27 
Kloster, 28 Schmuckstück, 29 Schweizer Held, 30 
Fußbodenbelag .

S e n k r e c h t :  1 Pause ,  2 K loster in O ber­
bayern, 3 F ra u e n n a m e ,  4 geometrische F ig u r ,  5 
Truppenspitze, 6 männlicher Schw im m vogel,  10 
K riegsgo tb  12 F a rb to n ,  14 kleine M ünze ,  16 
bayrische o t a ö t  in Obersranken, 17 S ee räuber ,  19 
himmlisches Wesen, 20 Lachsfisch, 22 Vogel, 24 
Z e itraum , 25 landwirtschaftliches G e rä t .

A uflösung  des K re u z w o r trä t s e l s  vom 24. O kt.:
W a a g r e c h t :  1 Testament, 7 Arie, 8 L au -  

rin, 9 Asyl, 11 Lohn, 12 Id o l ,  14 Hatz, 16 S e -  
neca, 17 Note, 18 Eberesche.

S e n k r e c h t :  1 T a m a r isk e ,  2 E ro s ,  3 Teil ,  
4 M a u l ,  5 E u ro p a ,  6 Tennessee, 10 Pvonne ,  13 
Leer, 14 H a n s ,  15 Seth .

Die Halbinsel Krim
Die Halbinsel K r im  ist eine au tonom e  sozia­

listische Sow jetrepublik .  S ie  h a t  eine A u sd eh ­
nung ,  die u n g e fä h r  der der R heinprov inz  en t­
spricht (24.000 Q u a d ra tk i lo m e te r ) .  B o n  Perekop 
bis zur Südspitze sind es ru n d  200 Kilom eter 
( B e r l in — Braunschw eig) ,  von  Sew astopol b is  
Kertsch ru n d  250 K i lo m e te r  (B e r l in — H am b u rg ) ,  
b is  zur  M eerenge von Kertsch noch 15 K i lo ­
meter weiter. Die K r im  w ird  von  700.000 
U krainern , T a ta r e n ,  B u lg a re n ,  Eroßrussen und 
J u d e n  bew ohnt.  V e rw a l tu n g s h a u p ts ta d t  ist S im -  
feropol. E s  g ib t  do rt  eine" ganze A nzahl d eu t­
scher S ied lungen .  D er  N o rd te i l  ist flach und rei­
nes  S tep p en lan d  ohne B ä u m e ,  m i t  ganz gerin­
gen Höhenunterschieden. Zahlreiche Strandseen 
gliedern dieses G elände  auf. D a s  „ F a u le  M eer"  
(Sfiwasch), welches durch die 111 K ilom eter  
lange Landzunge von  A r a b a t  vom  Afowschen 
M ee r  abge trenn t  ist, ist außerordentlich flach und 
je nach dem wechselnden Wasserstand starken V e r­
ä nderungen  un te rw orfen .  I m  S o m m e r  und 
Herbst ist ein  großer T e il  dieses Flachwasser- 
gebietes trocken. Diese seichten und  oft übel­
riechenden Schlam m w asserflächen gehen auch 
quer durch den H a l s  der Halbinsel b i s  nach P e ­
rekop. Die B a h n  vom Festland zur K r im  geht 
über  einen D a m m ;  neben ih r  l ä u f t  eine S traß e .  
D e r  andere  H aup tzugang  zu r  K r im  ist die L and ­
enge bei Perekop  und A rm jansk . Die K r im  ist 
in  ihrem N ord te i l  d ü n n  besiedelt (10 E inw ohner  
a u f  einen Q u ad ra tk i lo m e te r ) .  D ie  Bevölkerung  
h a t  sehr u n te r  der W asse ra rm u t dieses Gebietes 
zu leiden, welches ein kümmerlicher F l u ß  durch­
zieht, der S s a lg i r ,  an  dem einige größere w o h l ­
habendere deutsche Kolonistendörfer liegen. Nach

Südosten zu erhebt sich d a s  Steppenlackd a l l m ä h ­
lich zu dem großen Gebirgszug, der die ganze 
Südseite der K r im  beherrscht und der nach dem 
N am en  der höchsten seiner E rh eb u n g en  m it  dem 
S a m m e ln a m e n  J a i l a - G e b i r g e  bezeichnet wird, 
welches nach S ü d e n  außerordentl ich  steil in  w eni­
gen großen Abstürzen zum M e e r  ab fä l l t .  Diese 
Felskuiste w ird  von  der B r a n d u n g  in  scharf- 
g rä t ige  K lippen, V orgebirge  und F e lsabstü rze  
zernagt. Zwischen den steilen V orsp rüngen  und 
Vorgebirgen gibt es zahlreiche Buchten m it  sanf­
teren Oberflächenformen. Die höchsten E r h e b u n ­
gen des J a i l a -E e b i rg e s  reichen b is  zu 1500 M e ­
ter  und sind m i t  dichtem kurzem G r a s  bewach­
sen. Diese Bergwiesen ( 2 a i l a )  haben  dem Ge­
birge den N am en  gegeben. Die tieferen H änge  
haben schöne W aldbestände. D er gegen N orden  
geschützte S ü d a b h a n g  des Gebirges t r ä g t  entspre­
chend seiner klimatischen A u s s ta t tu n g  (W in te r ­
regen, S o m m e rd ü r r e )  echt mittelmeerische Vege­
ta t ion  m it  H artlaubgehö lzen  und allen K u l t u r ­
gewächsen des M itte lm eergebie tes ,  wie Zypressen, 
b lb ä u m e n ,  Feigen, Edelkastanien, M an d e ln ,  
Aprikosen, Pfirsichen, W e in  usw.

A n den H ängen  des Gebirges lebt eine v e r ­
h ä l tn i s m ä ß ig  dichte, vorwiegend tatarische B e ­
völkerung, deren W ohnhäuse r  im  orientalischen 
S t i l  einigen der größeren O rte ,  wie Bachtsthis- 
saraj,  d a s  G epräge  geben. 2 m  Bereich ih re r  D ö r ­
fer an  der N ordabdachung bedecken ausgedehnte  
O bstgär ten  und W einfelder die H änge, w äh rend  
die Südseite m it  ih re r  W in te rm ild e  und  l a n d ­
schaftlichen Schönheit zu r  „Russischen R iv ie ra "  
geworden ist und zahlreiche S t ä d t e  m it  V illen  
und weißen Schlössern, S t r a n d -  und  B a d e ­
anlagen sowie K urein r ich tungen  inm it ten  ge­
pflegter G ä r te n  aufweist. 2 a l t a  m i t  21.500 
E in w o h n e rn  ist der bedeutendste dieser O rte .  Hier 
w ie  in B a la k la w a  an  der Slldwestküste, A lupka,  
L iw a d i ja  und  Aluschta find die eh em a ls  h e r r ­
schaftlichen Schlösser und V illen  a l s  E r h o lu n g s ­
heime fü r  die arbeitende S ow je tb eo ö lk e ru n g  e in ­
gerichtet, find jedoch infolge der schlechten O r g a ­
n isationsfähigkeit außerordentl ich  verfallen  und 
verdreckt.

A m  Westende des G eb irges  liegt an  einer 
vorzüglichen natürlichen Bucht der große K r ie g s ­
hafen Sew astopol,  der m it  der H auptstadt S im -  
feropol durch eine große S t r a ß e  verbunden ist, 
die b is  zur H alb inse l  von Kertsch w e ite r läu f t ,  die 
den östlichen Teil der K r im  bildet. Diese H a lb ­
insel ist flach und  außerordentl ich wasserarm. 
2 m  Nordosten steigt das  H öhengelände b is  zu 
177 M e te r  auf. Die Großstadt Kertsch nutzt z w a r  
die Salzseen und Eisen- und  M anganerzoo rkom - 
m en ihres H in te r landes ,  verdankt ihre B edeu tung  
aber der Lage am  Z u g an g  zum seichten Asow- 
schen M eer, der von den B efes t igungsanlagen  von 
2enikale 10 K i lo m e te r  o s tw ä r ts  Kertsch leicht 
gesperrt werden kann.

D ie  K r im  ist durch ihre günstige Lage (an  
drei S e i ten  vom M eer umgeben un d  an  der L and ­
brücke von Sch lam m geb ie ten  und  seichten S a l z ­
seen durchzogen) sehr leicht zu verteidigen und 
bietet dem A ngreifer  große Schwierigkeiten. S o ­
w ohl die flachen Sandküsten des T ie f landes  m i t  
ihren Sandbänken  a l s  auch die klippenreiche S ü d -  
küste behindern eine L anoung  von der S ee  her. 
E s  stehen w enig  künstliche H afenan lagen  zur V e r­
fügung. A l le rd ings  äst der ausgezeichnete große 
N a tu rh a f e n  von S ew astopo l sehr geeignet, abe r  
stark befestigt.

2 m  V e r la u f  der Geschichte h a t  die K r im  viele 
H erren  gehabt. S ie  wurde oft vom  Krieg über­
zogen. 2 m  W eltkrieg  w a r  sie 1918 fü r  einige 
M o n a te  von den deutschen T ru p p e n  besetzt, später 
w a r  sie Hauptstützpunkt der anti-bolschewistischen 
W m ngelarm ee .

Charkow, die wichtigste und größte Industriestadt der Ukraine

Die von den deutschen T ruppen  genommene 
S t a d t  C harkow  ist die wichtigste und größte I n ­
dustriestadt der Ukraine. I n  ih r haben die füh­
renden Werke der sowjetischen E lektroindustrie
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Sowjetische P ru n k b a u te n  in  C harkow (S a m m lu n g  S e i l e r ,  Z a n d c r -M K .)

und der metallverarbei tenden  In d u s t r i e n  ih ren  
Hauptsitz. C harkow  n im m t  ferner eine bedeutende 
S te l lu n g  in  der P ro d u k t io n  von Eisenbahnwagen, 
Lokomotiven und  P anzerkam pfw agen  ein.

D a s  Charkow er T rak to renw erk  ist d a s  d r i t t ­
größte der S o w je tu n io n  und stellte früher j ä h r ­
lich über 10.000 Trak toren  fü r  die sowjetische 
Landw irtschaft  her. I n  der letzten Z e it  w urde  es 
a u f  die P ro d u k t io n  von Panzerkam pfw agen  u m ­
gestellt. Zahlreiche Erzeugungsbetr iebe  des Eisen­
dahn b au es ,  der Werkzeugmaschinenfabrikation und 
andere Werke machten C harkow  zu einem bedeu­
tenden Glied der sowjetischen In d u s tr ie .

2 m  R a h m e n  der R ü s tu n g s in d u s t r ie  w a r  
C harkow  sü r  die S o w je t s  besonders d e sha lb  so 
w ertvo ll ,  w eil alle Werke der C harkow er I n ­
dustrie au f  die Herstellung von P a n z e rk a m p f ­
wagen, Geschützen und dazugehörigen Einzelteilen 
umgestellt w orden  w aren . A ußerdem  befanden 
sich in Charkow zwei Flugzeugfabriken  m i t  einer 
beachtlichen E rzeugungskapaz i tä t .

V. G e r d e : (8. Fortsetzung)
D A S

GRAUE GITTER
L e b e n s r o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

E ine  ha lbe  S tu n d e  später erreichte m a n  die 
F lu g s ta t io n  der „ P a n  A m er ican  A i rw a y s " .  An 
der T ü r  des R a u m e s ,  den sie betraten, la s  
G re te :  R ege lm äß ige r  F lugdienst nach Ostasien.

2 m  F lu g h a f e n  herrschte ein reges Leben. Die 
F luggäs te  wurden abgew ogen, P o s t  und  F rach t  
w u rd e  übernom men. V o r  dem Gebäude lag  der 
K a i .  D a s  F lu g b o o t  „ C h in a  C l ip p e r"  lag" dicht 
a m  R ande ,  der eine der beiden Riesenflügel 
ragte  zwanzig M e te r  w eit Uber den Kai. D ie  
L uftschrauben  drehten sich langsam  durch, um  
die M o to ren  mit ih ren  3000 Pferdestärken a n ­
zuw ärm en .

„ D a s  F lu g z e u g  ist zwanzig T o n n en  schwer", 
sagte M r .  W y a t t ,  der G re tes  Interesse fü r  das  
F lu g b o o t  sah. „Haben S ie  A ngs t?"

„ R e in “ , lachte Grete. „Angst vor dem  F l i e ­
gen?  D azu  b in  ich viel zu sehr Deutsche. 2 m  
G egenteil ,  ich freue mich mächtig au f  die F a h r t . "

„A ll  on board  for H o n o lu lu  and M a n i l a ! " ,  
r ief der F lugd ienst le i te r .  W ie  d a s  klingt! dachte 
G rete. A lles  an  B o rd  fü r  H o n o lu lu !  V ie r ­
undzw anzig  F lu g g äs te  stiegen ein, d a ru n te r  sechs 
D am en  und zwei Kinder.

M a n  saß wie in einem Eisenbahnabteil,  zwei 
P lä tze  je an  einem Fenster und  zwei Plä tze  d a ­
neben. D a n n  kam der M i t te lg a n g ,  au f  der a n ­
deren S e i te  w ieder vier Plätze. M r .  W y a t t  
wollte n u r  in der F lu g r ic h tu n g  sitzen und  ü b e r ­
ließ G rete  den Fensterplatz. D a s  alles ging viel 
schneller, a l s  G rete  es  ü be rhaup t  begreifen 
konnte. D ie  F lu g g äs te  winkten noch zum  F e n ­
ster h in a u s ,  a l s  schon S a n  F ranz isko  m i t  seinen 
Wolkenkratzern tie f  u n te r  dem „C hina  C lipper"  
lag. P o i n t  B o n i ta  verschwand in  dem u n e n d ­
lichen B la u .

R u n  l ieg t auch Amerika h in ter m ir ,  dachte 
E re te  und  sah auf.

D a n n  w u rd e  sie schwindlig. S ie  h ie l t  sich an 
den Lehnen fest. W a r  es  d a s  F lu g b o o t  oder die 
E r r e g u n g ?

I h r  gegenüber saß W o l f  Hessenkamp, der Ge­
f ä h r te  ih r e r  ersten Jugendzei t!

N u n  sah ihm  G rete  ru h ig  und offen ins 
Gesicht. E r  w a r  ä l t e r  geworden, männlicher.  
Aber fein Gesicht w a r  d a s  a l te  geblieben, immer 
noch das  frohe, leuchtende Iungengesicht. Einige 
F a l t e n  u m  den M u n dw inke l  und  u n te r  den 
A u g en  zeigten, daß W o lf  in  feinem Leben h a r t  
gekämpft hatte. D a s  w a r  es ja  auch, w a s  ihn  
d a m a ls  in die F rem d e  getrieben hatte .  Die U n ­
möglichkeit, in  Deutschland fortzukommen. Die 
V erzw eif lung , Grete nicht e inm al ein Heim bieten 
zu können.

„ S ie  sind es wirklich?" sagte G rete  und be­
diente sich m i t  Absicht der englischen Sprache, 
u m  d as  vertrauliche „ D u "  zu vermeiden. S ie  
w ußte  nicht, a u s  welchem G efüh l  heraus .  I r ­
gendeine S t im m e  in ihrem U nterbew ußtsein  sagte 
i h r :  M r .  W y a t t  brauch t nicht zu wissen, daß 
ich diesen M a n n  h ie r  e in m a l  in meinem Leben 
sehr g u t  leiden konnte.

W o lf  Hessenkamp ging au f  diesen T o n  ein. 
Grete bezeichnete ihn  a l s  einen Bekannten a u s  
B er l in .  Die H erren  wechselten einige Höflich­
keitsworte.

M a n  richtete sich häusl ich  in  dem F lu gzeug  
ein, w a r  m an  doch einige T age  au fe inander  a n ­
gewiesen. M r .  W y a t t  zog seine K u r s b l ä t t e r  und 
Geschäftsbriefe hervo t ,  eine junge  Dam e hatte 
b e re i ts  einen P y j a m a  angezogen und es sich be­
quem gemacht.

E s  w a r  vier U h r  nachmittag. W enn  die T ü r  
zum K o m m a n d o ra u m ,  geöffnet w urde , w a s  oft 
geschah, weil die Offiziere des F lu g b o o te s  a u s -  
und eingingen, sah m a n  S cha lte r  und M eßuhren ,  
Hebel und Zeiger, kleine E lüh läm pchen  und 
F unkappara te .

„ O b  m a n  Briefe  und  T e le g ra m m e  diktieren 
könn te?"  fragte M r .  W y a t t .  Die S tew ardeß  
w ies ihn in  einen rückwärts gelegenen R a u m ,  
wo sie selbst sogleich dem H errn  m it  ihrer 
Reiseschreibmaschine zu r  V e rfügung  stehen wollte.

M r .  W y a t t  begab sich mich hinten. W o lf  und 
G rete  w a re n  alle in , der v ierte Sitz au f  dieser 
S e i te  w a r  leer geblieben.

„ D a s  ist also unser Wiedersehen", sagte 
W o lf  Hessenkamp. „Ich  hä t te  m ir  es nicht ge­
dacht, dich hier an  der S e i t e  M r .  W y a t t s  zu 
treffen."

„ D u  kennst M r .  W y a t t ? "  fragte G re te  er-

.„Jederm ann inn Osten kennt M r .  W y a t t " ,  
gab W o lf  Hessenkamp zur A n tw o r t .  „ Ich  habe

natürlich nie mit ih m  persönlich zu tu n  gehabt. 
A ber m a n  sieht sich ab und  zu, bei V e ra n s ta l ­
tungen  der verschiedenen K lu b s ,  w enn  der K o n ­
sul ein Fest gibt und  die K anonen  erscheinen. 
M r .  W y a t t  ist so e tw a s  wie eine K anone. K ein  
angenehm er Zeitgenosse a lle rd ings .  E r  g i l t  a l s  
der größte Menschenschinder des J a h r h u n d e r t s .  
A ber  verzeih, ich wollte  d ir  nicht wehe tun ,  da 
bist offenbar . . . "

„ . . .  die K rankenpflegerin  M r .  W y a t t s .  Richt 
m ehr und nicht weniger. M i t  dem a l le rd ings  
recht guten G eh a lt  von fün fh u n d e r t  M a r k  im 
M o n a t " ,  entgegnete Grete, um  W o lf  d a s  u n ­
angenehm e W o r t  abzuschneiden, d a s  er a u f  der 
Z un g e  hatte.

„ K rankenp f lege r in?"  Grete schien es, a l s  ob 
W o lf  diese Nachricht freudig s t immte. „ K a n n  
ein M r .  W y a t t  denn ü b e rh a u p t  krank sein? D a s  
ist a l le rd in g s  eine neue Seite  an  ihm."

„ E r  w a r  P a t i e n t  von Röchlin, bei dem ich 
ja  seit einigen J a h r e n  arbeitete, wie ich d ir  d a ­
m a l s  schrieb. A lle rd ings  habe ich keine A n tw o r t  
mehr bekommen."

„Ich  habe diesen B rie f  nicht bekommen, 
G rete" ,  sagte W o lf  Hessenkamp ernst. „ E s  h ä t te  
w o h l  auch nicht rnel geändert . Ich  w a r  d a m a l s  
gejagt wie ein w ildes  T ier. E s  w a re n  recht bit­
tere Zeiten."

„U nd jetzt?" wollte Grete wissen.
„Jetzt macht es sich ein igerm aßen. Tatsache 

ist, daß alle B riefe ,  die ich d ir  in  den letzten bei­
den J a h r e n  sandte, u n b e a n tw o r te t  blieben. E s  
w aren  a lle rd ings  nicht viele. Z w ei-  oder d re im al 
im  J a h r e .  S ie h  doch e inm al diese S o n n e !“

W o lf  Hessenkamp hatte hinausgezeigt . Die 
S o n n e  versank a l s  glühender B a l l  im  Meere. 
D a s  Wasser w a r  tief v io le t t  gefä rb t.  D a s  F l u g ­
boo t strahlte noch im  G lanz  des letzten Lichtes.

D en  F lu g g äs ten  w urde  jetzt heißer Tee und 
Beafsteak m it  B ra tk a r to f fe ln  serviert. M r .  W y a t t  
w a r  noch im m er nicht zurückgekehrt. Die la n g ­
gestreckte F lugkab ine  w a r  strahlend hell  beleuch­
tet. Zwischen G rete  und W o lf  stand au f  dem 
kleinen weiß gedeckten Tisch eine B lum envase . 
M an ch m a l sah G rete  sprühende F unken  a u s  den 
u n te r  ih rem  Fenster liegenden Auspuffstutzen 
schießen. I m  S ü d e n  schwebte ein e insames Licht 
in  der L u f t .

„ E s  ist der „ P h i l ip p in e  C lip p e r" ,  sagte W o lf  
Hessenkamp. „ E r  kehrt eben von H o n o lu lu  zu­
rück."

„Hast du  m ir  vielleicht e in m a l  von M a d a ­
gask a r  geschrieben?" frag te  Grete.

„Also doch! Ich  habe d ir  von d o r t  geschrie­
ben. E s  w a r  ein Brief, in  dem ich d ir  zum ersten 
M a l e  nach lan g e r  Z e it  m itte il te ,  daß ich das  
Ärgste überstanden hatte. G erade au f  diesen B r ie f  
ha t te  ich A n tw o r t  e rhofft."

„ Ich  habe  ihn nie gesehen", gab Grete ve r­
sonnen zu r  A n tw ort .  „ Ich  beginne nur ,  einige 
Z u sam m enhänge  zu ahnen . W i r  ha t ten  im  S a ­
n a to r iu m  einen D ok to r  W erner .  E r  v e r t r a t  den 
Chef und  üb e rn ah m  in  der F rü h e  den gesamten 
P os te in lau f ,  b evo r  er verte il t  w urde . Ich glaube, 
daß ich ihm nicht ganz gleichgültig w a r ,  ob­
w ohl ich ih m  deutlich gezeigt habe, daß er sich 
keine H offnung  machen sollte. Deine Briefe w a ­
ren ihm  w oh l ein D o rn  im  Auge. E r  fragte 
mich e inm al,  ob ich Bekannte in  M ad ag ask a r  
h ä t te .  Ich w uß te  ja  nichts von d ir  und  ha t te  
n u r  ers taunt den Kopf geschüttelt."

W o lf  Hessenkamp wollte  e tw a s  sagen, aber 
G rete  kam ih m  zu v o r :

„Ich  habe d ir  viel zu e rzäh len" ,  sagte sie.
„Also doch über M r .  W y a t t ?  Ich  dachte m i r  

gleich, irgend e tw a s  s t im m t da nicht.
„ J a  und nein", sagte G rete .
Die S tew ardeß  richtete jetzt die Strecksessel, 

kippte sie um. M r .  W y a t t  w a r  zurückgekommen.
„E ntschuldigen S ie ,  daß ich solange fern 

b lieb" ,  sagte er zu Grete, „ich habe nach meiner 
A rbe it  noch in  der Rauchkabine geraucht. W a re n  
S ie  ängstlich, a l s  w ir  v o rh in  durch die R egen­
böen f logen?"

„D u rchaus  nicht", lachte G rete .  „ Ich  sagte 
I h n e n  schon, daß ich keine Angst kenne. M i r  ist 
wirklich sehr w oh l  zu M u te .  M i t  A u s n a h m e  der 
K ä l te ."

„ S p ä t e r  w ird  die H eizung  angestellt", sagte 
M r .  W y a t t .  „ S ie  müssen eine zweite Decke 
nehmen. W ollen  w i r  einen Kognak t r inken?"

„Unter 'feinen Umständen e r laube  ich das,  
M r .  W y a t t " ,  sagte Grete. „ S ie  vergessen, oaß ich 
nicht zum  V ergnügen m i t  I h n e n  reise. Denken 
S ie  an  P rofessor R ö ch lin !"

E s  schien W o lf  Hessenkamp, a l s  h ä t te  
G rete  m it  besonderem Nachdruck gesprochen. M i ­
ster W y a t t  un ter l ieß  es, einen Kognak zu be­
stellen. Aber er schien zufrieden. —  —

(Fortsetzung folgt)
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fangen I M .  P o ld i  O s t e r b e r g e r  und  P im p f  
H e lm u t  P e t e r  klangvolle J o d le r .  D en Abschluß 
bildeten  deutsche V o lks tänze  ( I M .  Hollensteiner- 
W -  . E m  H i t l e r ju n g e  sprach den Besuchern des 
G em ein ,chaftsnachm it tags  den D ank a u s  und 
m i t  dem  Liede „Ade, zur gu ten  N acht!"  fand die 
m it  fröhlichem Lachen und  reichem B e ifa l l  e r ­
fü l l te  V e ra n s ta l tu n g  ih r  Ende. ü b e r  200 N M .  
konnten dem K r ie g s - W H W .  zur V e rfü g u n g  ge­
stellt werden. Diese V e ra n s ta l tu n g  brachte die 
E rkenn tn is ,  daß eine herrliche, gut betreute  und 
geführte  J u g e n d  heranwächst.  Unsere S o ld a te n  
a n  der F r o n t  wissen, w ofü r  sie ihre großen O p ­
fer b ringen .  Auch die H e im a t  w ird  sich ih rer  
stets w ü rd ig  erweisen.

Kameradschaftsappell des NS.-Reichskrieger- 
bundes. A m  S o n n ta g  den 26. ds. fand im  R et-  
tensteinerfaale der inesmonatliche K am eradschafts ­
appell des N S .-R eichskr iegerbundes  statt. Karne- 
radschaftsführer P g .  H a n s  S c h  ö I n h a m m e r  
hielt den seit dem letzten Appell fü r  F ü h r e r  und 
E roßdeutsch land  gefallenen K am eraden  Josef N o ­
kia u  e r, H a n s  H a n s e l ,  H e rm a n n  A l m e r  und 
K a r l  K a l t e n b r u n n e r  e inen  w a rm en  Nach­
ru f  und gab sodann eingehende E r lä u t e r u n g e n  
zu r  K riegs lage .

W anderlehrer-Vortrag fiir Bienenzucht. S o n n ­
ta g  den 26. ds. h ie l t  anläßlich  des ^m kerappells  
W a n d e r le h re r  P g .  H a n s  P  e ch a c z e t einen v o r ­
züglichen V o r t r a g  übe r  „Sachgem äße  E in w in t e ­
ru n g  und A u s w in te r u n g  der B ie n e n "  und  e r l ä u ­
terte besonders eingehend die F rü h ja h rs r e o is io n ,  
Z ucker-R eizfü tterung  ferner die W achserzeugung 
und w ie s  a u f  die Wichtigkeit der W achsabliefe­
ru n g  hin. E s  soll jeder Im k e r  so viel wie m ög­
lich W achs  bauen  lassen und abliefern , da es in 
der R üs tu n g s in d u s t r ie  sehr no tw end ig  gebraucht 
w ird. E s  sei in  diesem Z u sam m en h an g  au f  die 
am tliche Bekanntm achung der Reichsfachgruppe 
I m k e r  und  die D u rch füh rungsbes t im m ungen  N r. 
19 hingewiesen, welche die A blieferungspflich t fü r  
deutsches B ie n e n w a c h s  behandeln.

K L V .-W a n d e rb ü h n e .  D ie n s ta g  den 28. ds. 
abends spielte h ie r  die K L V .-W an d e rb ü h n e  u n ­
ter  L e i tu n g  von  D ir .  H. H o m a n  n a u s  B er l in -  
E h a r lo t t e n b u r g  fü r  die hiesigen K inder-Land- 
verschickungslager d a s  Lustspiel „Ede, der letzte 
Schusterjunge von  B e r l i n "  nach E la s b r e n n e r .  
Die H a n d lu n g  bewegte sich u m  d a s  J a h r  1880 
in  B erlin .  V o r  B e g in n  der V ors te l lung  h ie l t  L a ­
gerfüh re r  P g .  S t o l t e n b e r g  eine Ansprache, 
in welcher er erk lä r te ,  daß diese W an derbühne  
eine n e u a r t ig e  B e tre u u n g  der fern von  der H ei­
m a t  w eilenden K inder bedeutet. Gleichzeitig soll 
sie auch eine kleine Dankesschuld abstatten a n  die 
B evölkerung, indem  sie in  entlegene G e b i r g s ­
gegenden g u tes  deutsches K u l t u r g u t  b r in g t .  T a t ­
sächlich brachte m a n  den K indern  das Beste vom 
G u te n  durch d a s  S p ie l  erstklassiger K räfte .  Diese 
W an d e rb ü h n e  des K r ie g s in v a l id e n  H o  m a n n  
be tä t ig te  sich sonst a l s  F ro n tb ü h n e  und  ist nu n  
eigens a u f  vier Wochen a l s  K L V .-B ü h n e  be­
a u f t r a g t  worden. Alle Schauspieler , u n d  zw ar  
außer  dem Direktor noch dessen F r a u  I l o n a  H  o - 
m a n n - A n o l d i  und  F r l .  R u t h  P a u l u s ,  
H er tha  B  a l d a ch und  S e l a  H e i d  spielten vo r­
züglich. D e r  Schuste r junge  „E de" , den F r a u  
H o m a n n - A n o l d i  gab, w a r  eine charakter­
liche Spitzenleistung. E s  w a re n  fü r  j u n g  und  a l t  
zwei sehr frohe genußreiche S tu n d e n  und fü r  die 
Ju g e n d  ein w ah re s  seelisches E r le b n i s .  D ie  A u f ­
fü h ru n g  w urde  am  M ittw och  nachm it tag s  für 
die L ag e r  I M .  Hollensteinerhof und  D J .  U n te r ­
leiten sowie fü r  die D orfjugend  w iederholt .  W i r  
hoffen, diese vorzügliche W an d e rb ü h n e  noch öf­
te rs  bei u n s  begrüßen  zu können.

HILM-KEMATEN
Ju g en d f i lm s tu n d e .  Unsere H it le r jugend  führte  

am  S a m s t a g  den 25. ds. im  L ichtspielhaus in  
Gleiß ih re  erste Ju g en d f i lm s tu n d e  durch, zu der 
auch die vom  K r ie g s -W H W . B e tre u te n  geladen 
waren. Nach den E rö f f n u n g s w o r te n  des O r t s ­
gruppen le ite rs  P g .  E m m  i n g e r  sprach Schu ­
lu n g s le i te r  P g .  B r a c h t !  über  S i n n  und  Zweck 
dieser ku l tu rfü rdernden  E in r ich tung  und erm ahnte  
die Ju g e n d ,  im  F i l m  nicht n u r  billige U n te rh a l ­
tu n g  zu sehen, sondern ih re  Herzen auch dem in 
diesem begründeten  E rz iehungsw il len  zu er­
schließen. Deutsches Filmschaffen ha t  die Licht­
spieltheater des Reiches zu K u l tu r s tä t te n  der N a ­
tion  erhoben, in denen gerade die J u g e n d  zu n a ­
tionalsozialistischem Denken u n d  F ü h le n  erzogen 
w erden  soll. I n  den F i lm e n  „ Ju g en d ,  fliege!", 
„Deutsche Wochenschau" und „K opf hoch, J o h a n ­
n e s ! "  nahm en  die J u n g e n  und M ä d e l ,  die den 
großen, seit kurzem neuerlich erweiterten Z u -

Ehrung von 347 Arbeitsjubilaren des Erzberges

Hauff P ü n c o k b f i I m %
\viel verlangt, daher nicht I 
immer gleich erhältlich I

„W o sich soviel Treue durch Arbeits­
kameraden verkörpert, die ihrem Betrieb 
in unerschütterlicher Arbeitsbereitschaft 
sogar mehr a ls  60 Jah re  dienten, da mutz 
auch ein Gemeinschaftsgeist herrschen." 
Diese Worte stellte K .-Eauobmann Dok­
tor S t u r m  in den Mittelpunkt seiner 
Ansprache an die Betriebsgemeinschaft der 
Reichswerke AG. Alpine Motanbetriebe 
„Hermann Eöring", Steirischer Erzberg, 
die sich am Freitag  den 24. ds. fttt Eisen­
erz versammelt hatte, um 347 Arbeits­
jubilare zu feiern, von denen die Arbeits-' 
kameraden M a tth äu s  V ö l k i auf 63 und 
Frank K a i s e r  auf 61 Dienstjahre zu­
rückblicken können.

Nach Begrützungsworten des Vetriebs- 
führers Diplom-Ingenieur B ö h m  und 
des Hauptbetriebsführers Generaldirektor 
M a l z a c h e r  überbrachte K.-Gauob- 
mann Dr. S t u r m  die Grütze des Reichs­

organisationsleiters Dr. Ley sowie des 
an der Teilnahme verhinderten G au­
leiters und Reichsstatthalters Dr. Uiber- 
reither und zeigte dann in zündender Rede 
auf, was uns erwartet hätte, wenn es den 
Machthabern des Kreml gelungen wäre, 
deutschen Boden zu betreten.

Die Überreichung der Urkunden, die in 
schlichter Form die Betriebsjugend in 
ihren blauen Werkmonturen für die J u ­
bilare mit 25 und 30 Dienstjahren vor­
nahm, war ein Ausdruck des Stolzes auf 
die älteren Arbeitskameraden. Die Ur­
kunden an  die Jub ila re  mit 40, 45, 50, 
55 und an die beiden auf über 60 Dienst- 
jahre zurückblickenden Arbeitskamera­
den überreichte K.-Gauobmann Doktor 
S t u r m .  Der Festakt wurde von Musik­
vorträgen der Werkkapelle sowie Liedern 
und Ehören der Vetriebsjugend um ­
rahmt.

Gendarm von kriegsgefangenen Bolschewisten
ermordet

Der Eendarmeriemeister K arl  L a n d l  
des Gendarmeriepostens Enns  w ar von 
einem Streifendienstgang in der Nacht 
zum 25. September nicht mehr zurück­
gekehrt und wurde am  28. September in 
einem Gemüseacker im Gemeindegebiet 
Enns, mit einem Letoerrtemen erdrosselt, 
aufgefunden.

2 n  der fraglichen Nacht w aren kriegs- 
gefangene Bolschewisten au s  einem 
Transportzug entwichen, gegen die sich der 
Verdacht der Täterschaft richtete. Durch 
ausgedehnte Streifen der Ordnungspolizei 
w ar es in den Tagen nach der Flucht be­
reits  gelungen, neun Gefangene einzu­
bringen; weitere vier w aren eine Zeit­
lang später in  der Gegend von Königs­
wiesen gesichtet worden. I n  den letzten 
Tagen konnten auch diese vier, namens 
P io t r  Baschkatow, Timofei Batow, Ti- 
mofei Utjupin und Gabriel Eorbatko, in 
der Gegend von Königswiesen und Sankt 
Georgen am Walde von Gendarmerie­
beamten aufgegriffen werden. Sie w ur­
den der Kriminalpolizei Linz überstellt. 
Dort ergab ihre genaue Durchsuchung, das; 
sich bei einigen von ihnen Habseligkeiten, 
wie Uhr, Taschentuch, Handschuhe und 
Geld aus  dem Besitz Des ermordeten Gen­
darmeriebeamten fanden.

Nach hartnäckigem Leugnen und lügen­
hafter Verantwortung gaben schließlich 
die vier den Mord an  Landl zu. Der 
Gendarmeriebeamte habe sie mit vorge­
haltener Pistole angehalten und mit er­
hobenen Händen eskortiert. Als jedoch 
Gorbatko die Hände senkte und der B e­
amte sich ihm zuwandte, fielen die ande­
ren über ihn her und Baschkatow erdros­
selte ihn mit seinem Hosenriemen, w äh­
rend die anderen ihm dabei halfen und 
den Beamten an den Händen hielten, so 
daß er sich nicht wehren und auch nicht 
schießen konnte. Nach der Erm ordung tru ­
gen sie den Gendarmen zehn bis fünfzehn 
Schritte weit in das nahegelegene Feld, 
wo er später aufgefunden wurde, und be­
raubten ihn seiner Habseligkeiten, die 
Baschkatow verteilte. Die Pistole warfen 
sie angeblich ins Wasser. Eine Zeitlang 
hielten sie sich noch in den Auen verbor­
gen und setzten dann in  einer Zille, die sie 
stahlen, ans jenseitige Donauuser hinüber.

M it ihrer Festnahme hat ein bestiali­
sches Verbrechen seine schnelle Aufklärung 
gefunden. Der Tat, die einen kleinen Blick 
freigibt, w as uns beim Eindringen der 
bolschewistischen Horden in deutsches 
Land erwartet hätte, wird die gebührend 
rasche Sühne folgen.

schauerraum füllten, A n te i l  a m  Zeitgeschehen wie 
auch a n  den im  H a u p t f i lm  behandelten  P r o b l e ­
m en . A m  Schlüsse der V o r fü h ru n g e n  sprach 
S c h u lu n g s le i te r  P g .  B r a c h t !  nochm als  zur J u ­
gend, indem er, a n  die B i ld e r  der Wochenschau 
anknüpfend, a u f  die T a t  des F ü h r e r s  und  den 
heroischen K a m p f  unserer W ehrm acht h inw ies  und 
zu dem G elöbn is  aufr ief ,  sich der O pfer jener 
w ü rd ig  zu erweisen, die fü r  die F re ihe i t  der N a ­
t ion  ih r  Letztes einsetzen. D er Erutz  an  den F ü h ­
rer schloß diese eindrucksvolle erste Ju g e n d f i lm -  
stunde unserer O rts g ru p p e .

Lichtspiele Kematen. Seit kurzem besitzt 
unser Gemeinwesen in dem Lichtspielhaus 
in Gleiß eine neuzeitlich ausgestattete K ul­
turstätte, die manchem größeren O rt zur 
Ehre gereichen würde. W ährend in der 
Systemzeit aus  dem Unternehmen heraus­
geholt wurde w as nur ging, ohne jedoch 
an eine planvolle Ausgestaltung zu den­
ken, ist der jetzige Besitzer Herr Felix 
B r a c h t !  unermüdlich am Werk, den stei­
genden Anforderungen der Jetztzeit wie 
auch der Zukunft in jeder Hinsicht gerecht 
zu werden. Bereits im Jah re  der Über­
nahme erhöhte der neue Besitzer die A n­
zahl der Sitze von 220 auf 300 und bot

auf diese Weise einer größeren Zahl Volks­
genossen Gelegenheit, an  dem Filmschaf­
fen des neuen Reiches Anteil zu nehmen. 
Nach einer durchgreifenden neuerlichen 
Ausgestaltung im heurigen Jah re  konnte 
der Besitzer weitere 60 Sitze einbauen, so 
daß unser Kino nunmehr über 360 Sitz­
plätze verfügt. Die Sitzreihen, welche zum 
Großteil aus  neuen Klappsesseln bestehen, 
steigen von vorne nach hinten bis zu etwa 
2 Meter Höhe an, so daß die Besucher von 
jedem Platz aus  gleich gute Sicht haben. 
Hand in Hand m it dem Ausbau des Z u ­
schauerraumes ging die Ausgestaltung der 
vorführungstechnischen Anlagen. Bracht! 
erweiterte den ursprünglich unzuläng­
lichen Operateurraum um mehr als das 
Doppelte und schuf durch die Aufstellung 
eines zweiten V orführungsapparates  
(Ernem ann II) die Voraussetzung für pau­
senlose Vorführungen. Eine Rundfunk­
empfangs- und Schallplattenspielappara-! 
tur sowie eine automatisch in Tätigkeit 
tretende Notbeleuchtungsanlage vervoll­
ständigen die technische Einrichtung unse­

res Lichtspielhauses, das dank der Tatkraft 
seines jetzigen Besitzers ruhig mit Ton­
filmkinos größerer Orte in Wettstreit tre­
ten könnte.

V on  der M o t o r - H I .  D ie n s ta g  den 28. ds. 
fand in der T u rn h a l le  K em a te n  die Überstellung 
der allgemeinen H J .  in  die M o t o r - H I .  statt. E s  
w ar für  u n s  eine große Freude, daß der K .-F ü h -  
rer des N S K K . - S t u r m e s  M  98 S t u r m f ü h r e r  P g .  
F r a n z  E i c h  t e t t e r  selbst erschien. F e rn e r  w a ren  
anwesend O r tsg ruppen le i te r  P g .  E  m m i n  g e r 
sowie N S K K .-H a u p tsc h a r fü h re r  Hofer und der 
zukünftige S c h u lu n g s le i te r  N S K K .-S c h a r fü h re r  
P g .  M e g l i t s c h ,  der die J u n g e n  kurz in das  
D iens tp rog ram m  der M o t o r - H I .  e in führte .  V on  
der K . - F u h r u n g  des B a n n e s  518 Amstetten w ar 
Bannste l len le iter  Scharf .  E rns t  K ö n i g  a n ­
wesend.

F u ß b a llw e t tsp ie l .  S o n n ta g  den 26. ds. fand 
das  Fußba llw e t tsp ie l  J u g e n d  K em aten  gegen A m ­
stetten au f  dem K em atne r  S portp la tz  statt. K e­
m aten kam in der 10. M i n u te  durch W a l  I n e t  
in F ü h r u n g .  D ie  Angriffe der Amstettner w u r ­
den von  der K em a tn e r  V erte id igung  im m er a b ­
gestoppt. K u rz  vo r  der P au se  konnte L e i t n e r  
durch einen scharfen Schuß das  zweite T o r  er­
zielen. B ei W iederbeginn kam K em aten  erst recht 
in Schw ung. I n  der 45. M in u te  verwandelte 
M ö r x  eine F lanke  W  a l l n e r s  m i t  dem Kopf 
(3 :0 ) .  E l e m e n t  erhöhte den S t a n d  durch einen, 
M  ö r  x durch zwei weitere T re ffe r  au f  6 :0. 
Amstetten kam öfters vor d a s  K em atne r  T o r ,  
aber H r n e c e k  ist nicht zu schlagen. I n  der 65. 
M i n u te  schoß M ö r x  an  die L a t te ,  der zurück­
springende B a l l  w urde von S c h m i e d b a u e r  
ü b e rnom m en  und der Amstettner T o r m a n n  w urde  
zum  siebenten M a l e  geschlagen. K u rz  darau f  ge­
la n g  es Amstetten, den E hren tre f fe r  zu erzielen. 
I n  der 82. M i n u te  bekam L e t t n e r  den B a ll ,  
überspielte  die V er te id igung  und  hob den B a l l  
ins  Netz (8 :1 ) .

K R Ö L L E N D O R F
Von der Feuerwehr. S am stag  den 25. 

ds. schiöd auf eigenes Ansuchen wegen Ar- 
beitsüberbürdung Wehrführer Pg. J o ­
hann R e i t b a u e r ,  welcher auch O r ts ­
bauernführer des Eemeindegebietes Kröl- 
lendorf ist, von seinem Amte als  Wehr­
führer. Pg. Johann  H i n t e r b e r g e r  
übernahm auf Ersuchen die W ehrführer­
stelle der Feuerwehr Wallmersdorf-Kröl- 
lendorf. Dem neuen Wehrführer besten 
Glückwunsch m it ins  übernommene Amt!

A L L H A R T S B E R G
S tr a ß e n s a m m lu n g .  Bei der letzten S a m m ­

lu n g  fü r  d a s  K r ie g s -W H W . konnte durch unsere 
N S .-F rau en sch a f t ,  welche diese S a m m l u n g  trotz 
ungünst iger  W it te ru n g  sehr erfolgreich durch­
führte, ein schöner B e t r a g  dem K r ie g s -W H W . 
zu gefüh r t  werden.

B eg rä b n is .  S a m s t a g  den 25. Oktober w urde  
der Wirtschaftsbesitzer von  „Z u lehen" ,  H e r r  
F ra n z  S c h w a r e n t h o r e r ,  welcher nach lan g ­
jäh r ig em  Leiden in  seinem 62. L ebensjah re  v e r ­
storben w a r ,  im  hiesigen Friedhof begraben. D er 
Verstorbene h a t  ü b e ra u s  geduldig sein Leiden ge­
tragen. Alle, die ihn  kannten, werden ih m  ein 
treues Gedenken b e w a h re n !

ST.  P E T E R  IN DER AU
Z u r  2. Reichss traßensam m lung . D a s  E rgeb­

n is  dieser S a m m l u n g  liegt dank des F le iß e s  der 
S a m m l e r  wieder über jenem der vorhergehenden 
S a m m lu n g .  U n te r  den S a m m le r n  w a r  A lo is

Weil  »Boyet« -Arzneimittel  sich 

übera ll  in d e r  Wel l  mi ll ionenfach 

b e w ä h r t  h a b e n .S i e  vere in igen in 

lieh d ie  Ergebn isse  wissenschaf t­

l icher Forschung mit jah rzehnte­

langer ,  praktischer Erfahrung.

Welche Eigenart hat das Würzburger 
Leilungswasser?

W ürzburger Leitungswasser unterscheidet sich 
in einem wichtigen P u n k t  von dem Leitungs­
wasser anderer  S tä d te .
Bekanntlich enthält jedes Wasser m ehr oder 
weniger Kalk, den es im Erdboden aufgenom ­
m en  hat. Wasser m it  hohem Kalkgehalt be­
zeichnet m a n  als h a r t ,  Wasser m it  geringem 
Kalkgehalt a ls  weich. W ährend  n u n  die 
Durchschnittshärte des Wassers in Deutschland 
etw a  15 G rad  beträgt, hat das W ürzburger  
Wasser nicht weniger als  60 G rad  H ä r t e ! D a s  
W ürzburger  Leitungswasser enthäl t also be­
sonders viel Kalk,

J e  härter  und kalkhaltiger das Wasser ist, um so 
schlechter schäumt S e ife  oder Waschpulver. S o ­
bald das seifenhaltige Waschpulver m it  hartem  
Wasser in B e rü h ru n g  kommt, bildet sich Kalk­
seife, die nicht schäumt und auch nicht reinigt. 
Schon bei nu r  15 G rad  H ärte  gehen beim W a ­
schen 240 G ra m m  S e ife  verloren. D e r  Kalk 
vernichtet also in dem besonders harten  W ürz ­
burger Wasser rund 1 Kilogramm S e ife  I 
B e im  Waschen in hartem  Wasser w ürden  in 
den deutschen H ausha ltungen  jährlich 100 M i l ­
lionen Kilogramm S e ife  ve r lo rengehen! Heute, 
im Kriege, geht es aber darum , alles Volksgut 
und so auch Se ife ,  vor Verlusten zu bewahren. 
D esha lb :  I m m e r  n u r  in weich gemachtem 
Wasser waschen! H artes  Wasser kann m an  
durch Zugabe einiger Handvoll eines guten 
E n thärtungsm it te lb  in kurzer Zeit regenweich 
machen. Dieses Weichmachen des Wassers hilft 
viele tausend P ake te  Waschpulver sparen! 
S tä d t e  m it  besonders hartem  Wasser sind 

, außer  W ürzbu rg :  B e rn b u rg  mit. 43 G rad ,  Gis­

leben m it 42, Halle m it  30, Leipzig m it  30, 
Altenburg mit 29, M ühlhausen m it 28, L ud­
wigshafen m it  25, T r ie r  mit 25, Köln mit 
22 G rad .  S n  solchen S tä d t e n  ist das Weich­
machen des Wassers natürlich besonders 
wichtig.
E s  kommt aber nicht n u r  auf  die S e ifen -  bzw. 
Waschpulverersparnis allein an. Macht m an  
das Wasser nicht weich, dann setzt sich die Kalk­
seife im  G ewebe ad. D ie  Wäsche wird g r a u ' 
und unansehnlich und bekommt einen stumpfen 
Griff. S ie  wird spröde und hart und  geht viel 
schneller entzwei als  Wäsche, die im m er in 
weichem Wasser gewaschen wird.
Vergessen S i e  deshalb nie, am  Abend vor dem 
Waschtag einige Handvoll Bleichsoda, S o d a  
oder eines anderen E n thär tungsm it te ls  in dem 
mit Wasser gefüllten Waschkessel zu verrühren. 
Erst dadurch wird das Wasser richtig weich. 
S i e  werden sich freuen, wie gu t am  nächsten 
M orgen  die Waschlauge schäumt und wieviel 
besser sie vgsch t l
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Z u m  25. T odes tag  O s w a l d  Boelckes. Z u m
25. M a le  jä h r te  sich a m  28. Oktober der T ag .  an  
Dem der hervorragende Jag d f l ieg e r  des W e l t ­
krieges H a u p tm a n n  O s w a l d  Boeicke durch einen 
Unglücksfall mit seinem F lu g z e u g  abstürzte, nach­
dem er in sgesam t 40 Gegner bezw ungen  hatte.

(Scherl-Archiv.  Z a n d c r -M K .)
D er französische Botschafter in W ien bei 

Reichsstatthalter B a l d u r  o. Schirach. D er B o t ­
schafter der Französischen Republik  G r a f  F e rnand  
de B r in o n  t r a f  a m  M o n ta g  in  W ie n  ein, um  
dem R eichsle iter  und  Reichss ta t tha l ter  B a ld u r  
von Schirach einen -Besuch abzustatten. A m  Abend 
wohnte E r a f  B r in o n  a l s  E as t  des Reichsleiters 
der A u sfü h ru n g  von „ F ig a r o s  Hochzeit" im Re- 
doutensaal der H o fb u rg  bei. E r a f  B r in o n  ha t  
W ien a m  D ie n s ta g  wieder verlassen, u m  sich 
nach P a r i s  zurückzubegeben.

G r ü n d u n g  e ines Europäischen Schriftsteller- 
verbandes. A us  der deutschen D ich te r tagung  in 
W eim ar,  a n  der n am h af te  A u to ren  a u s  14 eu ro ­
päischen L än d e rn  te i ln ah m en ,  w u rd e  au f  A n ­
regung der ausländischen Dichtergäste ein E u r o ­
päischer Schrifts te l lerverband gegründet. D en 
Vorsitz des Verbandes h a t  der bekannte deutsche 
Dichter H a n s  Carossa übe rnom m en .

W e r tv o l le  B ere icherung  des W iener  U hren-  
m u s ru m s .  Die Direktion des S taa t l ichen  K u n s t­
g ew erbem useum s h a t  dem W iene r  U hrenm useum  
eine sehr w ertvo lle  K u n s tu h r  abgetreten, die der 
W iene r  Uhrmuchermeister  F r a n z  Zajicek in  m ühe­
voller  m e h r jä h r ig e r  A rbeit konstruiert und  fü r  die 
W ien e r  W e l ta u s s te l lu n g  des J a h r e s  1873 geschaf­
fen ha t.  E s  handelt sich hier um  ein W u n d e r ­
werk a l t e r  W iener Uhrmacherkunst.

Die Bahn ist frei! Nach dem Ü bertr itt  von 
M a x ie  und  Ernst B a ie r  sowie I l s e  und E rik  
P a u s in  zum B e ru f s o e rb a n d  der E isk u n s t läu fe r  
b ilde t  d a s  junge P a a r  R i a  B a r a n  un d  P a u l  
F a l k  lunser B ild )  m it  dem P a a r  G erda S trauch  
u nd  G ü n th e r  Noack die deutsche Spitzenklasse im  
A m ateu r -E isk u n s t lau f .  (6 if ) i tne r ,  Z a n d c r -M K .)

Trium phzug der Wiener Sängerknaben durch 
Schweden und Dänemark. Die Konzertreise der 
W ie n e r  S änge rk n ab en  durch Schweden und  D ä n e ­
m a rk  gestaltete sich un te r  der bew äh rten  F ü h r u n g  
v o n  Professor  F e rd in a n d  G ro g m a n n  zu, einem 
T r iu m p h z u g  der ju n g en  W iener  S ä n g e r .  Über­
a ll ,  wo sie sangen, ob in M a l m ö ,  in  Stockholm, 
A p sa la ,  G ö tebo rg  oder in Linküping, Helsingborg 
u n d  Ü rebro ,  lösten ihre V o r t r ä g e  unbeschreibliche 
Begeis terung  a u s ,  die auch in  der gesamten schwe­
dischen Presse in  S u p e r l a t i v e n  zum  Ausdruck 
kam. D ie  Z e i tungen  betonten auch die Unerschöpf- 
lichkeit der D a rb ie tu n g e n  von  der ernsten klassi­
schen L i t e r a t u r  (Bach) b is  zu den gelockerten 
W eisen eines J o h a n n  S t r a u ß .  Die „kleinen 
grogen K ü n s t le r"  w urden  sogar von M a lm ö  a u s ,  
wo sie bereits  m i t  zwei K onzerten  einen nicht zu 
schildernden J u b e l  au s lös ten ,  telegraphisch gebe­
ten, au f  ih rer  Rückreise nach Stockholm ein d r i t ­
te s  Konzert in  M a l m ö  zu veransta l ten . Die 
hohen künstlerischen Leistungen beschränkten sich 
nicht n u r  a u f  die D a rb ie tu n g  von C hören, 
Q u a r te t te n  und  D u e t ten  sondern da rü b e r  h i n ­
a u s  kam in  der von  R ichard  E r o h m a y r  bearbei­
te ten  komischen O per „D ie  G a n s  des Kalifen" 
von  M o z a r t  auch ih r  schauspielerisches Können 
u n d  die große N atürl ichkei t  u n d  A n m u t  ih re s  
S p ie le s  zu besonderer G e l tu n g ,  w a s  nicht zuletzt 
der geschickten In s z e n ie ru n g  durch Oberspielleiter 
Schuh  ( S t a a t s o p e r  W ie n )  zu verdanken w ar. 
A l le s  in  a llem  kann gesagt werden, daß die hohe 
M u s ik a l i tä t  2er W iener S änge rk n ab en  au f  ihrer 
N ord landre ise  b e im  P u b l i k u m  und in der Presse 
höchste A n e rk en n u n g  gefunden hat. Die feinfüh­
lige K la v ie rb e g le i tu n g  des Kapellmeisters A n ton

M .
W itim er w urde dabei sowohl in Bezug aus tech­
nisches K önnen  a l s  auch in  ih re r  musikalischen 
K u lt iv ie r th e i t  besonders gew ürdigt .

E in  B ergdo rf  erleb t e rs tm a ls  den T on f i lm .  
I n  dem weitverstreuten Bergdorf E n n s w a ld  u n ­
weit der R adstäo te r  T a u e r n  konnte dieser Tage 
von der L andesbauernschaft A lpen land  zum e r ­
stenm al der T o n f i lm  eingesetzt werden. Dieses 
D orf ,  d a s  sich in einer Höhenlage von 900 bis 
1500 M eter  erstreckt, h a t  b is  au f  den heutigen 
T a g  noch kein elektrisches Licht. D em  dortigen 
O berleh rer  sowie der Landesbauernschaft  A lp e n ­
land ist es zu danken, daß wenigstens in  die 
S ch u lräu m e  und in einen Hof, der dicht bei der 
Schule  liegt, elektrisches Licht eingeleitet werden 
konnte. D azu  w urde  ein Wildbach ausgenutzt und 
der Lehrer bau te  m it  seinen K indern  "ganz allein 
in mehreren  Wochen die A nlage .  Daourch wurde 
es möglich, einen der wichtigsten A u f k lä r u n g s ­
träger,  den T o n f i lm ,  in E n n s w a ld  laufen  zu 
lassen. Kürzlich veransta l te te  nu n  die L andes-  
bauernschaft im Schulzimm er einen T o n f i lm ­
abend, bei dem besonders der teilweise in  E n n s ­
w a ld  selbst gedrehte K u l tu r f i l m  „Dorfm usik" 
stärkste A n te i lnahm e  fand.

D a s  „Lied eines ju ngen  Wachtpostens" ist 
durch den P K .- S e n d e r  B e lg rad  in  kürzester Zeit  
zu großer Volkstümlichkeit gelangt.  A u f  dem

Marsch, w ährend  einer kurzen R as t  am  W eges­
rand, -im F l u g  über F e in d es lan d  oder im  Z e l t ­
lag e r  sum m t so mancher bärt ige  M u n d  die W e i­
sen : „ V o r  der Kaserne, vor dem großen T o r ,  —  
stand eine Laterne, und  steht sie noch davor.  —  
60  w o ll 'n  w ir  u n s  da wiedersehn, —  bei der 
L a te rne  w oll 'n  w ir  stehn, wie einst, L i l i -M a r -  
len . . . Di e  letzte S t r o p h e  des schlichten Liedes, 
d a s  zahllose wackere S o ld a te n  an  die eigene ge­
liebte F r a u  daheim er innert ,  l a u te t :  „ A u s  dem 
stillen R a u m e ,  a u s  der E rde  E ru n d  —  hebt mich 
wie _ im T ra u m e  dein verliebter M u n d .  —  W ennsich 
die späten Nebel drehn —  w erd ich bei der L a ­
terne stehn, —  wie einst, L i l i -M a r le n ."  W ie  je­
des S o lda ten lied  h a t  auch dieses seine Geschichte. 
E s  entstand an  sich schon vor dem gegenwärtigen 
Krieg. Die Melodie komponierte N o rb e r t  
Schultze, dem außer  der bekannten M ärchenoper 
„D er  schwarze P e te r "  auch die M usik  zu „ B o m ­
ben aus E ng e l lan d "  zu verdanken ist. D en  Text 
schrieb der H a m b u rg e r  Seefahrtsüichter H a n s  
Leip. Durch die dänische C hansonsänger in  L a le  
Andersen ist das „Lied eines jungen  W ach t­
postens" schon in  vielen K a b a re t t s  und  e inm al 
sogar im Wunschkonzert vo rge tragen  worden. 
Doch fand es d a m a l s  keinen rechten Anklang. 
Wahrscheinlich gab es zu dieser Zeit andere neue 
Soldatenweisen, denen sich die allgemeine V o lk s ­
gunst zuwandte. Wie dem auch fest jedenfa lls  hat 
L i l i - M a r le n  au f  Ä therw ellen  erst durch den P K . -  
Sender B elg rad  E in g an g  in H underttausende von 
Herzen gefunden.

F rankre ichs  R iesendam pfer „N orm and ie"  — 
F lu g z e u g t rä g e r  der U S A .  Unser B i ld  zeigt den 
französischen R iesendam pfer „N o rm an d ie "  (83.000 
T o n n e n ) ,  den die nordamerikanische R eg ie ru n g  be­
kanntlich beschlagnahmt hat. E r  soll jetzt in  den 
Dienst der amerikanischen K rieg sm ar in e  gestellt 
w erden. „Exchange T e leg rap h "  zufolge soll die 
„N o rm an d ie "  in  einen F lu g z e u g t rä g e r  um g eb au t  
werden. (Associated P r e h ,  Z a n d e r -M K . l

1941 —  ein U nfa l l reko rd jah r  in  der U S A .-  
Verkehrsgeschichte. Nach Schätzungen V erk eh rs ­
unfallsachverständiger ist fü r  d a s  J a h r  1941 m i t  
45.000 Todesfällen , 1.75 M il l ionen  Verletzten und 
Sachschäden in Höhe von 2 M i l l ia rd e n  D o l la r
durch V e rkeh rsun fä l le  zu rechnen. Associated 
P r e ß  m ein t dazu, daß d am it  ein U nfa l l reko rd ­
ja h r  in der USA.-Verkehrsgeschichte zu verzeich-
neu  sei.

Argentinische M a u l t i e r t r e ib e r  nach Afrika 
verschleppt. E i n  in der argentinischen H auptstad t 
erscheinendes A b e n d b la t t  fordert d a s  Eingreifen 
der argentinischen R eg ie ru n g  gegen den „ M e n ­
schenhandel der B r i t e n " .  30 argentinische M a u l ­
t ie r tre iber  seien a u s  C ordoba  von den E n g lä n ­
dern angeheuert  worden, u m  M a u l t i e r e  nach 
Afrika zu bringen. B e re i t s  bei e iner  früheren 
Gelegenheit seien 70 M a n n  zu dem gleichen Zweck 
gew orben worden, von denen m a n  nie wieder 
e tw a s  gehört habe. D ie  N o t lag e  der a rb e i t s ­
losen Landbevö lkerung  in  schamloser Weise a u s ­
nutzend, h ä t ten  die B riten  die T re iber fü r  einen 
jäm m erlichen  L ohn  von ihren  F a m i l i e n  fo r t  in 
den sicheren Tod  gelockt. Die Behörden müßten 
die A b fa h r t  des D am p fe r s  „ N ip u ra "  verweigern, 
a u f  dem d as  „britische K an o n e n fu t te r"  eingeschifft 
werde.

„Timcs"-Korrespondent in Frauenklcidcrn.
Kürzlich wurde in  M a d r id  der K orrespondent der 
Londoner „ T im e s "  W ra n g e l  -Eraker verhaftet,

der a u s  dem m it t le ren  O r ie n t  nach S p a n ie n  kam, 
um  über Lissabon nach L ondon zurückzukehren. 
D ie  V e rh a f tu n g  erfolgte u n te r  ungewöhnlichen 
Umständen, die bezeichnend sind fü r  die A rbe i ts ­
weise der britischen Agenten. Spanischen P o l iz e i ­
beamten fiel in e iner der H au p ts t raßen  von 
M a d r id  eine sehr e legant gekleidete D am e auf, 
deren ungewöhnlich großen Füße  in e inem  merk­
würdigen Gegensatz standen zu der Zierlichkeit 
einer weiblichen Erscheinung. Die D am e t ru g  
einen modernen T u r b a n  mit Federn ,  einen w e r t ­
vollen Silberfuchspelz, ein helles M oire -K le id ,  
seidene S t r ü m p fe ,  ein P a a r  helle Lederhand­
schuhe. Die Handtasche w a r  a u s  Krokodilleser. 
A ls  die Polize ibeam ten  nach den A u sw e isp a p ie ­
ren der F r a u  fragten, stellte sich h e r a u s ,  daß es 
sich u m  einen M a n n  handelte, der m it  einer 
B aßstim m e spanisch radebrechte und sich au f  dem 
P o lize ipräs id ium  a l s  der oben genannte „ T im e s “ - 
Korrespondent entpuppte. Leugnen hatte  keinen 
Zweck mehr, a l s  m an  ihm  seine eigenen P h o t o ­
graphien  vorlegte. W ra n g e l  E rake r  blieb m it­
samt seiner e leganten F raüenk le idung  in  der O b ­
h u t  der spanischen P o lize i .  Bei der Untersuchung 
seiner Gepäckstücke wurden sehr interessante D o ­
kumente zutage gefördert.

S tre ik s  au f  C e y l o n «  G u m m ip lan tag en .  A u f  
verschiedenen E u m m ip la n ta g e n  au f  C eylon  sind 
S tre ik s  ausgebrochen, die vermutlich au f  die T ä ­
tigkeit der indischen K ongreß-A rbe ite run ion  zu ­
rückzuführen sind, der die M e h rz a h l  der P l a n ­
tagena rbe ite r  angehören. A u f  der S itzung  der 
C ey loner  N a t io n a l  kongreßpartei e rk lä r te  der 
Sprecher, der C ey loner  L andwirtschaftsm inister  
Senananyoke ,  die M e h rz a h l  der jungen  Leute aus 
C ey lon  sei a rb e i t s lo s .  Die P f la n z u n g e n  und der 
H andel seien vollkommen in den Händen der A u s ­
länder. D a s  L o s  des gewöhnlichen Volkes au f  
C eylon, d a s  kein Land besitze, sei A r m u t  und 
H ungersno t .

Ein Tiroler baute die erste deutsche Schreibmaschine
B ei unserer A rbe i t  in den Betrieben und  B ü ­

ro s  benutzen w ir täglich viele kleine maschinelle 
H i l f s m i t t e l ,  die o f tm a ls  erst wenige Jah rzehn te  
a l t  sind, u n s  aber trotzdem schon so v e r t r a u t  und 
selbstverständlich geworden sind, daß w ir  u n s  eine 
reibungslose Abwicklung und  o rdnungsgem äße 
E r fü l lu n g  unseres  Aufgabenkreises ohne sie über­
h a u p t  nicht m eh r  vorstellen können. Z u  diesen 
u n s  heute beinahe unentbehrlich  anm utenden  
H il f sm i t t e ln  unserer B ü r o s  gehört vo r  allem die 
Schreibmaschine.

W enn  w i r  an  die vielen Briefe ,  Akten, A b ­
schriften und  M anusk r ip te  denken, die im täg ­
lichen Geschäftsverkehr im m e r  a u f s  neue an ­
fallen, so können w ir  den B egeis terungss turm  u n ­
serer V orfah ren  vo llau f  verstehen, a l s  gegen 
Ende des vergangenen J a h r h u n d e r t s  die ersten 
amerikanischen Schreibmaschinen auch bei u n s  in 
Deutschland au f  den M a r k t  gebracht wurden. 
M a n  fand  d a m a l s  nicht genug W orte  des L o­
bes und  der B e w u n d e ru n g  fü r  die amerikanischen 
E r f in d e r  und  Hersteller und  vergaß darüber  ganz, 
daß in den Archiven des k. k. P a te n t a m t e s  m  
W ie n  schon seit J a h r e n  die Paten tschrif t  eines 
deutschen Z im m e r m a n n e s  a u s  T iro l  n a m e n s  
P e t e r  M i t t e r h o f e r  ruh te ,  in der er seine 
P l ä n e  zum  B a u  einer Schreibmaschine un te rb re i ­
tete. Und diese P l ä n e  w aren  gut,  denn die vom 
E rf in d e r  hiernach gebauten  M odelle  arbei te t 
tad e l lo s ,  mindestens ebenso g u t  w ie^d ie  erste 
amerikanischen Maschinen, die einige -.whre spa­
ter  alle W e l t  in Erstaunen  setzen sollten. ,

Dieser P e te r  M i t te rh o fe r  w a r  ern ein fach-r 
Z im m e rm a n n  ohne jede besondere technische V  - 
b i ldunq .  U m  so erstaunlicher ist es daß thrn W  
Verwirklichung seiner P l ä n e  sogleich au f  Anhieb 
voll ge lungen  w a r .  S e in  erstes M odelt  ist seit

1864 fe r t ig  und zwei J a h r e  sp ä te r  das  zweite 
verbesserte Stück, d a s  schon die E rundzüge  der 
heutigen Schreibmaschine aufweist. A u s  Holz 
find die Tasten und  die Lettern . B eim  ersten 
M odell  hatten noch N ad e ln  die Schrift in s  P a ­
p ier gestochen, d a s  zweite M odel l  besitzt schon 
e ingeführte  Lettern. Jedoch es  geht ihm  wie vie­
len  E rf inde rn  der dam aligen  Zeit. M a n  erkennt 
seine E rf in d u n g  nicht an. Die B ew o h n e r  seines 
T i r o l e r  H eim atdorfes  ha l ten  ihn  fü r  einen N a r ­
ren und  lachen über ihn. S o  begibt er sich nach 
W ien und —  welch W u n d e r  —  die W iener K a n z ­
lei, w oh in  er sich m it  einem Unterstlltzungsgesuch

n u n  in  W ien  entsteht, a rbe i te t  be re i ts  m i t  kreis­
fö rm ig  angeordneten  Typenhebeln, nicht anders  
a l s  bei unseren heu tigen  Maschinen. D re i J a h r e  
braucht M it te rh o fe r  dazu, dieses W erk  zu voll­
enden. D a n n  liefert er es stolz der Wiener- 
K anz le i  ab. M a n  erkennt seine Leistung auch 
an  und gib t  ih m  nochm als  150 G ulden. A ber 
dabei bleibt es auch. E s  findet sich n iemand, der 
seine E rf indung  industriell a u s w e r te t ,  um  sie so 
der ganzen W e l t  nutzbar zu machen. Schließlich 
vergißt m a n  seine P l ä n e ,  und dam it ist auch das  
Schicksal P e te r  M i t t e rh o fe r s  besiegelt.

A l s  drei J a h r e  später in  Amerika die W af-  
fenfabrik R em ing ton  m i t  der F a b r ik a t io n  der 
nach amerikanischen P l ä n e n  konstruierten Schreib­
maschinen beginn t und d a m i t  zugleich der u n ­
vergleichliche S iegeszug  der Schreibmaschine 
überall in der W e l t  anhebt, stirbt im J a h r e  1873, 
also fast zur  gleichen Zeit, der deutsche E rf inder  
P e te r  M i t t e rh o fe r  in  W ien  den Hungertod.

S i m t i i . i t  iS* G ran a ten .  B o r  dem Schuß müs­
sen die großen „Brocken" für die schweren G e­
schütze eingefettet werden.
(P K .-A u fn ah m e .  Kriegsberichter E bcr t ,  A l t . ,  Z a n d e r -M K .)

E in  geldgieriger Eeißbock. E ine  tragikomische 
Episode t r u g  sich kürzlich vor der T a ls ta t ion  der 
P red ig ts tuh lbahn  zu. D o r t  weiden junge  Geiß- 
böcke, die von den F ah rg äs ten  recht verw öhn t  
werden. E in  junges  P a a r  saß au f  der R u h e ­
bank und entschloß sich nach längerem  H in  und 
H er zu einer F a h r t  au f  den P red ig ts tu h l .  D e r  
M a n n  n a h m  also einen Zehnmarkschein a u s  der 
Tasche und  reichte ihn  seiner B eg le i te r in ;  im  
gleichen Augenblick aber d rä n g te  sich einer der 
Eeißböcke, der vorher von der F r a u  noch gefüt­
te r t  worden w ar ,  blitzschnell h e ran  u n d  ha t te  in  
der M e in u n g ,  es gäbe fü r  ihn  wieder w a s  zu 
beißen, auch den Zehner schon geschnappt. Die 
F r a u  erhob ein solches L am ento ,  daß es das 
Eeißböcklein förmlich m i t  der Angst zu tu n  be­
kam und mit dem Geldschein im  M a u l  f lu g s  d a ­
v o n ran n te ,  der um  sein Geld betrogene E h e ­
m an n  h in te rher .  V is  dieser aber die ge ldhung­
rige E o a ß  beim Schlafittchen erwischte und  ihr 
in s  M a u t  hineinsah, w a r  von dem Z e h n m a rk ­
schein keine S p u r  m ehr zu entdecken, er w a r  a u f ­
gefressen. D aß  diese Episode, die von e inem  ne­
b e n a n  sitzenden H errn  beobachtet w urde , bei den 
B ete ilig ten  nicht n u r  lange  Gesichter, sondern auch 
heftige gegenseitige V o rw ü r fe  auslöste ,  kann m an  
ncr:. .neu.

H

P io n ie r e  suchen M in en .  A n  allen V orm arsch­
straßen versuchten die S o w je t s ,  durch Brücken­
sprengungen und  V erm in en  des G e län d es  unseren 
Vormarsch au fzuha l len .  Hier hebt ein  P io n ie r  
eine M in e  h e ra u s  u n d  entschärft sie sofort.
(P K . -A u fn a h m e :  K riegsücr .  Snobloch,  HH., Z a n d e i -M K .)

D er rasende Kiebitz. V o r  dem Landgericht 
M ünchen  hatte sich kürzlich der 31jährige F r ied ­
rich Bitsch a u s  F re ib u rg  im B r e i s g a u  wegen 
K örperverle tzung  m i t  T odesfo lgen  zu v e ra n tw o r ­
ten. Bitsch h a t t e  in  einem M ünchner  B räuke lle r  
gekiebitzt, a l s  einige Gäste B ie r  ausspielten. E r  
redete im m er  drein und  gab Ratschläge. Eine 
Z e i t la n g  ließen sich die Gäste d a s  gefallen, d a n n  
aber  wiesen sie ihn  von ihrem Tisch und der 
W i r t  beförderte den Kiebitz m i t  sanftem Nach­
druck a u f  seinen P la tz .  D a s  brachte Bitsch so 
in W u t ,  daß er sich m it  e inem  Sessel bewaffnete 
und d a m i t  den W i r t  und  einen der S p ie l e r  zu 
Boden w arf .  E r  schlug so w ild  m it  dem Sessel 
um  sich, daß er einen völlig  unbeteilig ten  72 jah -  
rigen Gast heftig a m  K o p f  t ra f .  D e r  E ast ,  der 
einen Schädelbruch e r l i t ten  hatte ,  starb nach e in i­
gen T agen  infolge der Verletzung. Bitsch w urde 
wegen K örperverle tzung  m it  Todesfo lgen  zu 
einem J a h r  G e fän g n is  v e ru r te i l t .

G e s u n d e  Z ä h n e  f in d  kein Z u f a l l .  
M a n  mutz s ie  r icht ig  p f l e g e n ,  

u m  sie g e s u n d  u n d  schön  
zu e r h a l t e n .

jzur r ic h t ig e n  Z a h n p f l e g em
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Xs Bergbauern Bote von der Ibbs
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Erste ostmärkische Hahnenoersteigerung
in Amstetten

D as Gebiet um Amstetten, St. Peter 
und Haag ist in der Hühnerhaltung das 
intensivste des Gaues. Beträgt in den 
Kreisen Gänserndorf, Hollabrunn und 
Mistelbach die absolute Zahl der Hühner 
um etwas mehr als  die des Kreises Am­
stetten, so überragt anderseits der Anteil 
des Einzelbetriebes an der Hühnerhal­
tung im Kreis Amstetten jene der ge­
nannten Kreise um 25 bis 30 Prozent. 
Dementsprechend ist auch die genossenschaft­
liche Eieraufbringung im Kreise Amstet­
ten ebenfalls ganz bedeutend. Hier be­
stehen auch eine Reihe bäuerlicher Zucht- 
geflügelvermehrungsbetriebc. Abgesehen 
von diesen Gesichtspunkten war wohl die 
günstige geographische Lage inmitten des 
Donaulandes Grund, die erste ostmärkische 
Hahnenversteigerung hier durchzuführen. 
Die Landesfachgruppe Donauland der 
Reichsfachgruppe „Landwirtschaftliche Ge­
flügelzüchter" kann für sich in Anspruch 
nehmen, daß ihr diese Veranstaltung voll 
gelungen ist. Dank dem Entgegenkommen 
des Bürgermeisters der Kreisstadt Am­
stetten Pg. M i t t e r d o r f e r  war es 
möglich, hisfür die Stadtsäle zu bekom­
men. Schon die Vorbereitung lenkte die 
Aufmerksamkeit der Bevölkerung auf sich. 
Die Organisation lag in den Händen des 
Geschäftsführers Dr. T a u  t, seines M it­
arbeiters B u r g  ft a l l e r  und einer 
Reihe Haupt- und ehrenamtlicher Helfer. 
Am Vormittag des 22. Oktober waren die 
Hähne zur freien Besichtigung ausgestellt. 
Die zahlreiche Besuchsrschast wurde mit 
einem in diesen Räum en wohl erstmaligen 
hundertstimmigen „Kikeriki" begrüßt. 
Die Tiere befanden sich in bester gesund­
heitlicher Verfassung und machten sowohl 
auf den Außenstehenden,-wie auch auf den 
Fachmann den besten Eindruck. F ü r  die 
Versteigerung waren 120 Hähne vorge-

Was koche ich . . . ?

H a u sm ac h e rsu p p e  
G rünkohl und Kartoffeln  

m it Z w iebe lsoße

So ein  Teller K n o rr -H au sm a ch e r ­
su p p e  ist g e r a d e  richtig zu M ahl­
ze iten ,  bei d e n e n  es ke in  Fleisch 
g ib t.
Die Z u b e re i tu n g  a l le r  Knorr-Sup- 
p e n  ist d e n k b a r  e in fach . Sie 
w e r d e n  nu r  m it  W a ss e r  g e k o c h t  
— a lle  a n d e r e n  Z u ta te n  e n th ä l t  
b e re i t s  d e r  K norr-Suppenw ürfe l.
G rünkohl m it  K artoffeln  s ä t t ig t  
und  schm eck t auch o h n e  Fleisch, 
w e n n  es e in e  reichliche Portion  
Z w ie b e lso ß e  d a z u  g ib t.  W ie a b e r  
o h n e  Fleisch e in e  k rä f t ig e ,  w oh l­
sc h m e c k en d e  S oße  a u f  d e n  Tisch 
b r in g e n ?  V ersuchen  Sie m al  d a s  
n a c h s te h e n d e  R ezept!

Z w ie b e ls o ß e
Den S o ßenw ürfe l  fein
z e rd rü c k e n ,  g la t t r ü h r e n ,  m it 
1/4 Liter W a s s e r  u n te r  U m rühren  
3 M inuten  kochen . 1 /2  f e in g e ­
sc h n it te n e  Z w iebel m it e tw a s  But­
t e r  g o ld g e lb  schm oren , zur Soße 
g e b e n  und  n ochm als  au fk o ch en  
la ssen .  F e r t ig !

Bzept  o u s s c h n e i d e n  u n d  a u f b e w a h r e n I
e  k ö n n e n  e s  I m m e r  v e r w e n d e n  — a u c h  w e n n  S ie  
; u l e  m a l  k e i n e n  K n o r r - W ü r f e l  b e k o m m e n  h a b e n .

sehen, davon 72 Rhodeländer, 43-Leghorn 
weiß und 5 rebhuhnfarbige I ta liener .  Bei 
jedem Käsig befand sich eine Tafel, die 
über Abstammung und Leistung Auf­
schluß gab und eine Bewertung ermög­
lichte. Dir. Dr. Horst M ü l l e r ,  der Lei­
ter der Geflügelzuchtanstalt Schlobachshof 
bei Leipzig, führte die Bewertung der au s­
gestellten Tiere durch.

Die Versteigerung wurde am Nachmit­
tag im kleinen S aa le  bei Anwesenheit von 
etwa 120 Geflügelzüchtern durchgeführt. 
Vorsitzender der Landesfachgruppe Donau­
land Franz P  a u k e r t eröffnete mit 
einer Begrüßung der Gäste, insbesonders 
des Vertreters der Landesbauernschaft 
Donauland Dr. P  i t t e r, des Kreis­
bauernführers Sepp S c h w a n t ) ! ,  des 
Bürgermeisters Wolf M  i t t e r d o r  f e r, 
des Direktors Dr. M ü l l e  r aus  Leipzig, 
der Vertreter der Landesbauernschaften 
Südmark und Sudetenland, der Vertrete­
rin der Reichsfachschaft sowie der in- und 
ausländischen Gäste aus  Züchterkreisen. 
Aus dem Prämiierungsbericht ging her­
vor, daß die zur Schau gestellten Hähne 
eine vorbildliche Ausgeglichenheit auf­
weisen. Jedenfalls wäre es verkehrt, das 
Gewicht der Rhodeländer noch zu erhöhen.

Die Durchführung der Versteigerung ge­
staltete sich sehr spannend. Alles wurde an 
den M ann  gebracht. W ären  nicht Stopp­
preise festgelegt worden, hätten die Hähne 
noch viel höhere Erlöse erzielt. Der teuerste 
Hahn brachte 109 R M . ein. Die Durch­
schnittspreise in der Zuchtwertklasse 1 w a­
ren bei den Rhodeländern R M . 82.18, 
bei den Leghorn R M . 72.— , in  der Zucht­
wertklasse 2 bei den Rhodeländern Reichs­
mark 64.62, bei den Leghorn R M . 54.76, 
in der Zuchtwertklasse 3 bei den Rhod^ 
ländern R M . 50.— , bei den Leghorn 
R M . 42.61 und bei den rebhuhnfarbigen 
I ta l iene rn  R M . 27.— . Der Versteige­
rungsbericht des Geschäftsführers Doktor 
T a u t  gab der großen Befriedigung aller 
beteiligten Kreise Ausdruck.

Oberlandwirtschaftsrat Dr. P  i t t e r 
nahm die Preisverte ilung vor. E s  erhiel­
ten: Züchter F ranz P a u k e  r t  aus
Frauenkirchen die große S ta a tsp re is ­
münze, das I n s t i t u t  f ü r  T i e r h a l ­

t u n g  in Rottenhaus bei Wieselburg die 
kleine Staatspreismünze, die Züchterin 
Rosa D e n k  in Amstetten den ersten 
P re is  des Landesbauernführers, der Züch­
ter Dr. Otto H ü b n e r  in Mitterndorf 
a. d. Fischa und die Züchterin Valerie 
K u t s ch e r o in Horn je einen zweiten 
P re is  des Landesbauernführers, die E  e - 
f l ü g e l z u ch t a n st a l t L i n z  den 
P re is  des Kreisbauernführers von Am­
stetten, der E e f l ü g e l h o f  „ O v o "  in 
Horn den P re is  des Bürgermeisters der 
Kreisstadt Amstetten, der Züchter Doktor 
Otto H ü b n e r  die goldene Preismünze 
der Reichsfachgruppe und das I n s t i t u t  
f ü r  T i e r h a l t u n g  in Rottenhaus bei 
Wieselburg die silberne Preismünze. Der 
Züchterin Rosa D e n k  wurde für die 
größte Kollektion Rhodeländerhähne als 
Ehrenpreis der Landesfachgruppe D onau­
land eine Führerbüste gewidmet.

I n  der anschließenden Züchterversamm­
lung hielt Dr. M ü l l e r  einen Vortrag 
über betriebswirtschaftliche Maßnahmen 
zur Erhaltung der Leistung während der 
Kriegszeit. Er betonte, daß die Leistung 
das Ergebnis der Züchtung und nicht etwa 
des Futtersackes sein darf. F ü r  Haltung 
muß genügend freies Gelände zur Verfü­
gung stehen. Gesundheit, Lebenskraft und 
gute Form  müssen gleichermaßen berück­
sichtigt werden. Die E rnährung  muß sich 
auf wirtschaftseigenem Futte r  aufbauen; 
besonders empfehlenswert ist hiefür der 
Anbau von Möhren. Gut Dorf a. d. Enns 
hat mit Pferdemöhre einen Jochertrag 
von 300 Doppelzentner erzielt. Die Zucht­
tiere müssen zum Futtersuchen veranlaßt 
werden, nur am Abend sind Körner zu rei­
chen. Keimgetreide hat sich gut bewährt. 
Die Ausmerzung unnützer Fresser soll 
schon im zeitigen F rüh jah r  erfolgen. Eine 
weitere kriegsbedingte Maßnahme betrifft 
die Einsparung menschlicher Arbeitskraft. 
Vom Wissen und Können des Züchter­
personals hängt nicht zuletzt die Aufrecht­
erhaltung hoher Leistungen ab. Hier gilt 
es, durch erhöhte Anstrengungen das wett­
zumachen, was kriegsbedingte Hindernisse 
im Erfolg drücken. Am Schlüsse der Ver­
anstaltung sprach der Vorsitzende der Lan­
desfachgruppe Donauland Landwirtschaft­
licher Geflügelzüchter P  a u k e r t allen 
Teilnehmern und M itarbeitern  den Dank 
aus und schloß mit dem Gruß an den 
Führer. ___

Jährlich 30 Millionen Reichsmark Schaben
durch Rofema

I m  Reichsministerium für E rnährung  
und Landwirtschaft fand kürzlich eine B e­
sprechung über Vorbeugung und Bekämp­
fung der Rosema statt. Diese Bienenkrank­
heit richtet seit J ah ren  die größten Ver­
heerungen auf den Bienenständen des 2n- 
und Auslandes an. I m  Jah re  1941 ist 
durch sie das Eingehen von 800.000 Bie­
nenvölkern zu beklagen, während rund 
eine M illion Bienenvölker erheblich ge­
schwächt wurde. Der Eesamtverlust, der 
dadurch der deutschen Volkswirtschaft er­
wachsen ist, ist m it rund dreißig M ill io ­
nen Reichsmark eher noch zu niedrig als 
zu hoch bemessen, denn die M inderung der 
Befruchtungsergebnisse bei den landwirt­
schaftlichen und gärtnerischen K ultu r­
pflanzen ist dabei außer Betracht ge­
blieben.

Wenn auch der deutsche Imker durch 
Neuaufstellung von Bienenvölkern einen 
Teil der Volksverluste wieder ausge­
glichen hat, so ist jetzt doch notwendig, mit 
allen M itte ln  an die Bekämpfung dieser 
überaus verderblichen Bienenkrankheit 
heranzugehen und dem Imker auch Mittel 
an die Hand zu geben, durch vorbeugende

Maßnahmen ihrer Ausbreitung entgegen­
zuarbeiten.

Dazu sollte diese Sitzung dienen, zu der 
neben züchterischen Praktikern auch an­
erkannte Wissenschaftler geladen waren. 
Die Aussprache über die Wirksamkeit des 
Erregers, über die M aßnahm en, die der 
einzelne Imker treffen muß, um den P a ­
rasiten die Ausbreitungsmöglichkeit, so­
weit das angängig ist, zu entziehen, und 
über die Organisation der Bekämpfungs­
maßnahmen führten zur Aufstellung eines 
Arbeitsplanes.

Die Federführung der wissenschaftlichen 
Arbeiten liegt bei Professor von Frisch, 
dem Leiter des Zoologischen Institu tes  
München, während die Arbeiten der übri­
gen Stellen bei der Reichsfachgruppe I m ­
ker zusammenlaufen, der auch die Zusam­
menfassung der Ergebnisse und ihre An­
wendung vorbehalten bleibt. Die Arbeiten 
der einzelnen Stellen werden mit Unter­
stützung des Reichsmimsteriums für E r ­
nährung und Landwirtschaft beschleunigt 
in Angriff genommen, um möglichst 
bald zu greifbaren Ergebnissen zu 
kommen.

Lanbestagung für Gefolgschaftsfrogen
I n  der Zeit vom  15. bis 17. Oktober wurde 

im  S itzu n g ssaa l  der Landesbauernschaft D o n a u ­
land  eine T a g u n g  fü r  Gefolgschaftsbetreuer des 
R eichsnährstandes durchgeführt.  Die V eran s ta l­
tu n g  w u rd e  vom L andesgefo lgschaftsw art  Dok­
to r  P  l e f ch m i t  einem Gedenken an  die gefa l­
lenen K am eraden  eröffnet. S b .  S c h w e i t z e r  be­
richtete über die Arbeitseinfatzbilanz. D e r  U m ­
stand, daß ein gewisser Prozentsatz der en tlohn ten

nahmen zur Sicherung  des Arbeitseinsatzes. F r a u  
M  l a d e t  könnte mitte ilen, daß in  Niederdonau 
3100 bäuerliche Pfl ich t jahrs te l len  besetzt sind und 
1871 noch einer ^Z ute i lung  harren .  Sb. H o f ­
m a n n  und  6 b .  S t u m p f e  behande lten  die B e ­
s tim mungen für den ländlichen W oh n u n g sb au .  
L and esb au e rn fü h re r  Unterstaalssekretär R e i n -  
t h  a l l e r  erschien au f  der T a g u n g  und hielt eine 
An;mache, w orin  er die Eefolgschaftsbetreuung 
a l s  eine wichtige Aufgabe der inneren F r o n t  
würdig te  und die Leistungen des B auerns tandes  
fü r  is E rnäh rungs f iche rung  anerkannte. 2 n  A n- 
w e f . . / 'e i t  der R eichstreuhänder  für Nieder- und  
O be rd o n au  und des P rä s id en ten  B ö h m  des 
L a n d esa rb e i ts am tes  wurden von den L a n d w i r t ­
schaftsräten I n g .  N e j e f c h l e b  und Doktor 
P l e f c h  die T ar i fo rd n u n g en  fü r  die L a n d w ir t ­
schaft, die W a ld a r b e i t  und die P o le n  eingehend e r ­
ö r t e r t  und A bänderungsw ünsche durchbe>prochen. 
Weitere Refera te  behandelten  die Bedingungen für 
den Arbeitseinsatz durch W ehrm achtsangehörige ,  
die H a l tu n g  und E n t lo h n u n g  der K riegsgefan ­
genen, Einrichtungszuschüsse, F a m i l i e n u n tc r -  
stützung und Wirtschastsbeihilfe, A rbe itsk le idung  
und -schuhe, die R o th i lfe  fü r  bergbäuerliche B e­
triebe, die R ogg m ak t io n ,  die Landarbeiterförde- 
ru n g  a u s  den M i t t e ln  des Seßhaf tm achungs -  
fonds^ d a s  W in te rh i lfsw erk  und die B e w er tu n g  
der e-achbezüge der Landarbe i te r  fü r  S o z ia lv e r ­
sicherung und S te u e r .  Der d r i t te  T a g  w a r  O rg a -  
n ifa t io n s f ra g en  gewidmet. L a n d e sh a u p ta b te i lu n g s -  
le i ter  D r .  L i n d  berichtete über das W erden  der 
deutschen B auernsied lungen  in R u ß la n d  und 
ihren U ntergang  u n te r  der bolschewistischen B l u t ­
herrschaft. D a s  Geschick dieser K u l tu rp io n ie re  im 
Osten verd ien t A nte ilnahm e, aber auch B eachtung 
für  die. Entschlüsse der deutschen S ied lungspo lit ik .  
Die O rgan isa tion  der Gefolgschaftswarte  und 
deren Aufgabengebiet nach den neuen R ich tl in ien  
des R eichsbaue rnführers  umriß L G W . Doktor 
P l e f c h .  Sb .  R o h a t s c h  gab eine ausführliche  
Übersicht von den Fachschaften im  R e ic h sn ä h r ­
stand und ihren E rz ie h u n g s -  und  S c h u lu n g s a u f ­
gaben. D ie  in den Kreisen gebildeten Fachschaf­
ten der Melker,  G ä r tn e r ,  W a ld a rb e i te r ,  F o rs t ­
angestellten, landw. Angestellten, M ilchkontro llore  
und  Molkereifachleute verans ta l ten  in H inkunf t  
rege lm äß ig  jeden M o n a t  eine V e rsam m lu n g  m i t  
weltanschaulichen, berufsständischen und fachlichen 
V or t räg en .  Reichsgefolgschaftswart M  e t h l i n  g 
kam von einer T a g u n g  in  G raz, um  den ver­
sammelten donauländischen Gesolgschaftsbetreuern 
a u s  der Schau  der obersten S te l le n  des Reiches 
Weisungen für die A u fgaben  der nächsten Z e i t  zu 
geben. Diese A usgaben  lassen sich umschreiben m i t  
A u s b a u  und S ch u lu n g  des Gefolgschaftsappara­
tes, Aktiv ierung des ländlichen W o h n u n g sb a u e s ,  
A u s b a u  und S ch u lu n g  der Fachschaften, Nach- 
w uchsgcw innung  fü r  ländliche Berufe und  Her­
stellung der persönlichen V erb in d u n g  des L an d ­
a rb e i te r s  m i t  dem Reichsnährstand. M i t  einem 
dreifachen „S ieghe i l"  au f  den F ü h r e r  w u rd e  die 
T a g u n g s re ih e  geschlossen.

y 8 e r a n $ M t i m a e n
der Kreisbauernschaft Amstetten

Baucrnversammlung in Virhdorf. A m  S o n n ­
ta g  den 9. N ovem ber spricht K re isb au e rn fü h re r  
Sepp S c h w a n d !  in einer B a u e rn v e rs a m m lu n g  
im  Gasthof H o fm an n  zu den B a u e rn  von Vieh- 
dorf.

Sprechtag in Kürnberg. S o n n ta g  den 2. N o ­
vember um  10 U h r  v o rm i t ta g s  w ird  K r e i s ­
b a u e rn fü h re r  S ep p  S c h w a n d !  im  Gasthof 
E r ü n m a n n  in einer B a u e rn v e rsam m lu n g  sprechen.

Sprechtag in M arkt Ardagger. S o n n ta g  den 
2. November ve ran s ta l te t  O r t s b a u e r n f ü h r e r  
M a r t  ft e i n e r  im  Gasthof B ich lm air  u m  9 Uhr 
v o rm i t ta g s  den M onatssprech tag  seiner O r t s ­
bauernschaft.

Parteiversam m lung in Öd. S a m s ta g  den 8. 
N ovem ber u m  20 U h r  spricht K re is b a u e rn fü h re r  
Sepp  S  ch w a  n d I in  einer P a r te iv e r s a m m lu n g  
in  Öd.

Melkcrkurse. B ekanntlich steht der K r e i s  Am­
stetten in  der V ersorgung  der B evö lke rung  mit 
M ilch an  der ersten S te l le  der Landesbauernschast 
D o n a u la n d .  Die G ew in n u n g  vieler guter und 
h a l tb a re r  Milch ist ein dringendes  E r fo rd e rn is

landwirtschaftl ichen A rbe itsk rä f te  fremdvölkischer 
H erkunft ist, b r in g t  neue A ufgaben  m i t  sich. 
D ie  a u s  der L andarbe i t  s tamm enden W ebrver -  
sehrten werden weitgehend der Landwirtschaft e r ­
ha l ten  bleiben. I h r e  B e t re u u n g  ist dem Reichs­
nährs tand  Ehrensache. S b .  P  ö s ch berichtete über 
F r a g e n  der Betriebsicherung und  löste eine sehr 
umfangreiche Aussprache a u s .  L E W .  Doktor 
P l e f c h  aab  eine Zusam m enfassung  a l le r  M a ß -

..-a

Ernteschober sollen nicht dicht aneinandergestellt 
werden

weil im B ra n d fa l l  d a s  F e u e r  die zu kleinen A b ­
stände überhaup t;  zweckmäßig ist ein Abstand 

von 6 M eter .
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8er E rnäh rungss iche rung  und ganz besonders der 
Fettversorgung . D e r  A u s fa l l  an  K ra f t fu t t e r  und  
D e r  E n tz u g  von  geschulten M elkkräften  lä g t  einen 
Rückgang in  der M ilcherzeugung  dann  befürch­
ten, wenn nicht rechtzeitig Vorsorge getroffen 
wird. Z u m  größten  Teil ist der B e tr ieb se r fo lg  in 
den M ilchw irtschaften  vom  M elkpersonal a b h ä n ­
gig. I m  K re is  Amstetten w urde  b e re i ts  in  vie­
len O rtsbauernschaften  m i t  größtem E rfo lg  je 
ein sechstägiger M elkerkurs  unter L e i tu n g  des 
M elk lehre rs  F u c h s  vom  T ierzuch tam t S t .  P ö l ­
ten abgeha lten .  Die B a u e r n  und  die Melkkräfte 
w aren  von den K ursen  restlos begeistert. E s  
gibt hiebei keinen Versager. E s  ist beabsichtigt, 
ab M o n t a g  den 24. N ovem ber den ganzen W in te r  
hindurch jede Woche einen M e lk e rk u rs  im  K re is  
durchzuführen. E s  können somit b is  M i t t e  M ä r z  
im günstigsten F a l l e  15 Melkerkurse durchgeführt 
werden. B o n  der Einsicht des O r t s b a u e rn fü h re r s  
h äng t  es n u n  ab, ob in  seiner O rtsbauernschaft  
ein M elkerkurs  zu r  D u rc h fü h ru n g  kom m t oder 
nicht. B ed ingung  fü r  den K u r s  ist, daß ein K u r s ­
r a u m  (B au e rn s tu b e )  für den U nterr ich t und das  
E r le r n e n  der M elkgriffe  am  G u m m ie u te r  sowie 
ein S t a l l  zu Unterrichtszwecken zur V e rfü g u n g  
stellen. Die M indestzah l an  T e i ln eh m ern  b e träg t  
15. S ie  m uß  schon feststehen, sobald u m  den 
K u r s  bei der K reisbauernschaft  angesucht wird. 
K urskos ten  je T e i lneh m er  2 N M .  U nterr ich tsze it  
von 7 U h r  früh  b is  6 U hr abends  m i t  einer M i t ­
tagspause. A nm eldungen  fü r  die V e ran s ta l tu n g  
von Melkerkursen mögen ehestens a n  die K re is -  
bauernschaft Amstetten gerichtet werden.

Waldbaukurse in Jaidhof. A n der W a ld b a u ­
schule des L an d esfo rs tam tes  fü r  N iederdonau  und 
W ie n  in  J a id h o f  bei E fö h l ,  K re is  K rem s ,  finden 
in  der Z e i t  vom  N ovem ber b is  A p r i l  l l t ä g i g e  
K urse  über W a ld -  un d  Holzwirtschaft statt. D e r  
Unterricht e rfo lg t  theoretisch und praktisch und  
u m faß t  die G ru n d la g e n  des W a ld b a u e s ,  die 
W aldpf lege , die H olz fä l lung ,  die A u s f o r m u n g  
u n d  H o lzverw er tung .  A n  den Kursen können 
H olzarbeiter sowie S ö h n e  von W aldbesitzern m it  
einem M indesta l te r  von 16 J a h r e n  und  einer 
mindestens zw eijäh r igen  P r a x i s  in der Land- und 
Fors tw irtschaft  te i lnehm en. D ie  K urs te i ln eh m er  
e rha l ten  in  der Schu le  kostenlos U n terkunf t  und 
volle V erp flegung ,  n u r  Lebensm itte lkar ten  sind 
m itzubr ingen . Auch die Reisespesen werden rück­
ersetzt. J ede r  T e ilnehm er h a t  auch Arbeitsk leider 
mitzubringen . Ü ber den Besuch der S chu le  w ird  
vom  R eichss ta t tha l te r  jedem ein Z e u g n is  a u s g e ­
stellt. A n m e ld u n g en  erfolgen im W ege des O r t s -  
b a u e rn f ü h re r s  an  die K reisbauernschaft ,  die den 
K u rs te i ln eh m ern  ein A n m e ld e fo rm b la t t  ü b e rm i t ­
te ln  wird.

Mitteilungen
Die Anrechnung des Wehrdienstes auf die 

landwirtschaftliche Eehilsenzeit. D er R eichs­
nährs tand , der schon im vorigen J a h r  B estim ­
m u n g en  über  die Anrechnung des W ehrdienstes 
au f  die Lehrzeit der männlichen landw ir tscha ft­
lichen B e ru fe  erlassen hatte, ha t  n u n m e h r  neue 
ergänzende A n o rd n u n g en  fü r  die Gehilfenzeit ge­
troffen. M indestens 2% J a h r e  der Gehilfenzeit 
sollen in praktischen Betrieben oder anrech­
n u n g s fäh ig en  L ehrgängen  des betreffenden B e ­
ru fe s  abgeleistet w orden  sein. D a s  bedeutet also, 
daß im  Höchstfall au f  die mindestens sechs J a h r e  
dauernde Gehilfenzeit 3%  J a h r e  Wehrdienst a n ­
gerechnet werden. E s  ist jedoch sowohl bei der 
L ehrze i t  wie bei der Eehilsenzeit —  bei der E e -  
h i l f e n fo r tb i ld u n g  über die bes t im m ungsm äß ig  
festgelegte A nrechnung h in a u s  —  n u r  solcher 
W ehrd iens t  anrechnungsfäh ig ,  der a l s  aktiver 
W ehrd ienst  im  Kriege abgeleistet wird. A l s  sol­
cher g ilt der Dienst a l s  S o ld a t  im  Felde oder 
in  Ersatzeinheiten des Heeres, der M a r in e  oder 
der L uftw affe .  D e r  im S in n e  dieser A n o rd n u n g  
anrechnungsfäh ige  W ehrdienst beg inn t  a m  1. S e p ­
tem ber 1939.

W o werden Marken für den Bezug kupserhäl- 
tiger Spritzmittel ausgegeben? Die L a n d e s ­
bauernschaft D o n a u la n d  macht da rau f  au fm erk ­
sam, daß die M arken  zum  B ezug  kupfer- 
h ä l t i g e r  Spr i tzm it te l  fü r  S ie d le r  und K le in ­
g ä r tn e r  durch den Deutschen S ied le rb u n d  bzw. 
durch den L an d esb u n d ,  fü r  Obstgartenbesitzer, die 
nicht in  V ere inen  organ isier t  sind, im  Wege des 
zuständ igen  O r ts b a u e rn fu h re r s  durch die K re is -  
oauernschaft ausgegeben  werden. Ausdrücklich 
w ird  d a ra u f  aufmerksam gemacht, daß durch die 
A bte ilung  2 E  der L andesbauernschaft D o n a u ­
land ,  W ien  1., Bankgasse 1, welche die V er te i­
lu n g  der M arken  lediglich f ü r  die G a r te n b a u -  
vereine, fü r  E rw e rb s g a r tn e r  u n d  B aum schulen 
z u  besorgen ha tte ,  keine M ark en  m ehr zur A u s ­
gabe gelangen, da  sämtliche verfügbaren  B e ­
z u g san w e isu n g en  bereits  verte il t  find. D ie  G ü l ­
tigkeit der V ezuasm arken  1942 w u rd e  vom  31. 
O ktober b i s  30. N ovem ber ve r länger t .

Kostenlose Obstsortenbestimmung im Donau- 
land. D er Landesverband  donauländischer E a r -  
tenbauvere ine  hat eine S o r ten p rü fungss te l le  ein­
gerichtet,  von  welcher kostenlos Apfel- u n d  B i r ­
nensor ten  bestimmt werden. Einsendungen sind 
a n  den L an d esv e rb an d  W ien, 1., Bankgasse 1, 
oder a n  die Landesbauernschaft  D o n a u la n d ,  A b­
te i lu n g  2 E ,  W ien, 1., Löwelstraße 16, zu rich­
ten. W ird  m ehr a l s  eine S o r t e  eingeschickt, dann  
find die einzelnen F rüch te  deutlich erkennbar zu 
n u m er ie ren ,  ebenso auch die B ä u m e  im  G ar ten ,  
d a m i t  nachher der zugehörige S o r t e n n a m e  fest­
gestellt werden kann. Außerdem ist jeder S e n ­
d u n g  ein Z e tte l  m i t  N am e  und  genauer Anschrift 
jedes Absenders beizulegen. D ie  L an d w ir te ,  
H ausgartenbesitzer und K le in g ä r tn e r  werden auf 
diese Gelegenheit,  die N a m e n  ihrer S o r ten  e r f a h ­
ren  zu können, aufm erksam  gemacht.

Landfunkprogramm
des Reichssenders Wien 

vom 3. bis 8. Nov. 1941 (regelmäßig 6.50 Uhr).

M ontag den 3. November: O bstbaum pflege  nach
dem L aub fa l l  (R u d o l f  B rezina ) .

Dienstag den 4. November: Die A rbeiten  des
I m k e r s  im  N ovem ber  (D r .  K a r l  E der) .  

M ittwoch den 5. November: W a s  m uß der B a u e r
von seinem Boden wissen? 2. Teil  (D r .  O tto
Lintschinger).

Donnerstag den 6. November: Gesundes Leben 
au f  dem Lande: E rk ä l tungsk rankhe iten  ( P r o ­
fessor D r .  M a x  E u n d e l ) .

Freitag den 7. November: D ie  Herbstackerung 
(D r. M a r k u s  B r a n d l ) .

Sam stag den 8. November: D e r  A m pfer ,  das  
schädlichste A lm -  u n d  W eideunk rau t  (R eg .-R . 
I n g .  H a n s  A lbrecht) .

Kampf dem Verderb, auch bei den
Kartoffeln

I n  dem Aufsatz m i t  gleicher Überschrift in 
der letzten F o lg e  dieses B l a t t e s  ist bei der A n ­
gabe der Kartoffeljocherträge ein Schre ibfeh ler 
u n te r lau fen .  D ie  Jocher träge  w a ren  nicht 1200 
b is  1400 K i lo g ra m m , sondern 12.000 b is  14.000 
K i lo g ra m m . _________

Amtliche Mitteilungen
der Stadt Waidhofen a .d .W b s

Ärztlicher Sonntagsdienst
Sonntag den 2. November:
Dr. K e m m e t m ü l l e r .

Z . 2119.

Verlautbarung
Um der Bevölkerung von den bei der 

Schützpolizeidienstabteilung abgegebenen 
Funden K enntnis zu geben, wird in Hin­
kunft allmonatlich eine F  u n d l i st e ver­
öffentlicht, die an  der Amtstafel des R a t ­
hauses angeschlagen wird.

S tad t  Waidhofen a/5)., 24. Oktober 1941. 
Der Bürgermeister:

E m m e r i c h  Z i n n e r  e. h.
Z . 2124. --------------

Kundmachung
Die Geschäfte der Eemeindekanzlei der 

Marktgemeinde Zell a. d. 5)bbs werden 
mit 31. Oktober 1941 von den Ämtern 
der S tad t  Waidhofen a. d. 5)66s (R a t­
haus, Adolf-Hitler-Platz) übernommen 
und weitergeführt.

Die Volksgenossen des Marktes Zell 
a. d. 5)66s wollen daher ihre Anliegen 
während der vormittägigen Amtsstunden
nunmehr dortselbst vorbringen.*

Die Lebensmittelkartenausgabe für Zell 
findet immer am Mittwoch vor Beginn  
der jeweiligen Kartenperiode nur von 9
bis 12 Uhr vormittags im Haufe S tah r-  
müller, Zell -a. d. Pbbs, Hauptplatz Nr. 2, 
statt.

Um Mißhelligkeiten zu vermeiden, wer­
den die Kartenbezugsberechtigten ange­
wiesen, obige Verfügung genauestens ein­
zuhalten.

Zell a. d. Pbbs, am 24. Oktober 1941. 
Der Bürgermeister: 

E m m e r i c h  Z i n n e r  e. h.

Z . 1941.
Auskünfte in Wohnungs­

angelegenheiten
Die Wohnungsangelegenheiten der 

S ta d t  Waidhofen a. d. 5). und von Zell a. 
d. P bbs  werden ab 1. November 1941 von 
einem Wohnungsausschuß betreut. Dieser 
hält j e d e n  D o n n e r s t a g  v o n  1 7  
b i s  1 9  U h r  i m  R a t h a u s ,  1. Stock, 
Zimmer Nr. 1, S p r e c h s t u n d e n  ab. 
Sowohl M ieter wie Vermieter können 
n u r  dort Anliegen vorbringen und er­
halten auch diesbezügliche Auskünfte. 

S tad t Waidhofen a. d. P .. 28. Okt. 1941. 
Der Bürgermeister: 

E m m e r i c h  Z i n n e r  e. H.

( H E B T E

„ W o  fehlt es bettn, E r n a ? "
„ M e in  Schatz ist von der F r o n t  heimgekom­

m e n "
„A ber, d a s  ist doch eine F reude ."
„Ach, Belgien un d  Frankreich h a t  er so schnell 

erobert, n u r  bei m ir  lä g t  er sich Zeit ."
*

Nach W ien  kam einst —  es w a r  in  der kaiser­
lichen Z e it  —  ein großer ungarischer Ochsen­
t ra n sp o r t .  E in e r  der L anghörn igen  scheute am  
B ah n h o f  und ra n n te  w ild  durch die S t r a ß e n  b is  
in  die kaiserliche Hosburg. K aiser  F r a n z  Josef

hörte  davon  und  da er seine W iene r  kannte, sagte 
er zum  A d ju ta n te n :  „ N u n  haben die W ien e r  
sicherlich ih ren  Witz dazu gemacht." D e r  A d ju ta n t  
jagte nichts. „ N u n ,  w a s  haben denn die W iene r  
dazu  gesagt? S a g e n  S i e ' s  ruh ig ,  ich möchte es 
wissen." —  „ M a je s tä t ,  die W ie n e r  haben gesagt, 
d a s  ist der erste Ochs, der ohne hohe P ro tek t ion  
in  die H ofburg  gekommen ist."

*

Mister M oneym aker besucht m i t  seiner F a m i ­
lie W ien  und  auch den S ch önb runner  T ie rga r ten .  
D e r  gefä l l t  ihm.

„ W a s  kostet das  Z e u g ? "  f r ag t  e r  einen B e ­
am ten . „ Ich  hätte  es gern  f ü r  -meinen J u n g e n . "

„U nd w a s  kostet I h r  J u n g e ? "  f r a g t  der B e ­
am te  zurück. „ W i r  h ä t t e n  ihn gern fü r  unsere 
M en ag e r ie .“ *

T a n t e : „ W a s  studierst du  denn jetzt, F r i tz ? "
Neffe: „ W i r  sind bei den M olekülen ."
T a n te :  „O h, die M oleküle! D a  übe  n u r  recht 

fleißig. Ich e r innere  mich, dein V ater  konnte so'n 
D ing  nie tragen, weil es ih m  im m er  a u s  dem 
A uge  fiel.“ *

D er  große chinesische Weise K o n fu z iu s  w urde  
e in m a l  von  einem seiner S chü le r  gefragt, wie m a n  
eigentlich den B e a r t f f  des T odes  definieren könne.

K o n fu z iu s  schaute den J u n g e n  ernst an  und 
sagte d a n n :

„M e in  S o h n ,  wie soll ich mich vermessen, zu 
sagen, w a s  der T od  ist, w enn  ich vermöge mei­
ne r  U nkenn tn is  noch nicht e in m a l  in  der Lage 
bin, zu sagen, w a s  d a s  Leben bedeutet?"

Gebe meinen werten Kunden hiemit bekannt,
daß ich bis auf weiteres

Buchbinderarbeiten
Q ]|g| wieder übernehmen kann.

Leopold Nitsch
Buchbinderei und Kartonagen  

Waidhofen a. d.Ybbs

G u te rh a l te n e s  m odernes

V lIM II -W k llllW k l
zu kaufen 
straße 24.

gesucht. Pocksteiner-
1621

Fast jeder 
Stoff lohnt das 

Umfärben!

X X

III
I m  e i n s c h l ä g i g e n  F a c h h a n d e l  i  u h o b e n

S tä n d ig es  In serieren  — der W eg zum  Erfolg ll

ö f f e n t l i c h e  M e h n u n * !  Im M o n a t  
t  N o v e m b e r  194! s in d  zu  e n t r i c h t e n :  Am 
'  10. N o v e m b e r :  L o h n s t e u e r  e in sc h l ie ß -  
6 lieh  des  K r i e g s z u s c h la g e s  z u r  L o h n -  
M S teu e r  f ü r  d e n  M o n a t  O k t o b e r  1941; 

B o r g e r s t e u e r  v o m  A r b e i t s l o h n  f ü r  d e n  
M o n a t  O k t o b e r  1941; U m s a t z s t e u e r v o r ­
a u s z a h l u n g e n  f ü r  d e n  M o n a t  O k t o b e r  
1941; B e f ö r d e r u n g s t e u e r  im  P e r s o n e n ­
v e r k e h r  m i t  K r a f t f a h r z e u g e n  f ü r  den  
M o n a t  O k t o b e r  1941; V e r m ö g e n s t e u e r  
m i t  e in e m  V ie r t e l  d e r  J a h r e s s t e u e r ­
schu ld  ( m i t  d e r  H ä l f t e  d e r  J a h r e s ­
s t e u e r s c h u l d  v on  S te u e r p f l i c h t ig e n  m i t  
ü b e r w i e g e n d  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e m  V e r ­
m ö g e n ) .  Am 15. N o v e m b e r :  B ö r s e n ­
u m s a t z s t e u e r  im A b r e c h n u n g s v e r f a h r e n  
f ü r  d e n  M o n a t  O k t o b e r  1941; T i l g u n g s ­
b e t r ä g e  f ü r  E h e s t a n d s d a r l e h e n ;  G r u n d ­
s t e u e r  m i t  e in em  V ie r t e l  d e r  J a h r e s -  

. S te u e r s c h u ld  a u f  G r u n d  d e s  G r u n d ­
s t e u e r b e s c h e id e s  f ü r  d a s  R e c h n u n g s j a h r  
1941; w en n  d e r  S t e u e r b e s c h e id  n o ch  
n i c h t  z u g e s t e l l t  i s t ,  V o r a u s z a h l u n g e n  
in H ö h e  v o n  e in e m  V ie r t e l  d e r  S t e u e r ­
b e t r ä g e ,  d ie  f ü r  d a s  R e c h n u n g s j a h r  
1940 (1. A pr i l  1940 b is  31. M ä r z  1941) 
an  S td u e r n  a l t e n  R e c h ts  f ü r  G r u n d  u n d  
B o d e n  u nd  f ü r  G e b ä u d e  e in sc h l ie ß l ich  
d e r  Z u s c h l ä g e  (U m la g e n )  f ü r  S t a a t ,  
L a n d ,  G e m e in d e  u n d  G e m e i n d e v e r b ä n d e  
zu  e n t r i c h t e n  w a r e n .  D ie  M a h n u n g  g i l t  
n i c h t  f ü r  G r u n d b e s i t z ,  d e r  in  e h e m a l s  
b u r g e n l ä n d i s c h e n  G e m e in d e n  g e l e g e n  
is t.  Am 20. N o v e m b e r :  K r i e g s z u s c h la g  
zu m  K le i n h a n d e l s p r e i s  v o n  B ie r ,  T a b a k ­
w a r e n  u n d  S c h a u m w e in  f ü r  d e n  M o n a t  
O k t o b e r  1941; B e f ö r d e r u n g s t e u e r  im  
M ö b e l -  u n d  W e r k f e r n v e r k e h r  m i t  K r a f t ­
f a h r z e u g e n  fQr d e n  M o n a t  O k t o b e r  1941. 
D ie  S te u e r p f l i c h t ig e n  w e r d e n  h ie d u r c h  
ö f f e n t l i c h  an  d ie  Z a h lu n g  d i e s e r  s o w i e  
a l l e r  a n d e r e n  im  M o n a t  N o v e m b e r  1941 
f ä l l i g  w e r d e n d e n  S t e u e r n  u n d  e in es  
e t w a i g e n  S ä u m n i s z u s c h la g e s  in  d e r  
H ö h e  v o n  2 v. H.  des  a u f  v o l le  ze h n  
R e i c h s m a r k  n a c h  u n t e n  a b g e r u n d e t e n  
S t e u e r b e t r a g e s  e r i n n e r t .  E in  S ä u m n i s ­
z u s c h l a g  w i r d  e r h o b e n ,  w e n n  d ie  
S t e u e r  n i c h t  s p ä t e s t e n s  am  F ä l l i g k e i t s ­
t a g  e n t r i c h t e t  w i r d .  G e g e n  S c h u ld n e r ,  
d ie  n i c h t  b in n e n  e i n e r  W o c h e  n a c h  d e m  
E i n t r i t t  d e r  F ä l l i g k e i t  z a h le n ,  w i rd  
o h n e  w e i t e r e  M a h n u n g  d ie  Z w a n g s ­
v o l l s t r e c k u n g  e i n g e l e i t e t .  D ie  F i n a n z ­
ä m t e r  b e h a l t e n  s ich  v o r ,  d ie  r f l e k s t ä n -  
d ig e n  B e t r ä g e  im  P o s t n a c h n a h m e v e r ­
f a h r e n  e i n z u h e b e n ;  e in  A n sp ru c h  des  
S t e u e r p f l i c h t ig e n  a u f  d i e s e  E i n h e b u n g s ­
a r t  b e s t e h t  n ic h t .  D ie  S t e u e r z a h l u n g e n  
s in d  m ö g l i c h s t  n i c h t  d u r c h  B a r g e ld ,  
s o n d e r n  d u r c h  P o s t s c h e c k ,  Ü b e r w e i s u n g ,  
Z a h l k a r t e  o d e r  d e r g l e i c h e n  zu  e n t r i c h ­
t e n .  A uf  d e r  R ü c k s e i t e  d e s  U b e r w e i ­
s u n g s a b s c h n i t t e s  o d e r  d e r g l e i c h e n  m uß 
n e b e n  d e r  S t e u e r n u m m e r  s t e t s  v o l l ­
s t ä n d i g  u n d  g e n a u  a n g e g e b e n  w e r d e n ,  
w o f ü r  d ie  Z a h lu n g  d ie n t .  D ie  F i n a n z ­
ä m t e r  s t e h e n  im  G i r o v e r k e h r  m i t  d e r  
ö r t l i c h  z u s t ä n d i g e n  R e i c h s b a n k h a u p t -  
( n e b e n - ) s t e l l e  u n d  im P o s t s c h e c k v e r k e h r  
m i t  d e m  P o s t s p a r k a s s e n a m t  in W ien .  
S t e u e r z a h l k a r t e n v o r d r u c k e  f ü r  E i n z a h ­
l u n g e n  a u f  Ih r  P o s t s c h e c k k o n t o  l i e fe rn  
d ie  F i n a n z ä m t e r  a u f  A n f o r d e r u n g  k o ­
s te n l o s .  D ie  E i n z a h l u n g  b e im  P o s t a m t  

■ e r f o l g t  u n t e r  V e r w e n d u n g  d e r  S t e u e r -  
i z a h l k a r t e n  g e b ü h r e n f r e i .  W ien ,  31. O k -  
j t o b e r  1941. D ie  F i n a n z ä m t e r  In  N ie -  
I d e r d o n a u .

Cf VI
A utoreparatu ren , G arage Buchbinder
Hans Kröller» U n te re r  S tad tp la tz  44 

und  3, Tel.  113. A u to -  u n d  M a ­
schinenreparatur, B enzin-  un d  Öl- 
s ta tion , Fahrschule.

Baum eister
Carl Deseyoe, A d o lf-H i t le r -P la tz  18, 

T e l.  12. S tad tb au m e is te r ,  Hoch­
amt) E isenbetonbau .

Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24 
und  26, T e l.  125. B a u -  und  Z i m ­
mermeister, Hoch- und E isenbeton­
b au ,  Z im m ere i ,  S äg e .

Buchdruckerei
Druckerei Waidhosen a. d. P bbs 

Leopold Stum m er, A dolf-H itler -  
P la tz  31, T e l.  35.

Leopold Nitfch, Hörtlergasse 3. B uch­
e inbände und K artonagen .

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schönheinz, P a r f ü m e r ie ,  F a r ­

ben, Lacke, P in se l ,  F i l i a l e  U n ­
terer S tad tp la tz  11.

Essig
Ferdinand P fau , G ärungsess ig-  

erzougung, W aidhofen  a. d. P b b s ,  
U n te r  der B u r g  13. N aturechter 
E ä r u n g s - ,  T afe l-  und  Weinessig.

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse, 1. W aidhofner  Käse-, 

S a l a m i - ,  Konserven-, S ü d frü c h ­
ten-, Spezerei-  und  Delikatessen­
han d lu n g .

Installation, Spenglerei
W ilhelm  Vlaschko, Untere S t a d t  41, 

T e l.  96. G a s - ,  Wasser- und H ei­
zun g san lag en ,  H a u s -  und  Küchen­
geräte, E te rn i troh re .

Jagdgew ehre
B al. Rosenzopf, P rä z i s io n s -B ü c h ­

senmacher, A do lf-H i t le r -P la tz  16. 
Z ie lfernrohre ,  M u n i t i o n .  R e p a ra ­
tu ren  rasch u n d  billig.

K ranken-V ersicherung
Wiener Wechselseitige Kranken-Ver- 

sichcrnvg, B ez.-Jnsp . Josef  K inzl,  
sesstraße 5, F e r n r u f  143. 
W aidhofen  a. d. P b b s - Z e l l ,  M o y -

V ers icherungsans ta l ten
„Ostmark" Vers.AG. (ehem. B u n -  

desländer-B ers .  A E . ) ,  Geschäfts­
stelle: W a l t e r  Fleischanderl, K ra i l -  
hof N r .  5, Tel. 166.

Ostmärkische Bolksfiirsorge em pf ieh l t  
sich zum  Abschluß von  L ebens­
versicherungen. V e r tre tu n g  K a r l  
Praschinger,  W aidho fen  a .d .  P b b s ,  
P lenkerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechselseitige 
— J a n u s . Inspek to r  Josef  K inzl,  
W a idho fen  a. d. P b b s -Z e l l ,  M o y -  
sesstraße 5, F e r n r u f  143.

Nur wer wirbt, 
wird beachtet!
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• und  w as  wichtig ist: d ie  Eier können jede rzei t 
u n b ed e n k l ich en tn o m m en  und  zu ge leg t  w erd en !

BRAUTPAARE
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j ^ d e m B l u t n e u e S ä f t e  z 
^  e i n e  in n e r e  R ein iqu
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WIEN VIII.

aus dem F a c h  g e s c h ä l t

Franz Kudrnka
G oldschm ied - Uhrenhandel 
Waidhofen a. d.Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von  
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Sparen lohnt sich imm er! 
Je mehr du sparst, 
um so besser gestaltest du 
deine Zukunft!

Sparkasse der Stadt Waidhofen a .O b b s
Parteienverkehr: Jeden Werktag vormittags!

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden

Danksagung
F ü r  die u n s  an läß l ich  des 
Heldentodes unseres  lieben 

S o h n e s  und B r u d e r s
Ernst Choc

S o l b a t  e i n e s  3 n f o n le r l e <  
r e g i m e n i e s  im  Osten

erwiesene herzliche A n te i l ­
nahm e  sagen w ir a u f  die­
sem Wege unseren innigen 

Dank.
W aidho fen  a. d. 9)bBs, 

im  Oktober 1941.
Fam ilie Choc.

1613

H I P P 's
KINDERNAHRUNG-
gegen  die Abschnitte A-D der  Klk-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H o 11 ejn s t e  i n : Drogerie V. Lumpe

Die Hauptsache ist nur, d a ß  über­
haupt ein Teil Eier in Garantol g e ­
legt wird, damit in eierormen Zeiten 
das zur H and ist, w as  g e ­
braucht wird. „G orantolen"  
macht sich bezahlt, denn es  
ist e i n f a c h  und b i l l i g !

önrnun$!
W arne jedermann, mei­

ner F ra u  Rosa Hamm er­
müller, wohnhaft in Zell 
a. d. dbbs , Geld oder Eel- 
deswert zu borgen, da ich 
für diese Schulden nicht 
aufkomme.

' Karl Hammermüller.

vruchgold, Eoldzähne u. Brücken.
B ruchsi lber ,  a l t e  M ü n z e n  kauft 
Goldschmied Josef  S in g e r ,  Waid» 
Hofen a/2)., A d o lf -H i t le r -P la tz  31.

Waidhofen an derYbbs
Achtung! Ab 1. November wird t ä g l i c h  gespielt! Mittwoch 
und Donnerstag je eine Vorstellung um 8 Uhr. Die übrigen 
Spieltage bleiben unverändert!

Freitag den 31. Oktober, 8 Uhr,
Sam stag den 1. November, y±4 Uhr (Jugendvorstel- 

lung), %7 und %9 Uhr,
Sonntag den 2. November, 1 Uhr (Jugendvorstellung)» 

1/44, 1/47 und 3/4g Uhr.
M ontag den 3. November, %7 und %9 Uhr,
Dienstag den 4. November, 8 Uhr,
Mittwoch den 5. November, 8 Uhr,
Donnerstag den 6. November, 8 Uhr:

F ilm  der N ation!
A u s g e z e i c h n e t  m i t  d e n  h ö c h s t e n  P r ä d i k a t e n !

H p i l f l k P h f  S i n  Z e i t f i lm  von B edeu tung  und  Tiefe! E s  
I 1 6 I I I I I I 6 I I I  wirken m i t :  P a u l a  Wessely, P e te r  Petersen. 
A t t i l a  H örb iger ,  R u t h  Hellberg, C a r l  Raddatz, E lsa  W a g n e r .  
O t to  Wernicke und  viele andere. Jugendfrei!

B e ip r o g r a m m - K u l tu r s i l m : „Bergbauernjahr"
Zu jedem Program m  läuft die neueste deutsche Wochenschau!

J e d e n  S a m s t a g  E r s ta u f fü h ru n g !
Achtung! Jugendliche  un te r  18 J a h r e n  dürfen  bei jugendfre ien  
F i l m e n  die letzte V ors te llung  n u r  in B eg le i tung  Erwachsener 
bzw. erziehungsberechtigter Personen  besuchen! Kinder finde» 
nur Sam stag um V\4 Uhr und Sonntag um 1 Uhr Einlag!

Zu verkaufen
E in  Eiskastcn m i t t le re r  Größe, 
ein Marmor-Waschtisch, ein t ü r ­
kischer P a r a v e n t  u. a. Z u  be­
sichtigen am  S o n n ta g  den 2. N o ­
vem ber von 14 b is  18 U hr bei 
W i lh e lm  W o b a t ,  Pbbsitzer- 
straße 100. 1616

F erkel und
L ä u fe r s c h w e in e

von 40 b is  60 K ilog r .  zur W ei­
termast sowie trächtige Zucht- 
schweine lie ferbar.  A n frag en  an  
Felix  M ü l le r ,  L a n d s h u t / J s a r  344.

Klempner, Schlosser, 
Schweitzer, Chauffeure, Kut­
scher, Tischler, Zimmerleute, 
Maurer, Ofensetzer, Um­
schüler, auch ä ltere  Leute und  
Meister , H andarbe i te r ,  fü r  sofort 
gesucht. J o h a n n e s  Hezinger, C r i m ­
m itschau/Sa.,  Ofenfabrik, R u f 2118 
und  2218. 1600

Neuregelung der Zuständigkeit 
von Finanzämtern

D e r  H e r r  R e i c h s m in i s t e r  d e r  F in a n z e n  
h a t  d u r c h  d ie  V e r o r d n u n g  ü b e r  d ie  N e u ­
r e g e l u n g  d e r  Z u s t ä n d i g k e i t  v o n  F i n a n z ­
ä m t e r n  im O b e r f in a n z b e z i r k  N i e d e r d o n a u  
v o m  6. O k t o b e r  1941 b e s t i m m t ,  d aß  a u s  
d e m  A u f g a b e n k r e i s  des  F i n a n z a m t s  f ü r  
V e r k e h r s t e u e r n  N ie d e r d o n a u  In W ien

a )  d ie  V e r w a l t u n g  d e r  E r b s c h a f t s t e u e r  
f ü r  d en  O b e r ü n a n z b e z i r k  N i e d e r ­
d o n a u  d em  F in a n z a m t  G ä n s e r n d o r f  
in  W i e n ;

b )  d ie  V e r w a l t u n g  d e r  G e s e l l s c h a f t ­
s t e u e r ,  d e r  W e r t p a p i e r s t e u e r ,  d e r  
B ö r s e n u m s a t z s t e u e r  d e r  W e c h s e l ­
s t e u e r  u n d  d ie  A b s t e m p e l u n g  d e r  
L o t t e r i e l o s e  n a c h  E i n f ü h r u n g  d e r  
R e n n w e t t -  u n d  L o t t e r i e s t e u e r  f ü r  
d e n  O b e r f in a n z b e z i r k  N i e d e r d o n a u  
d e m  F in a n z a m t  B ad e n  (be i  W ien )  
ü b e r t r a g e n  w i rd .

D ie  V e r o r d n u n g  t r i t t  a m  1. N o v e m b e r  
1941 in  K ra f t .

D e r  O b e r f i n a n z p r ä s i d e n t  N i e d e r d o n a u .

f e l l j o i l M i i L
für 10 dkg, Vdkg, Vzkg und 1 kg Inhalt 
an W i e d e r v e r k ä u f e r  sowie Ver­
packungskartons in allen Größen liefert 
rasch und preiswert

Leopold Nitsch
Buchbinderei und Kartonagen 

W a id h o f e n  a .  d . Y b b s

W O H N U N G
Z im m er und Küche fü r  a l le in ­
stehende F r a u  sehr d r ingend in 
W a idho fen  oder U m gebung  ge­
sucht. A u sk u n f t  in  der V e r w a l ­
tung  des B la t t e s .  1591

F r i E l ü t t l
w ird sofort bei F ra n z  R eh- 
b ru n n e r ,  Pbbsitz, aufgenom m en.

Goldschm ied

I N G E R
IClim UCK ,  Alpina-Uhren

M o s e n  ll.LV.. fläolf-Hltler-Pldiz 31

„ R e su l t a " ,  g u t  erha l ten ,  p re i s ­
w er t  abzugeben. A u sk u n f t :  
Druckerei S tu m m e r .

W itw e ,  ä l te res  F r ä u l e in  oder 
geschiedene F r a u  a l s

W M
gesucht. Verehelichung nicht a u s ­
geschlossen. Schriftliche A nbote  
a n  die V e rw .  d. B l .  1602

. . .  und trotzdem
müssen gewaltige Mengen Stückgut befördert werden!

Der Stückgutverkehr erfordert bei An­
nahme und Verladung, bei Umladung, Ent­
ladung und Ausgabe einen ganz besonders 
großen Arbeitsaufwand. Tatkräftige Mit­
hilfe des Verfrachters ist daher auf diesem 
Gebiet auch besonders wirksam.

Beachten Sie deshalb folgendes:
Alle entbehrlichen Stückgut -Transporte 
müssen zurückstehen. Nur die wirklich 
wichtigen Stückgüter können auf Beför­
derung rechnen.

Stückgut muß ausreichend verpackt sein. 
Die vorgeschriebene Bezettelung ist deut­

lich auszufüllen und haltbar anzubringen. 
Alte Bezettelungen sind vor der Auflie­
ferung zu entfernen.

Soweit irgend möglich sind in alle Stück­
güter Zettel mit der Anschrift des Absen­
ders und Empfängers einzulegen. Die von 
der Deutschen Reichsbahn zur Verfügung 
gestellten Behälter sind nach Gebrauch 
schnellstens wieder zurückzugehen.

Jeder muß mitarbeiten, damit neben den 
kriegswichtigen Aufgaben auch der allge­
meine Stückgutverkehr bewältigt werden 
kann.

Auf jeden Wagen kommt es an!

H I L F  D E R  D E U T S C H E N  R E I C H S B A H N  U N D  D U  H I L F S T  DI R S E L B S T !

b is In s  
J io k e fU te h .

altig  sind d ie  A ufgaben d e r  heute dasV erkehrenctz. Von derM e.-
U euischen R eichsbahn  gewachsen. sterung der gestellten Aufgabe hängt
W eit über die G renzen des G roß- IN S M  D E ntsche idendes ab fü r die känip-
deutschen Reiches hinaus spannt sich v  rv sende T ruppe und für die H eim at.

Fast 5 mal so groß wie vor dem Kriege ist heute 
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners . . .

A u c h  S ie  k ö n n e n  e s  se in .  
D e n k e n  S ie  nur r e c h t z e i t ig  
a n  e i n e  w i r k s a m e  A b w e h r  
d e r  in n e r e n  F e in d e  Ihres  

L  K ö r p e r s .  E n t s c h la c k e n  S ie  1 |  
Ihren K ö r p e r  v o n  z e r s t ö r e n ­
d e n  B a k te r ie n  u. fü h r e n  S ie  

i durch  
i g u n g  mit

D0^C

^719018403


